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Von Ingenieur C. Kiesselbach in Rath.
(Hierzu Tafel VII.)

iie Reversir-W alzenzugmaschinen gelten 
von Alters her als Dampffresser. Die 
Ursachen dafür liegen unter anderem 
in den grofsen Füllungen und damit 

verbundenen hohen Endspannungen, welche wegen 
der Umsteuerung und aus wal/.lechnischen Gründen 
nothwendig werden.

Die günstigen Resultate, welche die Compound- 
maschinen auf fast allen Verwendungsgebieten 
durch Verminderung des Dampfverbrauchs ergeben, 
haben dazu geführt, auch in den Walzwerken 
diese Maschinenart, und zwar besonders in ihrer 
Tandem-Anordnung, im m er m ehr in Anwendung 
zu bringen. Es lag nahe, das Compoundsystem 
auch auf die Reversirmaschine anzuwenden. Die 
Verhältnisse für die zweistufige Expansion schienen 
hier ganz besonders günstig zu liegen. W ährend 
nämlich die Eincylindermaschine auch die weit­
gehendsten Expansionsgrade m it Condensation des 
Abdampfes gestattet, so dafs als Vorzug der 
Compoundmaschine hauptsächlich die verminderten 
Temperaturgefälle im Innern der Cylinder und 
Steuerorgane in Betracht kommen, versprach die 
Tandem-Reversirmaschine dreifachen V ortheil:

1. mufsten auch bei ihr die Tem peraturverhält­
nisse in den Gylindern günstiger werden,

2. liefsen sich die hohen Füllungen, die beim 
Zwilling 60 bis 65 betragen, auf 20  bis 
25 herabm indern, und

3. erlaubte die weitgelriebene Expansion eine 
vortheilhafte Anwendung der Condensation.

Schon vor mehreren Jahrzehnten wurden deshalb 
Tandem-Zwillinge in England gebaut und an ver- 
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schiedenen Stellen in Betrieb genommen. Der 
Erfolg entsprach aber nicht den Erwartungen und 
zwar aus folgenden Gründen:

Sobald bei jedesmaligem Stillsetzen das Frisch­
dampfventil geschlossen wi rd,  arbeitet der im 
Receiver befindliche, sowie der aus den Hoch- 
druckcylindern noch hinzutretende Dampf nutzlos 
w eiter, bis der Receiver entleert ist. Soll die 
Maschine wieder anziehen, so arbeiten zunächst 
nur die kleinen Cylinder, die grofsen dienen als 
Brem se, besonders beim Betriebe ohne Conden­
sation, in welchem Falle die negative Arbeit der 
Niederdruckkolben sehr grofs ausfällt. Entweder 
mufs m an bei jedem Umsteuern den Receiver neu 
mit Frischdam pf füllen, was einen gewissen Arbeits­
verlust bedeutet, oder m an mufs die Hochdruck- 
cylinder so grofs nehmen, dafs sie allein imstande 
sind, anzuziehen. Da aber die Arbeitsleistung 
zum Anziehen die gröfste von der Maschine ver­
langte is t, so folgt daraus, dafs die Compound­
wirkung m it ihrer grofsen Arbeitsfähigkeit erst 
eintritt, wenn die Maschine nur schwach belastet 
ist. Bei den ersten kurzen Stichen tritt dann 
eine eigentliche Compoundwirkung überhaupt nicht 
ein. Der aus der Vergröfserung der Expansion 
erhoffte Vortheil konnte aus diesen Gründen nur 
in erheblich verringertem Mafse erreicht w erden; 
aber auch der wohlthätige Einflufs ermäfsigter 
Temperaturgefälle mufste grofsentheils ausbleiben. 
Durch die häufige vollständige Entleerung des Re­
ceivers werden aufser dem Niederdruckcylinder der 
Receiver, die Hochdruckcylinder, die Verbindungs­
glieder und fast alle Steuerungsorgane stark ab­
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gekühlt, so dafs der neu einlretende Dampf dieselben 1 
ungünstigen Tem peraturverhältnisse vorfindet, wie 
bei einem gewöhnlichen Zwilling oder Drilling, 
sogar bei gröfseren abkühlenden Flächen.

Endlich konnte auch die Condensation keinen 
vollkommenen Erfolg haben. Eine gute Conden­
sation für Reversirmaschinen mufs so beschaffen 
sein, dafs sie mit dem für den mittleren Dampf­
verbrauch berechneten W asserquanlum  wenigstens 
annähernd auskom m l, eine Bedingung, für die 
m an erst in neuerer Zeit gute Lösungen gefunden 
h a t ; es w ar deshalb der Eigendampfverbrauch der 
Condensation viel zu grofs. Bei den geschilderten 
Abkühlungsverhältnissen hätte aber auch die beste 
Condensation nur unvollkommen wirken können.

Ein weiterer Fehler der Tandem-Maschine war 
die zu geringe Manövrirfähigkeit. W ährend eine 
gewöhnliche Zwillings- oder Drillingsmaschinc nach 
Schlufs des Frischdampfventils stillslehl, sobald 
das zwischen Abspenvcntil und Arbeitskolben be­
findliche Dampfquanlum verloren gegangen ist, 
kommt die Tandem-Maschine erst zum Stillstände, 
wenn der Receiver entleert ist. Ein schnelles 
Stillsetzen m it der 'Coulisse ist zw ar möglich, 
aber nicht statthaft, weil sonst die Maschine beim 
Umsleuern mit gefülltem Receiver durchgeht. 
Dafs auch das Anziehen unter Umständen er­
schwert i s t , geht aus oben Gesagtem hervor. 
Bedenkt m an ferner, dafs die Verwendung zweier 
Kolben gröfsere hin und her gehende Massen be­
dingt, deren Reduction auf das zulässige Minimum 
hohe Anforderungen an den Gonstructeur stellt, 
so wird m an es erklärlich finden, dafs die Tandem- 
Maschine sowohl in Bezug auf Dampfersparnifs, 
als auch auf Steuerfähigkeit und flottes Arbeiten 
zu wünschen übrig liefs.

Sehr lehrreiche Mittheilungen darüber finden 
sich in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1S97, S. 928 ff. 
Es wird dort ein Beispiel angeführt, in welchem 
es möglich war, dem Dampfverbrauch einer älteren 
Tandem -M aschine mit Condensation denjenigen 
eines neuen Drillings gegenüber zu stellen. Der 
Tandem -Zw illing hatte aufser der grofsen Zahl 
vorstehend erläuterter principieller Fehler auch 
noch constructive Mängel.*

Es heifst dort u. a.:
„Dort zeigte sich, dafs der Drilling viel 

lenksam er und beweglicher w ar. Es wurde 
bequemer und rascher gewalzt und der Drilling 
brauchte o h n e  Condensation nicht m ehr Dampf, 
als der Tandem-Zwilling m it  Condensation.“

Die Vorzüge des Drillings werden heute in 
weiten Kreisen anerkannt, wenn auch nicht für 
alle Fälle zugegeben wird, dafs

„eine derartige Maschine zum mindesten im 
Dampfverbrauche gleichw erthig, wenn nicht 
überlegen ist der besten T a n d e m - S c l n v u n g r a d -  
maschine mit Condensation. “ (A. a. 0 . Seite 930.)

* Insbesondere in den Steuerorganen.

15. September 1898.

Immerhin spricht es für die aufserordentliche 
W ichtigkeit des Compoundprincips, dafs der in 
so vieler Hinsicht mangelhafte Tandem -Zw illing 
doch nicht m ehr Dampf brauchte, als der moderne 
Drilling. Es ergiebt sich daraus von selbst die Aufgabe, 
die Fehler des Tandem-Zwillings zu vermeiden.

Zu diesem Ende ist bei der auf Zeichnung 
Tafel Vll dargeslellten Zwillings-Tandem-Reversir- 
maschine zwischen Receiver und Niederdruck- 
cylinder ein gesteuertes Ventil angebracht, welches 
mit den Frischdampfvenlilen der Hochdruckcylinder 
direct gekuppelt ist. W enn die Frischdampfventile 
geschlossen werden, um stillzusetzen, so wird auch 
das Receiverventil geschlossen und der Receiver­
dam pf vom Niederdruckcylinder abgesperrt. Der 
zwischen Frischdampfventilen und Ilochdruckkolben 
befindliche Dampf tritt in den Receiver und giebt 
Contredampf auf den Hochdruckkolben durch 
Steigerung des Receiverdruckes. (Letzterer kommt  
beim nächsten Stiche wieder zur W irkung, so dafs 
überhaupt kein Frischdam pf beim Stillselzen ver­
loren gehl.) So erklärt es sich, dafs die Tandem ­
maschine mom entan zum Stillstände kom m t und 
zwar, wie die Erfahrung lehrt, sowohl mit, als 
auch ohne Condensation. Sobald die Maschine 
leer angehen soll, werden Frischdam pf und Re- 
ceiverdampf stark gedrosselt. Hierbei bleibt der 
Arbeitsdruck im Receiver nicht nur erhalten, sondern 
er steigt noch. Beim Anziehen ist der Receiver 
gefüllt, der Niederdruckcylinder in Thätigkeit und 
die W alzarbeit beginnt sofort m it voller Compound­
wirkung. Die hohen Tem peraturen im Receiver, 
Hochdruckcylinder u. s. w. bleiben erhalten. Die 
Massen sind unter Verwendung geeigneterMaterialien 
und Constructionen für 200  Touren pro Minute 
durchgerechnet. Bestellt wurde die Maschine für 
140 Touren pro Minute, Rechnung und Betrieb 
zeigen, dafs eine erhebliche Steigerung dieser 
Geschwindigkeit noch möglich ist. Die Ober- 
ilächen-Central-Condensation ist so construirt, dafs 
ein nahezu vollständiger Ausgleich der zutretenden 
W ärm em engen statlfmdet.

Es bleibt noch zu untersuchen, wie die Dampf- 
vertheilung sich gestaltet, wenn die Maschine mit 
einer mittleren Leistung unter starker Drosselung 
des Frischdampfes arbeitet. Bekanntlich arbeiten 
fast alle Reversirmaschinen nur ausnahmsweise 
und ganz kurze Zelt m it vollem Dampfdrücke, 
fast stets mufs gedrosselt werden. Zur besten 
Ausnutzung der Expansion in Compoundmaschinen 
gehört, dafs zwischen Hoch- und Niederdruck- 
cylindern jede Drosselung unterbleibe. Darum ist 
es erforderlich, dafs das Receiverventil zwar bei 
Leerlauf und Stillsetzen in Thätigkeit tritt, dafs es aber 
bei erheblicher Leistung vollen Querschnitt giebt. Die 
gleichzeitig an Hoch- und Niederdruckcylindern ge­
nommenen Diagramme zeigen, dafs diese Bedingung 
bei der mit 9 Atmosphären arbeitenden Maschine 
so erfüllt ist, dafs keine Drosselung des Receiver­
dampfes eintrilt, solange der Admissionsdruck im

Tandem-Reversirmasehinc.
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Niederdruckcylinder 0,9 Atmosphären und darübei 
b e trä g t; unter 0 ,9  Atmosphären sinkt der Receiver- 
druck nicht. Beim letzten, wenig Kraft erfordern­
den Stiche tritt eine geringe Drosselung ein, der in 
den Receiver tretende Dampf wird zum Theil zurück­
gehalten, so dafs der Receiverdruck steigt.

Sowohl durch die Construction, als auch durch
1 j

passende Einstellung lassen sich vorstehende Ver­
hältnisse variiren, so dafs beispielsweise bei einer 
mit geringem Kesseldrucke arbeitenden Maschine ein 
anderer Minimaldruck im Receiver eingehalten wird.

Man hat der Tandem-Schwungradm aschine 
den Vorwurf geringer Kraftreserve gem acht und 
geglaubt, diesen auf die Tandem-Reversirmaschino 
ausdehnen zu dürfen. W äre der Vorwurf be­
rechtigt, so müfste man, um die maximale Leistungs­
fähigkeit zu erreichen, die Tandem-Maschine sehr 
grofs wählen. F ür die norm ale mittlere Leistung 
könnte dann eine allzustarke Drosselung noth- 
wendig werden. Diesbezüglich wurden Diagramme 
eines Drillings, eines Zwillings und eines Tandem- 
Zwillings, alle ohne Condensation, m iteinander ver­
glichen, unter der Annahme eines Maximaldrucks 
von 8 Atmosphären. Es zeigte sich, dafs, um 
eine bestimmte Verminderung der Leistung zu er­
zielen, beim Zwilling die E inlrittsspannung auf
3,S Atmosphären reducirt werden mufste, beim 
Drilling auf 4 Atmosphären und beim Tandem- 
Zwilling auf 4 ,5 Atmosphären. W urde aufser 
durch Drosseln auch durch Veränderung der Füllung 
regulirt, so zeigten Drilling und Tandem-Zwilling 
gleich grofse, der Zwilling erheblich kleinere Re­
serve. Es kommt hinzu, dafs die Condensation 
bei der Tandem-Maschine die gröfste Leistungs­
verm ehrung giebt, weil sie auf die grofsen Flächen 
der Niederdruckkolben wirkt, und weil das Vacuuin 
bei den geringen Expansions-Endspannungen sofort 
beim Hubwechsel vollständig in die Cylinder tritt. 
Eine besondere Reserve kann man sich dadurch 
schaffen, dafs m an durch einen Fufshebel Frisch- 
dam pf dem Receiver zuführt. Die Erfahrung hat 
gezeigt, dafs wegen des günstigen Dampfverbrauchs 
ein Sinken der Dampfspannung bei der Inbetrieb­
nahm e der Reversirmaschine niemals vorkam. 
Auch hierin kann m au eine, vielleicht die w erth­
vollste, Reserve erblicken. Die günstige Kurbel- 
slellung bringt es mit sich, dafs der Drilling hei 
gleichem Gylindervohimen ein erheblich gröfseres 
Minimal-Drehmoment hat als der gewöhnliche 
Zwilling; dem gegenüber hat der Tandemzwilling 
schon bei 30 % Gesammtfüllung das gleiche Minimal­
moment wie der Drilling mit 65 % Füllung. Dafs 
die Diagrammuntersuchung aufserordentliche E r­
sparnisse bis zu 37 bezw. 44 $  zu Gunsten der 
Tandem-Maschine mit Condensation ergiebt, war 
nach alledem zu erw arten; wichtiger ist die Unter­
suchung des thatsächlichen Dampfverbrauchs. Nach 
Lage der örtlichenVerhältnisse w ar es möglich, be­
stimmte Messungen vorzunehmen und zwar in 
folgender W eise:

An die Oberflächcn-Centralcondensation wurde 
nur die Tandem-Reversirmaschine angeschlossen. 
Es wurde die bewegte Kühlwassermenge und von 
Minute zu Minute die Tem peraturerhöhung ge­
messen, welche das Kühlwasser beim Durchlaufen 
des Condensators erfuhr. Jedes Kilogramm Ar­
beitsdampf brauchte zu seiner Erzeugung 660  Ca- 
lorien; es wurde angenommen, dafs es bei seiner 
Condensation nur 600 Calorien an das Kühlwasser 
abgebe. Direct gemessen wurden die Mantel­
wässer der Dampfcylinder. In die Abdampfleitung 
war ein grofser Entwässerungskessel eingebaut, 
welcher während des Betriebes entleert werden 
konnte; die hier gemessenen W ässer wurden zu 
dem Verbrauche addirt. Die freien Oberflächen, 
welche mit dem Abdämpfe in Berührung kamen, w ur­
den wegen der Niederschläge bestimmt. Aufserdem 
wurde der Dampfverbrauch der Centralcondensation 
bestimm t und dem Gesammlverbrauch zugercchnel.

Seit der Inbetriebnahme Mitte Mai dieses Jahres 
hat die Anlage fast ausschliefslich zum Betriebe der 
Blockwalze mit einem Rädervorgelege von 1 :2 , 2  ge­
dient. Seit Ende Juni wurde die direct gekuppelte 
Schienenslrafse bisweilen in Betrieb genommen. 
Mitte August wurden die Dampfverbrauchsmessungen 
vorgenommen, es wurden dabei Blöcke von 470  mm 
Quadrat auf 120 mm Quadrat ausgewalzt und zwar 
in der Stunde 22 300  kg eingesetztes Material.

Der Dampfverbraueh für Arbeitsdampf der 
W alzenzugmaschine, Mantelwässer der W alzenzug­
maschine, Arbeilsdampf der Condensationsmaschine, 
ausgeschiedenes W asser und berechnetes Gondensat 
aus der Abdampfleitung ergab sich zusammen zu 
3645  kg i. d. Stunde oder 168,8 kg f. d. Tonne 
Blockgewichl. Rechnet m an auf 7 ,5fache Ver­
dampfung,  so ergiebt dies 22 ,5  kg Dampfkohle 
f. d. Tonne. Nicht enthalten ist hierin der Kohlen­
verbrauch für die elektrisch betriebenen Rollgänge, 
den hydraulischen Krahn und die Scheere.

W enn auch diese Zahlen wegen der Zuschläge 
für die genannten Hiilfsapparate und die unvermeid­
lichen Pausen nicht direct geeignet sind zur Bestim­
mung des gesammlen Kohlenverbrauchs f. d. Tonne, 
so zeigen sie doch, dafs der Dampfverbrauch ein 
auffallend geringer ist. Die Steuerfähigkeit ist eine 
sehr präcise, die Bedienung genau so wie hei einer 
gewöhnlichen Reversirmaschine, da das Receiver­
ventil keinen besonderen Hand grill erfordert.

Zum Schiufs sei darauf hingewiesen, dafs die 
Maschine zum Antrieb einer Triowalzenstrafse in 
genau gleicher W eise construirt werden mufs, weil 
auch für diesen Fall wegen der eintrelenden Leer­
laufperioden ganz ähnliche Verhältnisse vorliegen, 
wie eingangs des näheren auseinandergesetzt.

Die hier erörterte Maschine befindet sieh 
im Betriebe der H e r n ; i d t h a l e r  U n g a r i s c h e n  
E i s e n i n d u s t r i e - A c t i e n g e s e l i s c h a f t  in K r o m -  
p a c h - E i s e n w e r k ,  U ngarn, und ist gebaut von 
der Maschinenfabrik S a c k  & K i e s s e l b a c h  in 
R a t h  bei Düsseldorf.
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W alzenstrafse zugekehrten Enden gehoben werden, 
an den anderen Enden aber um feste Zapfen 
schwingen und dafs der Antrieb der auf den 
Tischen gelagerten Rollen von den Rollgängen 
erfolgt, welche die Verlängerung der Tische bilden, 
so dafs alle Rollen in gleicher Richtung laufen.

Eine nähere Reschreibung dürfte wohl nicht 
erforderlich sein, da die allgemeine Anordnung aus 
der Zeichnung ersichtlich ist, w ährend die Details­
fragen einer Durcharbeitung für einen bestimmten 
Zweck überlassen bleiben müssen.

Die Uebertragung der Bewegung von den Roll- 
gangsrollen nach den Tischrollen erfolgt in der 
Zeichnung durch Zahnräder, von denen das eine 
auf der Verlängerung der Drehzapfen angeordnet ist.

Um eine sichere Bewegung des W alzgutes 
durch die Rollen zu gewährleisten, darf der 
Neigungswinkel der Tische nicht zu grofs genommen 
werden, was eine genügend grofse Länge bedingt. 
Ueber diese Neigung werden zweckmäfsig vor einer 
etwaigen Ausführung Versuche anzustellen sein.

nur noch um etwa 600 mm. Die Auf- und 
Abwärtsbewegung erfolgt zu einer Zeit, wo von 
der Mannschaft keine Arbeit zu leisten ist. Es 
dürften daher gegen obigen Vorschlag keine Be­
denken erhoben werden. — W er seine erste F ahrt 
auf einer Locomotive mitmacht, wird bei deren 
Schlingern und Stampfen eine Bedienung des 
Feuers und die Ausführung anderer Arbeiten auch 
kaum für möglich halten.

Diese Einrichtung bei kleineren Strafsen anzu­
wenden, hätte natürlich keinen Zweck; für die 
grofsen Profile wird sie wohl deshalb nicht zur 
Anwendung kommen, weil hier das Reversirduo 
(mit Drillingsmaschine) in sein Recht tritt. Als 
vorläufiges Anwendungsgebiet werden etwa Strafsen 
mit 650- bis 8 0 0 -m m -Ballen anzusehen sein.

W ieweit diese Einrichtung überhaupt zweck­
mäfsig ist, mögen die geehrten Leser von „Stahl 
und Eisen“ entscheiden; eigene an verschiedenen 
Strafsen gewonnene Anschauungen lassen ein zu­
stimmendes Urlheil erwarten.

H eb e tisch  fü r W alzenstrafsen .
Von Herrn. Fahlenkamp, Schalke i. W .

Bei der in nachstehender Figur wiedergegebenen 
Hebetischanlage ist der Versuch gemacht, die bei 
den neueren Triostrafsen für schwerere Stabeisen, 
Schienen, T räger u. s. w. noch vorhandene Dach­
wippe zu umgehen und die Arbeit des Rollen­
ganges nach Möglichkeit zu erhöhen.

Bei gröfseren Blockgewichten ist die Dachwippe 
an sich keine sehr einfache, billige Einrichtung; 
sie m acht aber auch noch eine schwerere Dach- 
conslruction erforderlich; aufserdem ist eine gute 
Beaufsichtigung unerläfslich, wenn sie nicht der 
W alzm annschaft gefährlich werden soll.

Die Eigenart der hier vorgclegten Conslruction 
besteht darin, dafs die Tische nur an den, der

In der unteren Stellung kann den Tischen eine 
Neigung von 100 bis 150 mm nach der W alze 
zu gegeben werden.

Bekanntlich ist es nun schwierig, die Bedienung 
eines breiten Rollenganges in der oberen Stellung 
von der Seite aus zu bewirken. Dieser Uebelstand 
verschwindet aber sofort, wenn der W alzmannschaft 
ihr Stand auf den Tischen angewiesen wird. An 
der Antriebsseite fällt der Tisch, wegen der zu 
überdeckenden Räder, Wellen u. s. w. für diesen 
Zweck breit genug aus; an der anderen Seite ist 
der Plaltenbelag um dasselbe Mafs verlängert.

Bei einem 700-mm-Trio hebt sich der Tisch 
in einer Entfernung von 2 m  von Mitte W alze

H eb etisch  fü r W a lzen s tra fse n .
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Vergleichende Versuche mit eisernen Querschwellen auf dem 
Lüttich - Limburger Netze der Niederländischen Staatsbalin- 

Gresellschaft (1881-1898).*
Von Ch. Renson, Ingenieur des Liittich-Limburger Netzes.

Im Jahre 1880 beauftragte die Niederländische j 
Staalsbahn-G esellschaft den damaligen Ingenieur 
der Bahnbaulen in U trecht, Hrn. J. W. P o s t ,  
die Frage des eisernen Oberbaues im Inlande und 
Auslande sowohl hinsichtlich der Fabrication als 
bezüglich des Verhaltens auf der Strecke zu studiren. 
Die Untersuchung führte zu einer Reihe von Ver­
suchen auT dem Lüttich-Limburger Bahnnetze, und 
wir verfügen nunm ehr über die 17jährigen Re­
sultate jener Arbeit.

Die genannten Versuche wurden bereits in 
„Stahl und Eisen“ ** beschrieben und zwar unter 
Beifügung von Abbildungen.*** ln der Juli-Nummer 
desselben Jahres ergänzte P o s t  diese Angaben durch 
Beschreibung der Querschwellenformen VI bis IX.

Seither wurden die Einzelheiten jener Versuche 
sowie die dabei erlangten Ergebnisse auch von 
anderen Sachverständigen eingehend erörtert, f

Die älteste der 27 Probestrecken stam m t aus 
dem Jahre 1881, es sind somit seit Anfang der 
Versuche bereits 17 Jahre verflossen, und in diesem 
Zeitraum über die meisten jener Probestrecken bis
1. Januar 1898 m ehr als 100 000  Züge gerollt 
(vergl. die vier am Schlufs des Berichts befind­
lichen statistischen Tabellen), über die Strecke Nr. 3 
sogar m ehr als 149 000  Züge. Die Versuche um ­
fassen elf verschiedene Arten von Eisenschwellen 
(zwei aus Schweifseisen und neun aus Flufseisen) : 
und 4 Sorten Befesligungstheile mit vielen Ab­
änderungen in den einzelnen Theilen. Ich nehme 
an, dafs die in 17 Jahren gesammelten Erfahrungen 
und Beobachtungen ausreichen werden, um die 
Vorzüge und Fehler der versuchten Systeme be- 
urthcilen zu können.

* Auszug aus einem in der Juli-Nummer 1898 des 
„Bulletin de la commission internationale du Congrès 
des chemins de fer“ erschienenen Bericht.

** 1887 Nr. I S. 35.
*** Blatt 2 der Querschwellenfonnen I bis VI, des 

Kopfabschlusses ohne Einkerbung der Schwelle VI und 
der Befestigungstheile Formen A, B und C.

f  Bericht über eisernen Oberbau von Ch. B r ick a 
an den Minister der öffentlichen Arbeiten. Paris 1886, 
Imprimerie nationale.

Aufsatz von A. M. K o w a l s k i  in der „Revue 
générale des chemins de fer“ vom Februar 1886 und 
seine Berichte für die internationalen Eisenbahn- 
Gongresse.

Report on the use of metal railroad - ties by
E. E. Russell Tratman, Bulletins Nr. 3, 4 und 9 U. S. 
Départ, of Agriculture, Division ofForestry; Washington 
1889, 1890, 1894, Government printing-office (Auszug 
in „Revue technique“ vom 25. März 1896).

Bevor ich auf die Besprechung der Versuchs­
ergebnisse selbst eingehe, will ich noch kurz die 
Betriebsverhältnisse erwähnen.

Das Bettungsmaterial besteht aus Schlacke, Sand 
oder Kies. Die Stahlschiene, deren Querschnitt 
derselbe ist wie bei den Schienen der belgischen 
S taatsbahn, wiegt 38 k g m ;  ihre Länge beträgt 
12 bezw. 9 m. Bei gerader Strecke liegen auf 
12 bezw. 9 m Geleise 13 bezw. 10 Querschwellen; 
in scharfen Gurven kommen je nachdem eine oder 
m ehrere hinzu. Die Winkellaschen bestehen aus 
Flufseisen. Die schwerste Locomotive wiegt 68 t; 
deren schwerste Achse 1 3 ,9 1. Die vorschriftsmäfsige, 
gröfste Geschwindigkeit ist 75 km in der Stunde. 
Alle Versuchsstrecken sind eingeleisig; über die­
selben gingen täglich durchschnittlich 29 Züge auf 
der Strecke Lüttich-Flémalle, 25 auf der Strecke 
Lüttich-Hasselt und 14 auf der Strecke Hasselt- 
Eindhoven. Das Gefälle beträgt bis 16 mm auf 
1 m, die Krüm mungshalbmesser gehen bis 350  m 
herunter.

Die beigefügten Skizzen* zeigen die Schwellen­
formen I bis IX und die Kleineisensorten A, B und G ; 
die Zeichnungen zeigen die Schwellenformen X und 
XI (Fig. 2, 3, 5, 8, 10 und 11) und das Klein­
eisen D (Fig. 4, 5, 6 und 7).

Die vier anhangsweise beigegebenen statistischen 
Tabellen beziehen sich auf 21 Versuchsstrecken; 
die übrigen 6 Versuchsstrecken eignen sich wegen 
ihrer geringen Länge wenig für statistische Er­
hebungen. Die vier Zusammenstellungen enthalten 
für jede der 20 Versuchsstrecken mit eisernen 
Querschwellen und für die Versuchsstrecke Nr. 1 
(Vergleichungsbasis) : Lage, Gefälle, Krümmungs- 
Halbmesser, Länge, Anzahl und Art der Schwellen, 
Art des Kleineisens, Zeit der Verlegung, Anfang 
und Ende der Beobachtung, Anzahl der Züge, 
Durchnittszahl der Tagesschichten auf 1 km und 
auf 10000  Züge und Anzahl der Schwellen, welche 
wegen Rissen, Bruch oder anderen Fehlern vor 
dem 1. Januar 189S aus dem Geleise entfernt 
wurden.

Zur vorletzten Spalte ist noch Folgendes zu be­
merken : W ie m an sieht, liefen über die 10 Versuchs­
strecken Nr. 2, 3, 6, 7, 8, 9, 12, 14, 17 und 24 
durchschnittlich 29 bis 25 Züge täglich wie über 
die Strecke Nr. 1 (Vergleichungsbasis) ; über die 
9 Strecken Nr. 4, 5, 10, 13, 15, 16, 18, 19 und

* Ausführlicher in „Stahl und Eisen“ Januar 1887
Blatt II und Juli 1887 Blatt XXIIf.
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20 dagegen nur 11 Ziige täglich. Nun bilden die 
Erhallungskosten nicht nur eine Function der Zahl 
der Züge, sondern auch der Zahl der Tage (Frost, 
Regen u. s. w.). Es 
ist daher ganz natür­
lich, dafs die Anzahl
der Tagesschichter) ___  ___________

auf 1 km und auf 
1 0 0 0 0  Züge für die 
Strecken m it 14- Zü­
gen höher ist als für 
diejenigen mit 29 bis 
25  Zügen täglich; die 
Strecke Nr. 1 (25 
Züge) kann also wohl 

als Vergleichungs­
basis für die Strecken 
mit 29 bis 25 Zügen 
dienen, aber nicht 
für diejenigen mit 14 
Zügen. Zur Vermei­
dung von Irrthümern 
habe ich deshalb in 
den 4 Tabellen die 
Zahlen der vorletzten 
Spalte, welche sich 
auf die Strecken mit 
14 Zügen beziehen, 
eingeklammert. Eine

Tagschicht eines 
Streckenarbeiters bat 
im Durchschnitt 1,75 
Mark gekostet; man 
kann also durch Mul­
tiplication m it 1,75 
die Tagschichten der 
Tabellen in Mark um ­
wandeln.

S ch w ellen  I 
m it K le ine isen  A.

Auf den Strecken 
2 und 3 verkehrten 
täglich 25 Züge und 
auf den Strecken 4 
und 5 täglich 14 Züge.
Im ganzen waren 
4133  schweifseiserne 
Querschwellen (Vau- 
therin - Querschnitt) 
verlegt. Das Gewicht 
einer Schwelle betrug 
40 kg, die Länge w ar 
2 ,35  m. Dieselben 
w urdehim JahrelSS  1 
verlegt. Die Probe­
strecke Nr. 3 liegt auf 
sumpfigem Boden.

D a u e r ,  R i s s e ,  B r ü c h e .  Am 1. Januar 1S95, 
also 1 3 1/a Jahre nach dem Verlegen, waren alle 
1120 Eichenschwellen der Strecke Nr. 1 aus dem

Geleise wegen ihrer Fehler entfernt. Man kann 
für die d u r c h s c h n i t t l i c h e  Dauer der Eichen­
schwellen annehm en: 12 Jahre auf der Strecke

Lüttich-H asselt und

Type I

-------------------- 1 3 5 0 --------------  ■!

Type n

Type III

Type IV

Type Y

, A A

Type VI

-IffjjxlO:

Type VII
A £ c n

AA

Z K

tim e B C
D -  Ü S O a  & Ü O - ------ il

» ; B C
Type V III
D E  
-------- 1---------------_

p —t--- r-
£-4._ü_ i  c

- - . - S i n f n n o  . ____
— =-A

1

Type a vir,' TC

14 Jahre auf Hasselt- 
Eindhoven, mithin 13 
J a h r e  für die ganze 
Linie.

Am 1. Jan. 1898, 
im Durchschnitt also 
l G ‘/a Jahre nach dem 
Verlegen, waren von 
den 4133 Schwellen I 
1511 oder 3 6 '/s  % 
wegen Rissen und 
Brüchen aus dem Ge­
leise entfernt. Von 
den S00 Schwellen 
der Strecke Nr. 5 war 
noch keine einzige 
ausgewechselt. Man 
kann für die d u r c h -  
s c h n i t t l i c h e  Dauer 
der Schwellen I an­
nehmen : auf Strecke 
Nr. 2 14, Nr. 3 IG, 
Nr. 4 20 und Nr. 5 
22 Jahre oder 18 
J a h r e  für die 4133 
Stück. Hierbei ist zu 
bem erken, dafs die 
Form 1 veraltet und 
die unvollkommenste 
der versuchten For­
men ist.

DieRisseder Sch wel­
lenform I (und von 
allen Schwellen mit 
gestanzten Löchern) 
sind dem Stanzen zu­
zuschreiben, wodurch 
dasMetall geschwächt 
wurde. Nach 3 oder 4 
Jahren Betrieb zeigen 
sich Risse, welche von 
den Ecken der Löcher 
ausgehen, oder viel­
m ehr, die vom Stan­
zen herrührenden un-

Type IX

. Ï S - - 5 J 5 - - *

sichtbaren Rifschen, 
durch die Beanspru­

chung vergröfsert, 
fangen dann an sich 
zu zeigen. Bei der 

^  Schwellenform I ha­
ben die geringe Dicke 
der Kopfplatte und 

der Seiten sowie die Art des Metalls (Schweifs- 
eisen, Längsrisse) dazu beigetragen, dafs die Risse 
sich bald ausdehnten.

Î 5 5 0 n l 6 f 0 -------------------------- -X
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J ä h r lic h e  K osten  für B e sc h a ffu n g . Die 
wenig vollkommene Schwelle I dauert, wie wir 
oben sahen, 5 Jahre länger als die Eichenschwelle; 
es sind dadurch die jährlichen Kosten für I auch 
niedriger, wie sich aus folgenden Zahlen ergiebt:
1 neue E ichenschw elle ......................................0,-10 Frcs.
2 ilutseiserne Unterlagsplatten, je 2,2 kg . 0,00 „
4 neue Haknägel, je 0,33 kg . . . . . . 0,28 „
1 neue Eichenschwellc m it Zubehör . . . 7,28 Frcs.
1 alte E ic h e n sc h w e lle ......................................0,25 „
2 „ U nterlagsplatt.,je 1,0 = 3 ,20kg 
4 „H aknägel ,  0,305 =  1,22 ,

4,42kg,je5Cls. 0,22 r
1 alte Eichenschwelle mit Zubehör . . . 0,47 Frcs.

Diese E r n eu eru n g  kostet also 7,28 — 0,47  
=  6,81 Frcs.

Bei diesem Preise und einer Lebensdauer von 
13 Jahren findet man bei einem Zinseszins von 
4 $  als jährliche Kosten 41 C en tim e s für eine 
Eichenschwelle mit Zubehör.

S tre c k e

K r llm -

m u n g s -

H a lb m e s s e r

T ä g ­
l ic h e

A n z a h l
ZUgo

im
D u r c h ­
s c h n i t t

G e w ic h ts v e r lu s t  a u f  
1 S c h w e l le B e t ­

tu n g s ­

m a te .

r ia l

in  10 
J a h r e n in  1 J a h r e

h-g °/o

Nr. 2 R  =  750 in 25 8 0,50 1,25 S ch lacke
2 n — G e ra d e 25 5 0,31 0,78 „

,  3 25 4 0,25 0,63
„ 4 u .5 « 14 3 0,19 0,48 S a n d

Type A Type 1}

Wir sehen, dafs selbst in Schlacke der Gewichts­
verlust unerheblich ist. Wie unbedeutend der Rost 
in Sand und Kies ist, ergiebt sich aus den auf 
einer ändern Linie der Gesellschaft gemachten Er­
fahrungen. Im Jahre 1865 wurden zwischen De- 
venler und Olst 1 0 0 0 0  Cosyns-Schwellen (eiserne' 
Balken mit je 2 Eichenklötzen) verlegt.* Diese 
Schwellen sind jetzt 3 3 J a h r e  in Betrieb und 
haben ungefähr 200  000  Züge getragen. Die Ge­
sellschaft ist so fest überzeugt, dafs die Schwellen

Type C

1 neue Schwelle I, 40 kg je 15 Cts. . . . 0,— Frcs.
4 , Klemmplalten A ...............................0,34 „
4 „ excentrische Bolzen A . . . . . . 0,72 ,
1 neue Schwelle I mit Kleineisenzeug A . 7,06 Frcs.
1 alte Schwelle I, 32 kg je 6 Cts..................1,92 „
4  „ Klemmplatten 0,84 kg 
4 ,  Bolzen 1,80 „

2,64 kg je 5 Cts. . ■ ■ 0,13 
1 alte Schwelle I mit Z u b e h ö r ................. 2,05 Frcs-

Diese E r n e u e ru n g  kostet also 7,06 — 2,05  
—  5,01 Frcs.

Bei diesem Preise und einer Lebensdauer von 
18 Jahren findet man (Zinseszins wie oben) als 
jährliche Kosten 19,5 C e n t im e s  für eine 
Schwelle 1 mit Kleineisenzeug A.

Bei den jetzigen Preisen und 4 $  Zinsfufs 
ist der Jahresertrag für 1 Schwelle 41 — 19,5 
=  21 ,5  C e n t im e s  oder 52 î> zu G u n s te n  
der Schwelle I, ein veraltetes und als ungenügend 
befundenes System. Der Unterschied der jähr­
lichen Kosten ergiebt 43,6  — 21 ,3  =  22 ,3  Cts., 
wenn man statt 4 % in die Berechnung 3 ein­
führt, also den ungefähren gegenwärtigen Zinsfufs 
der Anleihen der Niederl. Staatsbahu-Gesellschaft.

R o s t  u n d  A b n u t z u n g .  Es sind viele 
Sclnvellen I, nachdem sie nach 16 Jahren Betrieh 
aus der Strecke entfernt und sodann gereinigt 
waren, gewogen worden. Das Ergebnifs war:

selbst noch viele Jahre halten werden, dafs gegen­
wärtig die Eichenklötze (welche nur 3 bis 8 Jahre 
dauerten), durch gufseiserne Klötze ersetzt werden.

S ch o n u n g  d er S c h ie n e n fü fse . Die Unter­
suchung einer Reihe von Schienen, welche seit 
16 Jahren in gerader Strecke auf Schwellen I 
und auf Eichenschwellen lagen und gleichviel Züge 
trugen, ergab folgende Resultate:

Auf Eichenschwellen:
Abnutzung des Schienenfufses (untere Fläche) 2,— mm 

Auf Schwelle I :
Abnutzung der Schienenfufses (untere Fläche) 0,75 „
also auf Schwelle I w e n i g e r ..................... 1,25 mm

Tiefe der Einklinkung im Schicnenfufs: 
entstanden durch Reibung der H aknägel. . 3,— „

Bolzen 1 , -
also auf Schwelle I  w e n i g e r ......................2,— mm

Mit Kleineisen B (worüber nähere Angaben 
weiter unten folgen) wäre das Ergebnifs für die 
eiserne Schwelle noch günstiger gewesen als jetzt. 
Jedenfalls aber schont sie den Schienenfufs b e sse r  
als die Eichenschwelle, und zwar dadurch, dafs 
die Befestigung kräftiger ist, während die Hak­
nägel immer ein Hämmern des Schienenfufses auf

* Vergl. „Stahl und Eisen“ Januar 1887: „Die 
Einführung eiserner Querschwellen auf den Nieder­
ländischen S taatsbahnen“.
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die Schwelle zulassen, wodurch beide leiden. Dieser 
Punkt ist sehr wichtig für die Dauer der Schiene; 
sehr viele Schienen gehen nämlich durch ö r t ­
lic h e n  Versclileifs zu Grunde, lange bevor die regel- 
mäfsige Kopfabnutzung ihre Grenze erreicht hat.

K le in  e i s e n  A. Jede Schwelle I hat vier 
gewalzte eiserne Klemmplatten und vier Bolzen 
von 19 mm Durchmesser mit excentrischem Kragen 
und mit Mutter. Später wurde jede Mutter mit 
einem Federringe versehen.

Dieses Kleineisenzeug ist fehlerhaft, und daher 
rühren theils die hohen Erhaltungskosten der 
Probestrecke Nr. 2 bis 5. Die Klemmplatte ist 
zu kurz, dreht und läfst bisweilen den Schienen- 
fufs los. Die Bolzen sind zu dünn und brechen 
oft beim Andrehen; der Kragen ist zu schmal, 
nutzt daher schnell ab, giebt dadurch Spielraum, 
was dann Geleiserweiterung veranlafst, welche 
nur dadurch zu beseitigen ist, dafs die Bolzen 
um 9 0 °  versetzt werden. Hierzu aber ist bei : 
diesem System das Entstopfen der Schwelle — eine ; 
lange und theure Arbeit — nöthig.

E r h a ltu n g sk o s te n . Die statistische Tabelle 
betreffend Schwellen 1 giebt für die zwei Strecken 
mit 25 Zügen täglich an:

Zllgo
Strecke Nr. 2 168 Tagschichten auf 1 km und auf 10000 

» 3 * 1 9 3  „ „ 1 ,  „ „ 10000
und für die Vergleichungsbasis:
Strecke Nr. 1 110 Tagschichten auf 1 km und auf 10000

Ich schreibe diese hohen Erhaltungskosten der 
Strecken Nr. 2 und 3 z u :

1. dem fehlerhaften Kleineisen, System A;
2. der ungenügenden Länge der Schwellenform I ;
3. dem Entslopfen der Schwelle durch den Zug­

verkehr, als Folge der fehlerhaften Form der 
Schwellenenden (die Neigung 1 : 20 geht 
durch bis zu den Enden);

4. dem Entstopfen, dadurch verursacht, dafs die 
Schwellen aufserlialb des Geleises nicht mit 
Bettungsmaterial bedeckt waren;

5. für Strecke Nr. 3 dem sumpfigen Boden 
(wodurch bestätigt wird, dafs man darauf 
nie eiserne Schwellen verlegen sollte).**

Die Erhaltungskosten der Strecke:
ClS.

Nr. 2 betragen ungefähr 30 jährl. für 1 Schwelle I 
» 1  » , „ „ 1 Eichensclnv.

also die Schwelle I m ehr 11 
Die jährlichen Beschaf­

fungskosten d. Schwelle I
waren aber mehr als . 21 wenig, als f.d. Eichenschw. 

bleibt zu G u n s t e n  der
Schwelle I ...................... 10

Es ist dadurch also erwiesen, dafs, trotzdem 
die Schwellen I und das Kleineisen A zu wünschen 
übrig lassen (alle anderen versuchten Formen II 
bis XI und B, C, D bewährten sich besser), die

* Auf sumpfigem Boden.
** Vergl. „Stahl und E isen“ Januar 1887 Seite 36,

2. Spalte, wo vor morastigem Boden gew arnt wird.

Mehrkosten der Geleiserhaltung nicht nur durch 
die Ersparnis an jährlichen Beschaffungskosten 
ausgeglichen werden, sondern dafs für jede Schwelle 
sogar 10 Cts. übrig bleiben oder 1 lOFrcs. =  87 d t  
auf 1 km.

Schwellen II mit Kleineisen B.

Auf den Strecken Nr. 7 verkehrten täglich 
29 Züge, auf Nr. 6, 8, 9 und 12 täglich 25  Züge 
und auf Nr. 10 und 13 täglich 14 Züge. Im 
ganzen waren 3S00 schweifseiserne Schwellen, 
Vautherin - Querschnitt von 47,2  kg und 2,5 m 
Länge, verlegt. Die Enden waren niedergebogen. 
Verlegt wurden dieselben in den Jahren 1882  
und 1883.

R is s e  und B rü ch e . Am 1. Januar 1898, 
also im Durchschnitt 14 '/a Jahre nach dem Ver­
legen, waren 1154 Stück Schwellen oder 30 <}b 
wegen Rissen und Brüchen aus dem Geleise entfernt.

S c h o n u n g  der S c h ie n e n fü fse . Die Unter­
suchung einiger Schienen aus dem äufseren Schienen­
strang der Strecke Nr. 12 (500 m Krümmungs­
halbmesser) auf Schwellen II mit Kleineisenzeug B 
nach 14 Jahren Betrieb ergab:
Abnutzung des Schienenfufses:

(untere Fläche) am äufseren Rande . 1,25 mm 
„ inneren , . 1,— „

Tiefe d. äufseren Einklinkung, verursacht
durch Reibung des Einlegeplättchens 1,— „

Tiefe der inneren Einklinkung, verursacht
durch Reibung des Einlegeplättchens 0,— „
Durch Vergleichung mit den Zahlen betreffend 

Schienen auf Eichenschwellen (siehe oben unter 
„Schwellen I u. s. w .“) sieht man also, dafs die 
Schwelle II (wie auch I) mit Kleineisenzeug B den 
Schienenfufs b e s se r  schont als die Eichenschwelle.

K le in e ise n  B. Jede Schwelle II hat vier 
stählerne Bolzen von 19 mm Durchmesser mit 
Schneidemutier (System Ib b o tso n ), vier excen­
trisch gelochte Einlegeplätlchen (System R oth  
und S ch ü le r )  und vier schweifseiserne Klemm- 
plättchen. Dieses Kleineisen hat sich vorzüglich 
bewährt. Die Muttern rütteln n i c h t  los. Aus 
14 jähriger Erfahrung ergiebt sich, dafs ein- oder- 
zweimaliges jährliches Andrehen genügt, um die 
kleinen Spielräume zu beseitigen, welche durch 
den Verschteifs der Berührungsflächen entstehen.

Die Einlegeplättchen gestatten nicht nur, die 
Geleisweite genau herzustellen, sondern auch schnell 
und ohne Entstopfen der Schwelle die Aenderungen 
in der Geleisweite, welche durch den Zugverkehr 
entstehen, auszubessern; es genügt, die Mutter 
loszudreben und die Stellung der Plättchen zu 
ändern (90 oder 180°). Derartige bei anderen 
Systemen sehr langwierige und kostspielige Aus­
besserungen (Entstopfen der Schwelle) kosten mit 
System B nur ungefähr 100 d t  auf 1 km. In 
Krümmungen von 500 m Halbmesser genügt es, 
dieselbe alle vier Jahre vorzunehmen, auf gerader 
Strecke alle acht Jahre oder in noch gröfseren Zeit­
abständen.
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Die Muttern und Einlegeplättchen, welche 1882  
gekauft wurden, hatten nur den Fehler, viel Geld 
zu kosten, und zwar infolge der Patentgebühren. 
Ich vermuthe, dafs diese Patente jetzt erloschen 
und die Preise daher niedriger sind. Es erfordert 
aber die Anfertigung der Muttern besondere Ein­
richtungen und grofse Sorgfalt; man braucht 
dafür sowie für die Bolzen vorzüglichen Stahl.

G e le isw e ite . Es giebt also Kleineisenzeug (B), 
welches erlaubt, dem Geleise — sowohl in der 
Geraden wie in der Krümmung und in den Ueber- 
gangskrümmungen — genau die gewünschte Weite 
zu geben und diese Weite mit geringen Kosten und 
grofser Genauigkeit zu erhalten. Es ist dies ein 
bedeutender Vortheil der eisernen Schwellen vor 
hölzernen. Nach meiner Erfahrung ist es von 
Nutzen, die eisernen Schwellen derart zu lochen, 
dafs die Geleisweite bei normaler Stellung der 
Einlegeplättchen 1,440 m wird (statt 1,435 m). 
Durch die kleinen Spielräume entsteht nämlich 
infolge des Zugverkehrs eine kleine Geleiserweite­
rung in den Krümmungen und eine kleine Geleis­
verengung in den Geraden. Dann braucht man 
also n u r  für Krümmungen mit kleinem Halbmesser 
die unnormale Stellung der Plättchen, was eine 
grofse Vereinfachung bedeutet.

Fig. I

E r h a ltu n g sk o s le n . Die statistische Tabelle 
der Schwelle II zeigt für die vier Strecken mit
25 Zügen täglich etwas geringere Erhaltungskosten 
als für die Strecken mit Schwellenform I ; es sind 
die Erhaltungskosten aber durchschnittlich noch 
höher als für die Strecke Nr. 1.

Schwellen III, IV und V mit Kleineisen A.

Auf den Strecken Nr. 14 und 17 verkehrten 
täglich 25 Züge, auf Nr. 1 5 , 16 , 18 und 19
täglich 14 Züge. Im ganzen waren 3078  llufs-
eiserne Schwellen III und IV, Haarmann-Profil, 
50 und 52 kg schwer, verlegt; die eingenieteten 
"T_-Eisen der Schwelle IV wiegen je 1 kg. Die 
Länge der Schwellen war 2 ,5  m. Verlegt im
Jahre 1883. Aufserdem 505 flufseiserne Schwellen 
Form V, Vautherin-Profil, Gewicht 43 ,4  kg 1 Stück, 
Länge 2,6 m, Neigung 1 : 20  unter Schienenfufs 
heifs gestanzt (System Lichthammer). Verlegt 
im Jahre 1884.

~ L 'E i s e n .  Die Formen III und IV unter­
scheiden sich voneinander nur durch die zwei 
Abschlüsse von “ L.- Eisen in der Nähe der Geleis­
achse. Die Vergleichung dieser zwei Formen be­
züglich Entstopfen durch den Zugverkehr, Stabilität, 
seitliche Verschiebung und Erhaltungskosten hat 
gezeigt, dafs diese Abschlüsse überflüssig sind.

R is se  und B rüche. Betrachten wir erst 
die Strecke Nr. 14 (Formen III und IV), welche 
in einer Krümmung von nur 350 m Halbmesser 
und in einem Gefalle von 16 mm auf 1 m liegt. 
In dieser Strecke waren am 1. Januar 1898 alle 
Schwellen wegen Rissen und Brüchen aus dem 
Geleise entfernt. Man kann die mittlere Dauer 
dieser Schwellen in einer solchen Krümmung auf 
13 Jahre schätzen. Diese Dauer ist allerdings 
nicht hinreichend, aber es ist zu bemerken, dafs 
Eichenschwellen in dieser selben Krümmung nur 
10 Jahre aushielten.

In den anderen Strecken (Nr. 15, 16, 17 
und 18) hatte man vor 1. Januar 1898 wegen 
Rissen und Brüchen 335 Schwellen III und IV 
oder 19 % aus dem Geleise entfernt.

K le in e ise n  A: fehlerhaft wie auf Schwellen I.
E r h a ltu n g s k o s te n . Von den sechs Probe­

strecken mit Schwellen III, IV, V (vergl. statistische 
Tabelle) ist nur Nr. 17 mit 25 Zügen täglich 
vergleichbar mit Nr. 1. Die hohen Erhaltungs­
kosten rühren hauptsächlich von der auf das

s o .- i
F ig . 2.
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der P ost-Q nerschw ellen  VI bis XI.

Kleineisen A verwendeten Arbeit her. Mit Klein­
eisen B hätten die Schwellen III, IV und V ver- 
muthlich keine höheren Erhaltungskosten erfordert 
als Eichenschwellen.

Schwellen VI und Kleinelsen C.
Auf der Strecke Nr. 20  verkehrten täglich 

14 Züge und auf Nr. 24 täglich 25 Züge, zu­
sammen waren 1816 flufseiserne Schwellen VI, 
Kuepfer-Querschnitt, System Post: gewalzt mit 
veränderlichem Querschnitt (Verstärkung der Platte 
und Neigung 1 : 20  unter Schienenfufs direct ein­
gewalzt).* Die Kopfenden waren heifs geprefst 
ohne Einkerbung (Fig. 2 und 3) und 5 cm tiefer 
greifend als der Schwellenunterrand. Die Verlegung 
erfolgte im Jahre 1886 und 1887.

* Das Patent dieses Verfahrens ist erloschen. 
Die M aterialersparnifs beträgt ungefähr 15 %. Es 
werden auch Schwellen dieser Form hergestellt durch 
Walzen einer flachen P latte mit Verstärkungen (im 
Sinne von Fig. 1) und nachheriges Pressen der ganzen 
Schwelle in Gesenken. Letzteres Patent ist vermulh- 
lich auch schon erloschen. Bei gleichem W iderstands­
moment unter Schienenfufs ist die M aterialersparnifs 
des Verfahrens mit flacher P latte aber geringer als 
diejenige des Verfahrens miL Trogform-Querschnitt.



84-2 Stahl und Eisen. Vergleichende Versuche m it eisernen Quer schwellen u. s. w. 15. September 1898.

R is s e  u n d  B r ü c h e . Am 1. Januar 1S9S, 
also durchschnittlich 11 Jahre nach dem Verlegen, 
waren 12 Schwellen VI oder 0,7 'Jo aus der Strecke 
genommen und zwar wegen Rissen, welche von 
den Ecken der (gestanzten) Löcher ausgingen.

Im Bedingungshefte waren Vorschriften auf­
genommen, betreffend Mindestwerthe der Dehnung 
und der Einschnürung, um die härteren Flufs- 
eisensorten zu vermeiden. Man hoffte dadurch 
genügend weiches Flufseisen zu bekommen, welches 
das Stanzen der rechteckigen Löcher mit ab­
gerundeten Ecken vertrug. Aufserdem war die 
Abnahme sehr streng. Trotz alledem fangen 
mehrere Schwellen an Risse zu zeigen, alle von 
den Ecken der Löcher ausgehend.

K le in e ise n  G. Auf jede Schwelle kommen 
vier schweifseiserne Bolzen von 22 mm mit ex­
centrischem Kragen, mit Muttern und Federringen, 
vier schweifseiserne oder flufseiserne gewalzte oder 
in Gesenken geschmiedete Klemmplalten.

Dieses Kleineisen G ist stärker und dadurch 
etwas besser als A, läfst aber doch zu wünschen 
übrig, weil es nur eine Abänderung von A ist; 
die Sorten B und besonders D sind viel besser.

E r h a ltu n g sk o s te n . Die Strecke Nr. 20  mit 
25 Zügen täglich hat auf 1 km und bei 10 000  
Zügen nur 71 Tagschichten gekostet, gegen 109 
Tagschichten für die Strecke Nr. 1. Das Ergebnifs 
wäre noch günstiger für Schwelle VI gewesen, wenn 
das Kleineisen G weniger Arbeit erheischt hätte.

Post-Sclnv ollen VII, VIII und IX  und Kleineisen C.

In 1886 und 1887 hat Ingenieur P o st  seine 
Schwelle VI dadurch verbessert, dafs er derselben 
e in e T a ille  gab, welche die Steifigkeit der Schwellen­
mitte vergrüfserl, dem Wandern des Geleises wider­
strebt und die Tragfläche der Schwellenmitte ver­
mindert. Dieses ist besonders vorlheilhaft für neue 
Strecken, für nachlässig erhaltene Strecken sowie 
auch für andere. Ungeübte Streckenarbeiter unter­
stopfen nämlich bisweilen zu stark aufserhalb der 
Schiene oder innerhalb der Schiene; bei geringer 
Steifigkeit der Schwellenmilte verursacht dies eine 
Durchbiegung nach unten oder nach oben. Wird 
das Unterstopfen vernachlässigt, so findet die 
Schwelle beim Einsinken in die Bettung in ihrer 
Mitte bisweilen Stütze, was weniger der Fall ist, 
wenn die Tragfläche daselbst gering ist.

Die Form der Taille und der Kopfenden (siehe 
Fig. 10 und 11) hat das Bestreben, das Betlungs- 
matcrial nach denjenigen Theilen der Schwellen 
zu drängen, welche unter oder nahe bei den 
Schienenfüfsen liegen.

Schwelle VII wurde nur in wenigen Exemplaren 
verlegt, weil die Anfertigung zu kostspielig war. 
Ich gebe der Form IX (mit D ro m ed a r-T a ille )  
den Vorzug vor Schwelle VIII: der Unterrand der 
Schwellenmitle liegt bei IX weniger tief und findet 
dadurch weniger leicht in der Mitte eine Slütze 
in der Bettung.

Da die Schwellen VII, VIII und IX alle mit 
dem fehlerhaften Kleineisen C versehen sind, so 
sind die Erhaltungskoslen nicht so niedrig, wie 
man hoffte, doch waren sie geringer als die­
jenigen der Schwellen VI, also bedeutend geringer 
als diejenigen der Eichenschwellen.

Post-Sclnvcllen X  und XI mit Kleineisen 1).

Sobald ich kleine Risse in den fiufseisernen 
Querschwellen fand (welche alle, in den Ecken der 
gestanzten Löcher anfingen), construirte P o s t  das 
Kleineisensystem D, welches ru n de L ö ch er  voraus­
setzt ; durch Bohren dieser Löcher wäre dann das 
Stanzen zu vermeiden. Das Kleineisen D ist eine 
Abart von B. Während aber hei B der recht­
eckige Kragen den Bolzen am Drehen verhindert, 
wenn die Mutter angeschraubt wird, ist hei D

Kleineisen D.

F ig . 4 , 5 , 6 u n d  7.
P o s t - S c h w e l l e  X o d e r  X I  m it  g e b o h r t e n  L ö c h e rn .

der ganze Boizenschaft rund, und wird der recht­
eckige Bolzenkopf durch 2 L ä n g s l e i s t e n  ge­
halten, welche der Unterfläche der Schwelle auf­
gewalzt sind (Fig. 4, 5, 6, 7 und 8).

Grofse Schwierigkeit verursachte es, die Stahl­
werke zu veranlassen, ihre Einrichtungen derart 
zu ändern, dafs die vier Löcher jeder Schwelle 
genau, schnell und billig g eb o h rt werden konnten. 
Es war ein gleich schwieriger Fall, genau wie 
vordem, als die Nothwendigkeit des Bohrens der 
Bolzenlöcher in den Stahlschienen eingesehen wurde. 
Erst im Jahre 1889 gelang es, einen günstigen 
Lieferungsvertrag abzuschliefsen. Bei gehöriger 
Einrichtung brauchen die Mehrkosten des Bohrens 
über das Stanzen nicht mehr als 6 bis 8 c) für 
eine Schwelle zu betragen.

Die Schwellen X und XI (Fig. 8, 10 und 11) mit 
Kleineisen D (Fig. 4 und 5) wurden im Jahre 
1S90 verlegt; sie halten sich in jeder Hinsicht 
vorzüglich und die Erhaltungskosten sind g e r in g ,
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viel geringer als bei Eichenschwellen. — Ich ziehe : 
die Schwelle X der Schwelle XI vor wegen der 
D rom edar-T aille. Während bei den Schwellen I 
bis IX die Risse sich schon nach 3 oder 4 Jahren 
zeigten, weist bis jetzt k e in e  e i n z i g e  der 
Schwellen X und XI eine Spur von Rissen auf.

Da die Dauer der flufseisernen Schwellen mit 
g e s ta n z te n  Löchern eben durch die Risse ver­
kürzt wird, verlängert die glückliche Neuerung 
des B o h re n s  der Löcher die Dauer der Schwellen 
X und XI erheblich. Die Abnutzung der Loch­
wände durch das Rütteln der Bolzen ist nämlich 
unerheblich durch die innige Berührung des runden 
Schafts im runden Loche; besonders wenn die 
Mutter nicht losrüttelt, was bei Schneidemuttern 
(lbbotson) z. B. nicht vorkommt.

: die Dauer der flufseisernen Schwellen sozusagen 
ins Unendliche zu verlängern.

Der Umstand, dafs beim Kleineisensystem D 
der Bolzen beim Verlegen von unten angebracht 
werdenmufs, giebtbeiderGeleiserhaltung k e in e r le i  
Uebelstand. Bei der Spurregelung bleibt nämlich 
der Bolzen sitzen und nur die Einlegeplätlchen 
werden, wenn nöthig, gedreht. Die Schwelle 
braucht also n ic h t  entstopft zu werden, wie sich 
beim nunmehr achtjährigen Betrieb gezeigt hat.

Schwollen für Krümmungen mit sehr kleinem 
Halbmesser.

Bei Herstal liegt im Hauptgeleise eine Krümmung 
von 350  m Halbmesser im Gefälle von 16 mm auf 
1 m, worüber täglich 25 Züge fahren; diese Krüm-

Q u e r s c h n i t te  d e r  P o s t -S c h w e l le  X  o d e r  X I.

Die Dauer der Schwelle wird also haupt­
sächlich durch die Abnutzung der Schwelle unter 
dem Schienenfufs beeinflufst. Dieselbe ist un­
bedeutend, besonders auf geraden Strecken; aber 
für diejenigen Linien, wo sehr viel Züge verkehren, 
kann es vortheilhaft sein (besonders in den Krüm­
mungen), die Dauer der Schwellen noch dadurch 
zu verlängern, dafs man zwischen Schienenfufs 
und Schwelle Platten von 12 oder 10 mm einlegt. 
Deshalb habe ich untersucht, ob solche „A biiutz- 
P la t te n “ (Fig. 4 und 5) sich auf Schwellen X 
und XI mit Kleineisen D gut halten und ich habe 
festgestellt, dafs die Stärke der Befestigung darunter 
nicht leidet, und dafs die Geleisweite sich ebenso 
gut hält wie auf den Schwellen ohne solche Platten.

Da diese Platten nach erfolgter Abnutzung 
leicht zu ersetzen sind, können dieselben selbst 
auf Bahnen mit starkem Verkehr dazu dienen,

mung verursachte früher jährlich bedeutende Erhal- 
tungs-und Erneuerungskosten. Die Eichenschwellen 
dauerten nur 10 Jahre durch das häufige Um­
nageln behufs Spurausbesserung. Die Haknägel 
an der Schienenaufsenkante, sowohl bei der inneren 
wie bei der äufseren Spurregel, wurden von den 
Schienen derart eingeklinkt, dafs die meisten Hak­
nägel alle zwei Jahre erneuert werden mufsten. 
Die Schienen zeigten ein Bestreben zum Wandern 
und zum Kanten und die Schienenfüfse zeigten 
Abnutzung auf der Unterfläche und Einklinkungen 
an den Berührungsstellen der Haknägel.

Ein kleiner Versuch mit Schwellen II dieser 
Krümmung lieferte auch ein wenig befriedigendes 
Ergebnifs.

Um für solche Fälle Abhülfe zu schaffen, liefs 
Ingenieur P o s t  im Jahre 1S88 200  flufseiserne 
Sonderschwellen (Fig. 9) anfertigen. Es sind

S o n d e r s e h w e llo  m it  S c h ie n e n s tü l i le n  f ü r  s e h r  s c h a r f e  
K r ü m m u n g e n  im  H a u p tg e le is e .

.1 /*•*£? >{
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Schwellen VI mit je 4 gebohrten Löchern und 
je 2 in Gesenken geschmiedeten Schienenstühlen 
mittels Nieten von 25  mm Durchmesser auf den 
Schwellen befestigt. Die Schiene ist nur mit 
horizontalen Schraubenbolzen befestigt, zwei auf 
einer Schwelle. Die gegenseitige Entfernung der 
zwei Stühle ist derart, dafs die Schienenköpfe auf 
der der Krümmung entsprechenden Geleisweile 
voneinander zu liegen kommen; für die Ueber- 
gangskrümmungen kann man Futterbleche zwischen 
Schienensteg und Stuhl einlegen.

Seit 1. Januar 1889 liegen besagte 200 Sonder­
schwellen in der Probestrecke Nr. 27 (vergl. stati­
stische Tabelle), also seit neun Jahren. DasErgebnifs 
ist glänzend: in den Schwellen findet sich keine 
Spur von Rissen, die Geleisweile ist unveränderlich, 
die Abnutzung von Schienen-Fufs und -Steg und 
diejenige der Stühle ist unerheblich, von Wandern 
und Kanten der Schienen ist keine Rede mehr. 
Die Erhaltungskosten (138 Tagschichten auf 1 km 
und bei 10 000  Zügen) sind sehr gering, wenn 
man die besondere Lage dieses Geleises in Betracht 
zieht. Keines der in den scharfen Krümmungen 
des Lüttich - Limburger Bahnnetzes versuchten 
Systeme hat so befriedigendes Ergebnifs geliefert.

Der einzige beobachtete Fehler bei diesen 
Sonderschwellen ist das Loserüttetn einiger Niete, 
was allerdings bis jetzt unbedenklich war. Zur 
Verbesserung der Construction wäre:

1. eine Schwelle zu verwenden mit breiterer und 
dickerer Platte ohne Längsleisten unterhalb;

2. jeder Schienenstuhl mit drei statt zwei Nieten 
zu befestigen, zwei aufsen und eine innen;

3. die Nietstärke wäre wenigstens für die äufseren 
Niete von 25 auf 30 mm zu erhöhen;

4. das Nieten wäre mit der Maschine auszuführen.
Die in Gesenken geschmiedeten Stühle und

die Montirarbeit sind theuer, und es ist dadurch 
der Preis dieser Sonderschwöllen ein hoher. Trotz­
dem glaube ich aber doch, dafs in vielen Fällen 
für sehr scharfe Krümmungen im Ilauptgeleis die 
Ausgabe im Interesse der Sicherheit nützlich ist. 
Die Ersparnifs an Erhaltungs- und Erneucrungs- 
kosten amortisirl übrigens bald diese Mehrkosten 
der Beschaffung. Bei den meisten Bahnen ist 
aufserdem die Summe der Längen solcher sehr 
scharfen Krümmungen im Hauptgeleise gering im 
Vergleich mit der ganzen Bahnlänge.

Scliliifsfo lgerunge».

Die Versuche mit eisernen Querschwellen ver­
schiedener Formen, welche seit 17 Jahren auf 
dem Lüttich-Limburger Bahnnetze gemacht werden, 
haben natürlich zu einigen Täuschungen geführt 
und die Ergebnisse entsprachen nicht alle den 
gehegten Erwartungen.

Bedenkliche Fehler haben sich gezeigt, wie 
Risse in den Schwellen 1 bis IX und Schwierig­
keiten beim Gebrauch der Kleineisensorten A und C. 
Diese Fehler waren derart bedenklich, dafs sie

zum gänzlichen Verlassen der eisernen Quer­
schwellen geführt hätten, wenn es dem Ingenieur 
P o st nicht gelungen wäre, die Uebelstände durch 
neuere Constructionen ganz zu vermeiden.

Die R isse  und B rü ch e der Querschwellen, 
hauptsächlich durch das Stanzen der Löcher ver­
ursacht, sind in den Formen X und XI mit Klein­
eisen D glücklich vermieden und zwar durch Ver­
stärkung der Schwellenplatte, Aufwalzen von zwei 
Längsleisten (welche beim Bohren intact bleiben) 
und durch das Bohren der runden Bolzenlöcher 
(vergl. Fig. 4, 5, 8, 10 und 11). Die Dauer 
der Schwellen X und XI wird daher lang sein 
und nach meiner Ueberzeugung gleich einem Mehr­
fachen der Dauer der Eichenschwellen.

Die E in k lin k u n g e n  in den Schienenfüfsen 
und in den Bolzen sind durch die rechteckigen 
Einlegcplättchen zur unbedeutenden Abnutzung 
zurückgebracht. Dadurch wird die Schienendauer 
verlängert, und die Erneuerungskosten des Klein­
eisens sinken unter diejenigen des Kleineisens von 
Eichenschwellen.

Wenn man eine gute Muttersicherung ver­
wendet, ist die A b n u t z u n g  der Schienenfüfse, 
der Schwellenplatte, der Lochwände und der 
Schraubenbolzen ganz unbedeutend.

Die E r h a l t u n g s k o s t e n  des Geleises auf 
Schwellen X und XI mit Kleineisen D sind viel 
geringer als diejenigen des Geleises auf Eichen­
schwellen.

Die G e le is w e ite  bleibt auf Schwellen Xund XI 
mit Kleincisen D besser erhalten als auf Eichen­
schwellen, und durch die erheblich stärkere Schienen­
befestigung ist die B e tr ie b s s ic h e r h e it  gröfser.

Ich bin daher der Meinung, dafs die P o s t -  
S c h w e lle  XI* und besonders X* mit Kleineisen D, 
wie die Fig. 1 bis 8, 10 und 11 dieselben dar- 
slellen (ohne oder event. mit Abnutzplatten), viel 
vortheilhafter ist als die Eichenschwelle und zwar in 
jeder Beziehung: Dauer und jährliche Beschaffungs­
kosten der Schwelle und des Kleineisens, Schonung 
der Schienenliifse, Erhaltungskosten, Haltung der 
Geleisweite und Betriebssicherheit.

Nur für folgende beschränkte Fälle würde ich 
der Eichenschwelle den Vorzug geben:

1. auf einem schlecht entwässerten Bahnplanum;
2. auf einem neuen Damme, der sich noch nicht 

gesetzt hat;
3. auf sumpfigem Boden;
4. in wenig wasserdurchlassendem Bettungs­

material.
Für die stark befahrenen Linien wäre viel­

leicht zu empfehlen:
1. die Basis der Schwellen X und XI dadurch 

zu vergröfsern, dafs die Breite von 235 auf 
260 oder 270  mm und die Länge von 2,6 
auf 2,7 m gebracht wird, um die Erhaltungs­
kosten noch weiter herunterzudrücken;

* Nicht palenlirt.
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2. auf jede Schwelle zwei Abnutzplatten zu legen, 
um die Dauer der Schwelle noch mehr zu 
verlängern (Fig. 4 und 5);

3. die Kopfabschlüsse (Fig. 2 und 3) höher zu 
machen, damit die Schwelle noch mehr Wider­
stand leistet gegen seitliche Verschiebung im 
Falle grofscr Zuggeschwindigkeit oder bei 
schlängelnden Locomotiven;

4. die stählernen Schraubenbolzen 25 statt 22 mm 
dick zu nehmen.

Für die Krümmungen mit sehr kleinem Halb­
messer im Hauptgeleise ist der Gebrauch von 
Sonderschwellen mit Schienenstühlen (Fig. 9) zu 
empfehlen.

Ich möchte noch erwähnen, dafs die Mehr­
kosten, welche die Versuche mit eisernen Quer- 
schwellcn und Kleineisen in den vergangenen 
17 Jahren auf dem Lüttich-Limburger Bahnnetze 
verursacht haben, unbedeutend oder null, und 
dafs die Ergebnisse der Versuche üufserst nützlich 
sind. Sie erlaubten es, über mehrere zweifelhafte 
Fragen hinlänglich Aufschlufs zu bekommen und 
verschiedene Uebelstände ans Licht zu bringen, 
welche in glücklicher Weise verbessert werden 
konnten. Die allmählich und systematisch ein­
geführten Verbesserungen werden nach meiner 
bescheidenen Meinung zur Entwicklung des eisernen 
Oberbaues in der ganzen Welt beitragen und

sowohl der Oekonomie wie der Betriebssicherheit 
der Eisenbahnen zu statten kommen.

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dafs ich 
mich glücklich schätze feststellen zu können, dafs 
die Ergebnisse unserer 1 7 jährigen Arbeit nicht nur 
im Einklang sind mit der günstigen Meinung über 
eisernen Oberbau vieler Ingenieure, welche sich 
besonders mit dieser Frage beschäftigten, nament­
lich der HH.: Gh. B r ic k a ,  J. W. P o s t ,  A. M. 
K o w a lsk i, E. E. R u sse ll T r a tm a n , Gh. L ebon  
und D ie t lc r , sondern, dafs auch mein Eindruck 
ganz übereinstimmt mit den günstigen Resultaten, 
welche auf denjenigen anderen Eisenbahnen* erzielt 
wurden, wo die Frage des eisernen Oberbaues 
objectiv und mit Sorgfalt und Ausdauer durch 
methodische Versuche studirt wurde ohne vor- 
gefafste Meinung.

* Siche z. B. den Bericht vom Februar 1898 der 
Gotthardbalm , oder den Auszug daraus in „Stahl und 
Eisen“ vom 1. April 1898 Seite 313 und 314.

Auch ist bemerkenswerth, dafs die Anschaffung 
von llufseisernen Querschwellen auf den preufsischen 
und auf den französischen Slaatsbahnen jährlich  zu­
nimmt, und dafs das Verhältnifs der Zahl der flufs- 
eisernen Querschwellen zu der Zahl der hölzernen 
Querschwellen, auf allen Eisenbahnen der W elt zu­
sammengenommen, stetig steigt. —

Am 5. August 1898 wurden von der französischen 
Staatsbahn, welche erst seit 1887 llufseiserne Schwellen 
verlegt, 150000 Stück flufseiserne Querschwellcn im 
Submissionswege vergehen.

Die Fortschritte in der Anwendung* und Erfahrungen über die 
Eeuersicherheit des Eisens im Hochhau.

Von W. L i n s e  in  A a c h e n .

(Fortsetzung von Seite 800.)

A. Mörtel- und Stcindccken.
I. S y s te m  R app  (Abbild. 28). Diese Decken- 

construclion ist dem Kleineschen System ähnlich; 
der Unterschied bestellt nur darin, dafs in den 
Fugen keine Flacheisen, sondern förmige
Eisen liegen, auf deren unteren, horizontalen Schen­
keln sich die Steine auflegon.

(Kleine hat zu seinem Patent ein Zusatzpatent j 
genommen, bei welchem genau dieselbe Eisenform, 1 
jedoch noch auf besonderem Elacheisen ruhend, 
in Anwendung kommt

Durch die Auflagerung der Steine werden 
die Zugspannungen in Stein und Mörtelmaterial 
beseitigt.

Zu der Deckenfüllung wurden gewöhnliche 
Ziegel verwendet. Der Beton bestand aus einem 
Theile Stettiner Cemenl und sieben Theilen Dampf­
kesselschlacke. Unter den J-E isen war ein Draht­
geflecht angebracht, damit der Putz besser haftete.

Nach Beendigung des Versuchs wurden von den 
verwendeten 740 Steinen 128 beschädigt und 
25 Stück heruntergefallen gefunden. Einige der 
J - ]—- Eisen hatten sich geworfen und sackten 
durch. Der Putz war gänzlich abgefallen und das 
Drahtgeflecht unter den X-Trägern geschmolzen. 
Die gröfste Zerstörung zeigte sich an den Stellen 
der Decke, wo der Dampfspritzenstrahl am längsten 
gewirkt hatte.

Dauer des Versuchs 5 Stunden, Maximal­
temperatur 10S0 °, gröfste Durchbiegung der 
Decke etwa 60 m m, bleibende gröfste Durch­
biegung nach Beendigung etwa 30 mm, gröfste 
Durchbiegung nach 48 Stunden bei 2900  kg 
Belastung 38 m m, gröfste Durchbiegung der 
Träger zu dieser Zeit 10 bezw. 13 mm.

II. S y ste m  R o e b iin g  (Abbild. 29). Dieses 
Deckensystem besteht aus einer tragenden Kappe 
zwischen T- Trägern und ans einer in kurzer Ent-
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fcrnung unter den Deckenträgern befindlichen hori­
zontalen Decke, welche gleichzeitig den Feuerschutz 
für die oben tragende Decke einschl. I-T räger  
bilden soll. Durch diese Anordnung entsteht zwi­
schen den beiden Decken ein Luftraum, welcher 
eventuell mit der Aufsenluft in Verbindung ge­
bracht werden kann; solche hohle Decken sind 
aufserdem sehr schallsicher. Die tragende obere

nach Ablöschen 65 mm, gröfste Durchbiegung 
nach 48 Stunden 78 mm, Durchbiegung der 
T-Träger zu dieser Zeit 50 und 57 mm.

III. S y s t e m  T h o m s o n .  Diese Deckcn- 
construction ist eine gewöhnliche Betondecke zwi­
schen I -  Trägern, deren Unlerflantschen durch ein 
Drahtgewebe verhüllt werden. Das Wesen der 
Decke besteht in einem Zusatz von besonders für

Decke besteht aus einem bogenförmigen Netzwerk, 
welches sich auf die Unterllantsche der Decken­
träger legt. Auf dieses Netzwerk wird Beton auf­
gebracht und dieser bis zur Oberkante der Decken­
träger abgeglichen; auf dem Beton erfolgt dann 
die Verlegung des Fufsbodens.

Die untere Decke wird vermittelst Spannstangen 
und daran befestigtem Drahtgeflecht von etwa 
10 mm Maschenweite an den Trägern aufgehangen;

den Zweck präparirten chemischen Stoffen, welche 
als Geheimnifs betrachtet werden.

Der eigentliche Beton bestand aus 6 Theilen 
erbsengrofser Schlacke, 3 '/a Theilen Sand, 1 TI teil 
Bykcrhoffschem Gement.

Die Unlerflantschen der Träger wurden mit 
einem Gemisch von SO <jo Thon und 20 $  Feld- 
spatli bekleidet, darauf Drahtgewebe gelegt und 
die Decke von unten mit Gement geputzt.

A b b ild . 28.

Eisen der eigentlichen tragenden oberen Decke 
zeigte sich rothglühend; auch das innere Draht­
geflecht des Bogens war zum gröfslen Theil zerstört; 
der Beton der Kappe zeigte jedoch nur stellen­
weise Zerstörungen, namentlich an den Stellen, 
wo der Wasserstrahl scharf getroffen hatte; die 
tragende Decke war sonst vollständig unversehrt.

Dauer des Versuchs 5 Stunden, Maximal­
temperatur 1260 °, gröfste Durchbiegung der 
Decke 100 bis 110 mm, bleibende Durchbiegung

stellenweise abgefallen, anscheinend durch die Ein­
wirkung des Wasserstrahls.

Dauer des Versuchs 5 V« Stunden, Maximal­
temperatur 1230°, gröfste Durchbiegung der 
Decke 45 m m , bleibende Durchbiegung nach 
Ablöschen 15 m m , Durchbiegung nach 48  
Stunden 25 mm, Durchbiegung der I-T räger  
10 bezw. 15 mm.

IV. S y ste m  M’C ab e (Abbild. 30). Diese 
Decke wird aus besonderen Formsteinen aus Beton

A b b ild . 29.

hierdurch wird ein Netzwerk gebildet, welches den 
Deckenputz aufnimmt.

Die Dcckenconslruction bat Aehnlichkeit mit 
zwei übereinander liegenden Monier-Construclionen.

Nach Beendigung des Versuchs, vor Beginn 
des Ansprilzens, war die untere Pulzdcckc bis auf 
kurze Stücke herunlergefallen und das sichtbare

A bi

Nach Beendigung des Versuchs war der Putz 
fast gänzlich heruntergefallen, der Beton war in 
sehr gutem Zustande, und zeigten sich nur Aus­
waschungen an den Stellen, wo der Wasserstrahl 
scharf getroffen hatte. Die im Beton liegenden 
Zugstangen waren stellenweise freigelegt. Ebenso 
war der Feuerschutz der Trägerunterflantschen

h itd . 30 .
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gebildet, welche auf kleineren j.-Eisen ruhen; 
letztere liegen normal zu den Deckenträgern und 
lagern auf der Unterflanlsche derselben auf. Auf 
die so hergestellte, nach unten horizontale Decke 
wird bis zur Oberkante I-T räger Beton aufgebracht, 
auf welchem die Verlegung des Fufsbodens erfolgt.

Gröfsere Beschädigungen, namentlich Risse, 
konnten nach Beendigung des Versuchs nicht con-

Nach Beendigung des Versuchs waren die 
Träger zum gröfsten Theil freigelegt, namentlich 
da, wo die Stichflammen dieselben umspielt hatten. 
Der Putz war stellenweise noch erhalten, der Beton 
befand sich in guter Verfassung und zeigte nur 
durch den Wasserstrahl erzeugte Auswaschungen.

Dauer des Versuchs 5 !12 Stunden, Maximal­
temperatur 1200°, gröfste Deckendurchbiegung

A b b ild . 31.

statirt werden. An einigen Stellen waren unter 
den Trägern Stücke der Formsteine abgesprungen, 
auch hatten sich an fünf Stellen in der Deckenmitte 
kleinere Löcher gebildet, so dafs man den über 
den Betonsteinen liegenden Füllbeton sehen konnte; 
sonst war der Zustand der Decke ein vorzüglicher.

Dauer des Versuchs 5 ‘/2 Stunden, Maximal­
temperatur 1270°, gröfste Durchbiegung der 
Decke während des Versuchs 10 mm, bleibende

90 mm, bleibende Durchbiegung 80 mm, nach 
48 Stunden 95 mm, gröfste Trägerdurchbiegung 
87 bezw. 107 mm.

VI. S y ste m  B a ley  (Abbild. 32). Die nach 
diesem System hergestellten Decken sind als armirte 
Cementplatten anzusehen. Die aus Stahl bestehende 
Armirungsplatte hat eine _J~LTT-TT—- Form, so 
dafs oben der Beton, unten der Putzmörtel in die 
schwalbenschwanzförmigen Rillen eingreift. Die

A b b ild . 32.

Durchbiegung nach Beendigung 9 mm, Durch­
biegung nach 48 Stunden 16 mm, Durchbiegung 
der I-T räger nach dieser Zeit gering, jedoch 
nicht gemessen.

V. S y ste m  C o lu m b ia n  (Abbild. 31). Diese 
Deckenconstruction ist als eine Betondecke mit 
Eiseneinlage in der Deckenplatte anzusehen. Die 
Einlageeisen werden an dfim oberen Flantsch der

Armirungsplatte war bei der Versuchsdecke etwa 
30 mm hoch, die Schwalbenschwanzform etwa 
30 bezw. 10 mm breit.

Der Beton bestand bei der Versuchsdecke aus 
1 Theil Gement, 1 Theil Schlacke, 1 Theil Kies; 
dem Deckenputzmaterial war Asbestfaser zugesetzt. 
Bis zum Anspritzen der Decke hatte sich dieselbe 
gut gehalten, durch das Anspritzen fiel jedoch der

A b b ild . 33.

Deckenträger mittels Hängeeisen befestigt. Die 
Einlageeisen sind etwa 5/50 mm stark und haben 
an den Seiten vier Rippen.

Der untere Trägerflantsch wird durch besonders 
geformte Cement-Betonstücke geschützt, welche an 
dem Unterflantsch der Deckenträger mittels ein­
gegossener Eisen angehängt werden; die ganze 
Gonstruction erhält dann von unten einen Verputz. 
Der Beton bestand bei der Versuchsdecke aus 
1 Theil Dykerhoffschen Gement, 2 1/2 Theilen Sand 
und 5 Theilen geschlagener Steine.

Putz ab und die Eisenplatte lag frei; sonst war 
die Decke unbeschädigt und zeigte sich sogar 
ziemlich wasserundurchlässig.

Dauer des Versuchs SVa Stunden, Maximal­
temperatur etwa 13 4 0 °, gröfste Durchbiegung 
während des Versuchs 78 mm, gröfste Durch­
biegung nach Beendigung 50 mm, gröfste Durch­
biegung nach 48 Stunden 68 mm, Träger­
durchbiegung zu dieser Zeit nicht beobachtet.

VII. S y ste m  M an h atten  (Abbild.33). Dieses 
ist eine Betondecke mit einer „Expansions-Metall“-
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Einlage von IG X  ß 1/* cm Maschenweite; Metall- 
stärke 3 bis 4 mm. Diese Eiseneinlage ruht auf 
der Unlerflantsche der Deckenträger und wird 
noch besonders an dieselben durch über die obere 
Plantsche hängende Bänder befestigt. Die Decken- 
füllung bestand aus zwei verschiedenen Betonarien, 
untere Lage 1 Theil Gement, 2 Theile Sand und 
5 Theile Dampfkesselasche; oberer Theil aus 1 Theil 
Gement und 10 Theilen Asche, der Deckenputz 
bestand aus Gement.

Die Decke blieb bis zum Ablöschen unverändert; 
durch die Wirkung des Wasserstrahls fiel der Putz 
ab und wurde der Beton bis auf 25 mm Tiefe |

der Decke 75 m m , bleibende nach dem Ab­
löschen 75 m m , nach 48 Stunden 84 mm, 
gröfste Durchbiegung der Träger nicht gemessen.

IX. S y ste m  d er M e tro p o lita n  F ir ep ro o -  
fin g  Go. (Abbild. 35). Ueber die obere Flantsche 
der Deckenträger werden senkrecht zu denselben 
verzinkte Eisenkabel, aus zwei 3 bis 4 mm starken 
Drähten bestehend, gestreckt und deren Lage auf 
der oberen Flantsche mittels besonders construirler 
Haken fixirt. In der Mitte dieser durchhängenden 
Kabel wird parallel zu den Trägern ein Rund­
eisen von etwa 20  mm Durchmesser verlegt und 

I mit den Kabeln verbunden. Unter die Unterkante

A b b ild . 34.

ausgespült, die Decke zeigte sich jedoch sonst 
rissefrei. Auf diese Tiefe hatte sich wahrscheinlich 
der Gement in frischen Gement zuruekvenvandelt. 
Die Trägerunterfiantschen lagen nach dem Ab­
löschen frei.

Dauer des Versuchs 5 3/.( Stunden, Maximal- 
temperalur 1 1 8 0 0 G ., gröfste Durchbiegung 
der Decke 55 mm , bleibende nach dem Ab­
löschen 27- m m, gröfste Durchbiegung nach 
48 Stunden 38 mm, gröfste Durchbiegung der 
Träger 25 bezw. 14 mm.
VIII. D eck e n ach  dem  S y stem  der „Ex- 

p a n d ed  m e t a l“ Com p. (Abbild. 34). Bei dieser

der Deckenträger werden Eisen 25 X  30  mm in 
Entfernungen von 400  mm befestigt und darunter 
ein Drahtgewebe gespannt. Das Rundeisen der 
oberen Decke wird mit dem unteren System mittels 
Draht verspannt, so dafs die Kabel steif an­
gezogen sind.

Die eigentliche Deckenfüllung besteht aus einem 
Gemisch von Gips, Holzfaser, Cocosnufsfaser und 
Asbest; mit demselben Material werden auch die 
Träger umhüllt. Auf die so hergeslellte Decke 
wird noch eine 5 cm starke Betonschicht gelegt.

Nach Beendigung des Versuchs war nur die 
Pulzdecke an mehreren Stellen zerstört. Die

A b b ild . 35 .

Deckenconslruction liegt das „Expansionsmetall“ 
über der oberen Trägerflantsche der Deckenträger, 
an einer Seite sind die Metallplatlen um die 
obere Trägerflantsche gebogen, an der anderen 
Seite sind dieselben aufeinander befestigt.

Der Beton bestand aus 1 Theil Gement, 1 Theil 
Sand und 4 Theilen Ofenschlacke, der Putz aus 
Asbestcement 25 mm stark. Nach Beendigung 
des Versuchs war der Putz abgefallen, stellenweise 
lag die Eiseneinlage frei und zeigte dieselbe geringe 
Verwerfungen, sonst war die Decke vollständig 
inlacl. Die Zerstörungen des Putzes sind durch 
die Einwirkung des Wasserstrahls hervorgerufen 
worden, ebenso die Freilegung des Eisens.

Dauer des Versuchs 5 l/2 Stunden, Maximal- 
lemperatur 1 2 5 0 °  G., gröfste Durchbiegung ;

XVllL.a

eigentliche Decke hatte sich sehr gut gehalten 
und zeigte nur einige durch den Wasserstrahl 
erzeugte Auswaschungen. Die Umhüllung der 
I-T räger hatte sich sehr gut gehalten und fanden 
sich nur an wenigen Stellen Beschädigungen.

Dauer des Versuchs 5'/* Stunden, Maximal­
temperatur 1 1 2 0 °  G., gröfste Deckenbiegung 
9 mm, bleibende Durchbiegung 9 mm, gröfste 
Durchbiegung nach 48 Stunden IG mm, Träger­
durchbiegung nicht gemessen.

X. F a w c e tt -S y s te m  (Abbild. 36). Zwischen 
diel-T räger werden besonders geformteTerracotta- 
ziegel diagonal eingeschoben, welche unter die 
Trägerflantsche greifen. Zwischen diese Steine 
und auf dieselben wird dann ein Beton eingestampft, 
welcher die I-T räger von oben verdeckt. Die

2
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feuerfesten Thonsleine wurden von unten geputzt. 
Nachdem das Feuer im Versuchsofen etwa eine 
Stunde 20 Minuten gebrannt, entstanden Risse 
in der Decke, durch welche das Feuer nach 
weiteren 20 Minuten durchdrang; nach 8 Stunden

15. Die amerikanischen Holilstcmdeckcn.
Diese Decken werden in Amerika bei der 

Errichtung der Stahlrahmenbauten hauptsächlich 
verwendet; das Eigengewicht derselben ist sehr 
gering, was für die Abmessungen der Eisen-

A b b ild . 30.

A b b ild . 38.

A b b ild . 37.

zerstört und noch ein Theil des darüber befind­
lichen Betons ausgewaschen.

Der Versuch kann daher als vollgültig und 
mit den ändern vergleichbar nicht angesehen 
werden. Die Deckenoberfläche hatte keine grofse

Mal senkrecht zu denselben (Querverlegung). Für 
die erstgenannte Conslruction ist es erforderlich, 
dafs für jede Spannweite verschieden geformte 
Steine angefertigt werden, und erfolgt diese auch 
seitens der Fabricanten für verschiedene Spann­

währender Probe wurde der Versuch aufgegeben, 
und als der Wasserstrahl gegen die Decke gerichtet 
wurde, sprangen die Böden der cylinderförmigen 
Hohlziegel ab und fielen herunter. Stellenweise 
wurden durch den Wasserstrahl die Ziegel gänzlich

constructionen von besonderer Wichtigkeit ist. 
Ein fernerer Vorzug in der Anwendung ist der, 
dafs die Decken gleichzeitig mit der Montage der 
Eisenconstruction hergestellt werden können. So­
bald die Eisenconstruction eines Stockwerks monlirt 
ist, wird sofort die Hohlsteindecke eingespannt, 
liefert so ein sicheres und bequemes Montage­
gerüst und gestaltet auch eine rasche Fertigstellung 
solcher Gebäude.

Die Herstellung dieser Deckensteine bildet 
einen besonderen Zweig der in den Ver. Staaten 
bekanntlich hervorragenden Thonindustrie. Es 
giebt zwei verschiedene Constructionen solcher 
Decken; einmal laufen die Hohlräume parallel 
mit den Deckenträgern (Eängsverlegung), das andere

Wärmezunahme erfahren, da man dieselbe mit 
der Hand anfassen konnte.

Dauer des Versuchs 3 Stunden, Maximal- 
temperalur 11 SO0 C., gröfste Durchbiegung der 
Decke 54 mm, bleibende Durchbiegung 54 mm, 
gröfste Durchbiegung nach 48 Stunden 77 mm, 
gröfste Durchbiegung der Träger 99 bezw. 
40 mm.

weiten. Bei der zweiten Construction, bei welcher 
die Hohlsteine senkrecht zu den Deckenträgern 
laufen, ist die Anfertigung von Steinen verschiedener 
Profile in ein und demselben Deckenfelde nicht 
n ölh ig; der Querschnitt der Steine ist derselbe, 
nur mufs der Fugenschnitt hergestellt werden, 
welches meist schon auf der Ziegelei geschieht, 
aber auch im Bau erfolgen kann.
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Die Anfertigung der Steine erfolgt für ver­
schiedene Spannweiten, die Höhe der Steine wächst 
mit der Spannweite. Als Material verwendet man 
ausschliefslich feuerfesten Thon und fabricirt hart­
gebrannte und poröse Hohlsteine; letztere werden 
in der Weise hergestellt, dafs man dem Thon 
einen gewissen Procentsatz Sägemehl zumischt. 
Die porösen Steine haben sich bei Versuchen und 
Bränden am besten bewährt. Bei den beiden 
Deckenconstruclionen, welche in New York der 
Feuerprobe unterzogen wurden, erfolgte der 
Feuerschutz der Deckenträger ebenfalls durch 
Thonsleine.

XL H a r tg e b r a n n te  H o h l s t e in d e c k e  der  
M e tro p o lita n  F ir e p r o o fin g  & Co. (Abbild.37). 
Bei dieser Decke laufen die Hohlräume parallel 
zu den Deckenträgern; die Hohlsteine sind aus 
hartgebranntem, feuerfestem Thon hergestellt.

Nach Beendigung der Feuerprobe waren an 
mehreren Stellen die Ziegel gebrochen, namentlich 
da, wo der Wasserstrahl getroffen halte und an­
scheinend durch die plötzliche Abkühlung. Die 
Ziegel unter den Trägern waren ebenfalls an 
vielen Stellen abgefallen oder zeigten Risse; sonst 
war die Decke in guter Verfassung.

Dauer des Versuchs 5 '/2 Stunden, Maximal­
temperatur 1 1 2 0 0 C., gröfsteDeckendurchbiegung 
48 mm, bleibende Durchbiegung 48 mm, nach 
48 Stunden 54 mm, gröfste Trägerdurchbiegung 
G bezw. 5 mm.

XII. D eck e der C e n tr a l-F ir e p r o o fin g  Co. 
(Abbild. 38). Bei dieser Decke laufen die Hohl­
räume der Deckensteine senkrecht zu den Decken­
trägern, und wurden bei dem Versuch poröse 
feuerfeste Hohlsteine verwendet. Die Versuchsdecke 
war zur Hälfte mit Putz versehen. Die Decke 
hatte sich bis zum Anspritzen sehr gut gehalten, 
alle Steine waren intact. Bei dem Anspritzen 
nach beendigter Feuei probe sprangen viele Decken­
steine, auch Trägerschutzsteine fielen ah.

Dauer des Versuchs 6 l/i Stunden, Maximal- 
temperalur lag über der Gufseisenschmelze, 
gröfste Deckendurchbiegung 53 mm, bleibende 
Durchbiegung 53 mm, nach 48 Stunden 59 mm, 
gröfste Durchbiegung der Träger 57 beziehungs­
weise 47 mm.

Die erreichten Maximaltemperaturen und die 
Durchbiegungen der Decken und der Träger sind 
in der nachstehenden Tabelle zusammengestellt:

E r re ic h te  

M a x im a l­

te m p e ­

r a t u r  

in  0 C.

D 11 r c h b i e g u i v g  d e r  D o c k e n f e l d e r

K r. D e c k e  11 s y s t e m

D a u e r
d o s

V e r­
s u c h »

S tu n d e n

D ick e
d e r

D e c k e n ­
p l a t t e

m m

v o r  d e m  
V e rs u c h  

h. e in . a u f ­
g e b r a c h t .  
L ast v. 700 
k g  a .d .q m

m m

g r ö f s te  
w i lh re n d  

d e r  F e u e r ­
p ro b e  b e i 

700 k g  
B e la s tu n g

m m

b le ib e n d e  

n a c h  d e m  

A b lö s c h e n

m m

w e ite r e  
D u rc h ­

b ie g . n a c h  
A u fb r in g , 

v . ¡.Sa.COüO 
k g u .  d . q m

m ra

Bleibende 
Durchbiegung 

der T räger

1 R a p p ................................... 5 350 10S0 2 00 30 8 13 bezw. 10 mm
2 R o e b lin g .............................. 5 3G5 1 2 0 0 3 100-110 05 13 57 , .50 „
3 T h o m so n .............................. 572 230 1230 0 45 15 10 10 „ 15 „
4 M’C a b e .................................. 5 ‘/s 305 1270 0 10 9 7 Nicht gemessen
5 C o lu m b ia n .......................... 572 135 1250 0 90 80 15 87 bezw. 107 mm
0 Baley ................................... 5V* 225 1340 2 78 50 I S Nicht gemessen
7 Man h a t t e n .......................... 53/.i 270 1180 1 55 27 11 25 bezw. 14 mm
8 Expanded metal . . . . 57* 145 1250 1 75 75 9 Nicht gemessen
9 Metropolitan (Mörteldecke) 574 385 1120 1 9 9 7 n n

10 F a w c e t t ............................... 3 2S0 1180 0 54 54 23 99 bezw. 40 mm
11 M etropolitan (Hohlziegel) . 57* 345 1120 0 48 48 0 0 „ 5 „
12 Central-Fireproofing Co. . 67 2 345 U e h e r -

G u is e is c n -
s c lim e lz e

0 53 53 0 57 „ 47 „

Nach dieser Zusammenstellung haben die 
Systeme M’Cabe und Metropolitan (Mörteldecke) 
die geringsten Deformationen erfahren, dann folgt 
System Rapp, Thomson, Manhatten und die beiden 
Hohlsteindecken. Bei den ersten beiden Decken 
liegen die J-Träger und sonstigen Eisen sehr ge­
schützt, was wohl hauptsächlich als Grund für 
das gute Verhalten derselben anzusehen ist. Dann 
ist auch das erzielte Resultat bei der Hohlstein­
decke der Central - Fireproofing Co. beachtens- 
wertli, weil bei dieser Decke die Dauer der Ver­
suchszeit gröfser und die erreichte Temperatur 
die höchste war.

Nach diesen Feuerversuchen hat das Anspritzen 
mit dem Dampfsprilzenstrahl die Decken nicht

vortheilhaft beeinflufst, besonders die Zerstörungen 
an den beiden letzten Ilohlsteindecken sind fast 
ausschliefslich dieser mechanischen Einwirkung zu­
zuschreiben ; es dürfte sich daher vielleicht empfehlen, 
bei dem Brande solcher Gebäude den Inhalt der 
betroffenen Räume einfach ausbrennen zu lassen 
und die Löschoperationen auf die Verhütung der 
Weiterverbreitung des Feuers auf feuerfreie Räume 
zu beschränken.

Anschliefsend an den Versuch mit der Decke 
nach dem System Mänhatten wurden einige Holz­
decken nach verschiedenen „langsam brennenden“ 
Constructionen geprüft; die gänzliche Zerstörung 
dieser Decken erfolgte je nach System nach 27, 
40, 56, 67 und 95 Minuten.
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Eine Hohlstein-Deckenconstruetion, welche in 
den Vereinigten Staaten eine weite Verbreitung 
gefunden hat, ist das System »End section arch“ 
(Abbild. 39 und 39a.)

Die Hohlräume laufen senkrecht zu den Decken­
trägern und werden nicht nur allein durch die in 
den Steinen befindlichen Aussparungen, sondern 
auch durch das Zusammen fügen zweier Sleinreihen 
gebildet. Die Steine haben zur Erreichung dieses 
Zweckes eine anscheinend von der J ) Trägerform 
abgeleitete Gestalt; die zwischen zwei Steinen be­
findlichen Hohlräume werden zur Aufnahme der 
Zugstangen benutzt. Das Eigengewicht dieser 
Decken speciell ist sehr gering und beträgt bei 
23 cm Steinhöhe etwa 150 kg; bei 30 cm Slein- 
höhe etwa 200 kg und bei 40 cm Steinhöhe 
etwa 250 kg f. d. Quadratmeter.

In New York ist diese Deckenconstruetion speciell 
nicht geprüft worden, jedoch hat eine vergleichende 
Probe derselben mit der unter XI beschriebenen 
Decke hei anderer Gelegenheit nach einem Bericht der 
.Deutscheu Thon-Industrie-Zeitung“ stallgefunden.

Es handelte sich um die Vergebung des Bedarfs 
an Deckenhohlziegeln für ein neues Stahlrahmen­
gebäude. Die Bauleitung kam mit den beiden für 
die Lieferung zugezogenen Firmen dahin überein, 
die offerirten Deckenconslructionen einer Probe zu 
unterwerfen und folgende Bedingungen zu stellen:

1. Gleichmäfsige Belastung der Decke bis zum 
Zusammenbruch.

2. Fallprobe mit einem Gewicht von 134 Pfund 
auf etwa 6' Höhe.

3. Abwechselnde Feuer- und Wasserprobe bis 
zur Zerstörung der Decke.

4. Gontinuirliche Feuerung bis zur Zerstörung.
Die erzielten Resultate sind nachstehend zu­

sammengestellt:

A r t
d e r  D eck e

Z u s a m m e n ­
b ru c h  

b e i g te ic h -  
m ä t s ig e r  

B e la s tu n g

W u rfp ro b e
m it

G e w ic h t

Z e r s tö r u n g  
d u r c h  F e u e r

G o n t in u ir ­
l ic h e

F e u e ru n g

H a r tg e b r a n n te  
H o h l s te in - 
d o c k e , L ä n g s ­
v e r le g u n g  . .

m  P fu n d  
f. d . Q '

B e im  e r s te n  
A u fs c h la g  

Z u s a m m e n ­
b r u c h

N ach  
d r e im a l ig e r  

E r h i tz u n g  
u n d  n a c h -  

h e r ig e m  
A b lö sc h en

Z e r s tö r u n g  
n a c h  

2 4  S tu n d e n

P o rö se  Q u e r v e r ­
leg  n n g  „ E n d  
s e c t io n  a r c h “ 757 P fu n d

r. d. e r
o h n e

Z u s a m m e n ­
b ru c h

B eim  
7. A u fs c h la g  
d a v o n  3  A uf­
s c h la g - : a u s  
e in e r  Höht» 

v o n  8 '

N ach  s ie b e n ­
m a l ig e r  

E r h itz u n g  
u n d  n a c h -  

h e r ig e m  
A b lö sc h en

N ach  
2 4 s tü n d ig e m  

F e u e r  t r u g  
d ie  Decke" 

n o c h  800 P fd . 
f. d . □ *

In New York wurde noch eine andere Probe mit 
einer porösen Hohlziegeldecke mit Querverlegung 
vorgenommen, welche insofern Beachtung verdient, 
als nicht allein die Temperatur im Versuchsofen, 
sondern auch die Temperaturen in der Dccken- 
eonstruction selbst gemessen wurden und zwar 
mittels eingebauter Schmelzkegel (Segerkegel) 
(Abbild. 40).

Der Versuchsofen war ähnlich wie der zu den 
Deckenversuchen benutzte construirt. Nach 25 stän­
digem Feuern mit Kohle sind nachstehende Tem­
peraturen erzielt worden:

1. Dicht unter der Decke 1179° G. 2. Inder  
ersten Hohlziegelkammer 8 5 0 °  G. 3. In der zweiten 
Hohlziegelkammer 7 1 0 °  G. 4. Temperatur der 
Deckenoberfläche 52 0 G. 5. Temperatur Ober­
flanschträger 102° C.

Dieser Versuch zeigt, wie vorzüglich die porösen 
Hohlsteine den X-Träger gegen Erhitzung ge­
schützt haben, da die Differenz zwischen Unter­
kante Decke und Oberkante Träger ungefähr 
1000° betrug.

Es wurden ebenfalls die Durchbiegungen der 
Deckenträger während und nach der Feuer- und 
Wasserprobe gemessen.

Die Hebungen und Senkungen gehen aus nach­
stehender Tabelle, Wenn man die Lage der einzelnen 
Punkte A, B, G, D und E (Abbild. 41) hei Beginn 
des Versuches mit 0 bezeichnet, hervor.

Beschreibung und Zeitangabe
]

A

u r  c h  b  i o g  n  n  g  
in  M illim e te rn

B | C | D | E
Am 15. April 9 Uhr früh . . . + 3 —22 + 3 — —

» 15. , 1 1  „ , . . . -f-3 - 3 2 + 3 — —
„ 15. ,  1 „ Nachmittags 
* 15. , 4 ,

1 l/i Stunde nach der W asser­

+  3 —57 +  3

k ü h lu n g ....................................... ± 0 - 1 0 ± 0 — —
Am 16. April 5 Uhr Nachmittags 

Vom 10. April bis 8. Mai blieb 
die Decke den W itterungsein­
flüssen ausgeselzt, dann wurden 
Belastungsversuche vörgeiiom - 
men.

T 0 — 10 ± 0 — 13 — 10

Am 8. Mai 300 Pfd. f. d. □ '  . . ± 0 _2 2 ± 0 — 10 - 1 1
„ IS. „ 000 „ „ □ '  . . 
„19 .  „ , nachdem die Be­

- 3 - 2 5 —3 —24 — 17

lastung abgenommen . . . . ± 0 - 1 0 +  0 — 9 — 13

Die Beschaffenheit der Decke nach beendigtem 
Feuerversuch war eine derartige, dafs dieselbe allen 
Ansprüchen der Wiederverwerthung genügt haben 
würde; es waren nur bei einigen Deckenziegeln 
direct über der Feuerung, wo der Wasserstrahl ge-

Ahbild.



15. September I8'J8. Neueste amerikanische Hochofenanlage. Stahl und Eise». 851!

troffen halte, die untersten Querslücke abgesprengt, 
vermulhlich infolge der raschen Abkühlung.

Aus allen diesen Versuchen kann man den 
Schlufs ziehen, dafs massive Decken mit gut gc-

den ersten Blick erkennen, dafs man bei den 
letzteren durchweg einen gröfseren Werth auf eine 
feuergeschützte Lage der J- und sonstigen Eisen 
legt. Die Feuerversuche beweisen, welchen Ein-

Abbild. 159 a. A b b ild . 41.
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schCilzter Lage der I-E isen  einem mindestens , Hufs diese geschützte Lage auf das Verhalten der 
5'/•» Stunden währenden Feuer so widerstehen Decke, besonders aber der verwendeten Träger 
werden, dafs eine Wiederveiwertinnig derselben im Feuer hat; diesem Punkte sollte man auch 
möglich ist. Ein Vergleich der deutschen mit ] bei deutschen Ausführungen mehr Aufmerksamkeit
den amerikanischen Deckenconslructionen läfst auf i widmen. (b e h lu fs  fo lg t.)

Neueste amerikanische Hochofenanlage.

Die Johnson Steel Company, welche vor 4 Jahren j 
ein neues Stahlwerk in Lorain in Ohio baute, hat 
dieser Anlage eine solche für Hochöfen zugesellt, 
über welche in Folgendem berichtet wird.* Die 
Hochöfen sollen an Gröfse und Leistungsfähigkeit 
mit denjenigen in Duquesne wetteifern. Das Ge­
lände, auf welchem die Anlage gebaut ist, liegt 
14,63 m über dem gewöhnlichen Wasserstand des 
Black River (Fig. 1); die Hüttensolde liegt auf 
15,24 m (Fig. 3). Die Fig. 1 zeigt die Flufshöhe, 
das Ktibwerk, welches die Anlegeplätze der Schiffe 
begrenzt, die bekannten amerikanischen Vorrich­
tungen zum Entladen der Schilfe, welche zugleich 
die Vorrathshaufen der Erze aufschülten.

Die Anlegelänge für die Schiffe beträgt 275  m, 
so dafs zwei der grüfsten Schilfe, welche von den 
Seen kommen, gleichzeitig entladen werden können; 
das Wasser, welches diese Entladestelle mit dem 
Blake River verbindet, hat etwa 6 m Tiefe und 
ist mit einer etwa 140 m breiten Ausweitung ver­

* Nach „The New York Engineering and Mining 
Journal“ Nr. 7 und 13, August 1S98 und „The Cleve­
land Iron T rade Review “.

bunden, in welcher die gröfsten Schiffe wenden 
können. Die Erzvorräthe liegen zwischen dem 
Wasser und den Hochöfen und sind mit acht der 
bekannten amerikanischen Entladevorrichtungen 
versehen. Wie auf Fig. 1 angegeben, beträgt die 
Entfernung von Mitte Schilf bis zum äufsersten 
Punkt der Sturzvorrichtung etwa 134 m, während 
der Arm von der Unterstützung auf Land bis zur 
Milte Schiff etwa 40 m lang ist. Vorräthe können 
für den Bedarf des Werkes für die Zeit vom
1. December bis zur Eröffnung der Schiffahrt an­
gesammelt w erden; dieselben lagern auf Gleisen, 
auf welchen die Wagen verkehren, welche die 
Erze auf die billigste Weise in die Behälter fin­
den täglichen Bedarf schallen, deren 38 im Grund­
rifs (Fig. 2) angeordnet sind.

Während der Zeit der Schill'ahrt werden für 
diese Behälter für den täglichen Bedarf unmittelbar 
bei der Entladung der Schilfe Wagen von 55 l 
Inhalt beladen, welche in Zügen von 10 Wagen 
über diese Behälter gefahren werden, ln der 
Winterzeit werden diese Wagen mit 3 automatisch 
durch Dampf betriebenen Baggervorrichtungen be-
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laden, von welchen jede 125 bis 150 t in der j  geht aus Fig. 3 und 4-hervor und ist schon vordem 
Stunde leisten kann. Die Sohle dieser Lagerplätze ] genauer beschrieben. * Die Behälter sind aus Stahl, 
ist mit einer Ginderschicht von 300 mm Dicke während der unter 4 5 0 geneigte Boden derselben 
beschüttet, welche fcslgcstampfl ist. Die Einrichtung aus Gufsplalten von 38 mm Dicke gebildet ist. 
der Behälter für die Erze für den täglichen Bedarf Die Tiefe derselben ist an der höchsten Stelle

* „Stahl und Eisen' lStlS Heft 9 Seite 409.

2,45 und an der tiefsten 
Stelle 5 ,80  m, und soll 
diese Tieflage den Vor- 
theil haben, dafs die Erze 
darin im Winter nicht 
frieren; die Entfernung 
der Mitten der tragen­
den Säulen und Scheide­
wände der Behälter be­
trägt etwa 5 m; für 
jeden Hochofen sind 19 
solcher Behälter vorhan­
den, deren Gesammt- 
länge etwa 95 m be­
trägt^

Die Hochöfen sind 
die gröfslen bis dahin 
in Amerika errichlcten; 
sie haben eine Höhe 
von 30 ,48  m (lOOFufs), 
die W eile an der Gicht 
ist 4570  mm, im Kohlen­
sack 0700  mm und im 
Gestell 4207 mm. Der
Gestellmantel soll oben 0425 mm und unten 
7407 mm haben; der Ofen hat 10 Windformen 
von 152,4 mm Weite. Aus Kupfer bestehende 
Kühllagen liegen bündig mit der Innenkante des 
Ofenmauerwerks; gegebenenfalls kann die Weite 
des Kohlensacks demnächst auf 7010 mm ge­
bracht werden. Der Blechmanlel hat einen Durchmesser 
von 9000  mm.

Der Inhalt eines Ofens beträgt 775 ,8  cbm. Der 
Schacht ist von 8 Stahlsäulen unterstützt, welche 558 mm 
unten und 457 mm oben und eine Höhe von 10,82 m 
haben; dieselben stehen auf einer gufseisernen Grund­
platte, von welcher jedes Achtel 9 t wiegt. Der Boden
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F ig . * . 

Q u e r s c h n i t t  d u r c h  d ie  
E r z b e h i l l t e r  u n d  d io  

V c r la d o v o r r ic h lu u g .

des Ofens besteht aus besten feuerfesten Steinen 
von 3800  mm Gesammtdicke. Der Gichtaufzug 
hat eine Neigung von 60 9 und fördert ein Gefäfs 
von 8 t Inhalt; die Förderlänge beträgt etwa 

64 m, und werden im Durch­
schnitt in der Stunde 15,75  
Förderungen nöthig; das 
wären 378 Förderungen im 
Tag, während ferner an­
gegeben ist, dafs nur 188 
Förderungen im Tage nöthig 
würden und zwar 94 für Erze 
und Kalk und 94 für Koks. 
Die Gicht, deren Einrichtung

F ig . 3 . S e i te n a n s ic h t .

die Fig. 5 zeigt, ist mit einer Glocke 
aus Blech geschlossen, welche aus 
sechs miteinander verschraubten 
Theilen besteht, mit 6 Explosions­
klappen von 455 X  610 mm ver­
sehen ist und den Austritt der Gase 
verhindert, wenn aufgegeben wird.

lieber dieser Glocke befindet sich 
eine cylindrische Aufgebevorrich- 
tung, welche mit einem Wagen

F ig . 5  S c h n i t t  d u r c h  d ie  G ic h t.

Jeder Winderhitzer hat 4180 qm Heizfläche; die 
8 Winderhitzer haben einen in Blech ausgeführten 
Schornstein, mit welchem eine Wendeltreppe ver­
bunden ist, welche auf die Winderhitzer, die Hoch­
öfen und auf die Spitze des Schornsteins führt. Wie 
aus Fig. 3 zu ersehen, ist unter den Winderhitzern 
und Staubsammlern ein Kanal angeordnet, in wel­
chem die Wagen für die Staubaufnahme verkehren.

verbunden ist, welcher auf durch 
Säulen unterstützten Trägern läuft.
Darin schüttet das Gefäfs des Gicht­
aufzuges seinen Inhalt aus. Die Ge- 
sammteinrichtung soll eine vorzügliche Vertheiluug 
der Beschickung bewirken und nur einen Arbeiter 
zur Bedienung und Beaufsichtigung erfordern.

Die Gase werden durch zwei unter 45 0 ge­
neigte Rohre abgeleitet, welche zu Gaswaschern 
führen; beide Gaswege können abgesperrt werden; 
die Gasleitung, welche zu den Winderhitzern und 
Dampfkesseln führt, hat 1900 mm lichte Weite.

Jeder Hochofen hat 4 Winderhitzer von 30 ,48  m 
(100 Fufs) Höhe.und 6400  mm Durchmesser; der 
Wärmespeicher besteht aus Steinen mit Oeffnungen 
von 22S mm, welche 76,2 mm Wandstärke haben.



werden kann, wird dasselbe mit Hülfe der in den | 
Fig. 6 und 7 angedeuleten Einrichtungen abgegossen, j

Jeder Hochofen hat 2 Gebläse und zwar Ver­
bundmaschinen mit Condensation; deren Dampf- | 

cy linder haben 
1 I 17 und 2133  
m m ; der Hub be­
trägt 1076 mm 
und die Wind­

erhitzer haben 
ebenfalls2133mm  
lichte Weite.

Hei 45 Umdre­
hungen und einer 
Kolbengeschwin­

digkeit von 150 m 
soll jede Maschine 
etwa 1078 chm 
und bei 60 Um­
drehungen sowie 
etwa 201 m Kol­
bengeschwindig­

keit etwa 1438  
cbm Wind liefern 
können. Die Pres­
sung soll bis auf 
25 Pfd. gesteigert 
werden können, 
was etwa 1 ,7 6  kg 
auf 1 qcm ent­
sprechen würde.

Im Nothfalle reicht eine Maschine für einen 
Hochofen aus, so dafs eine genügende Reserve 
vorhanden ist; die Kaltwindleitung hat 1219 mm 
(48 Zoll) lichte Weite und die Heifswindleitung 
1270 mm (50 Zoll). Das Gebläscmaschinenhaus 
enthält auch die Pumpen und die Elektrieitäts-

F ig . 7. E in r i c h tu n g  z u m  A b g ic fs e n  d e s  R o h e is e n s

bis 31 ,5  cbm i. d. Minute liefern. Eine Dynamo­
maschine von 300  Kilowatt liefert die Kraft für den 
Erzenilader sowie für eine am Flufs aufgestellte 
Flügelpumpe, und eine besondere Dynamo bedient

die elektrische Be­
leuchtung. Ein 

Weifscondensator 
besorgt die ge- 
sammte Conden­
sation ; derselbe ist 
imstande, hei 17 
Pfund Dampfver­
brauch für 15840  
P. S. zu conden- 
siren, wenn das 
zugeführle Wasser 
21 0 G.hat. Das 
Kesselhaus ist vor 
dem Gebläsehaus 
angeordnet und 

stehen beide in der 
Mitte des Werkes, 
wenn noch zwei 
Hochöfen angelegt 
werden. In dem 
Kesselhause sind 
24 stehende Ca- 
hall - Kessel von 
965 mm Durch­
messer aufgeslellt, 
von denen jeder 

einen Schornstein von 15,24 m Höhe hat. Zwecks 
Wasserversorgung ist eine Thalsperre angelegt, 
welche etwa 275 000  cbm für das Stahlwerk fafste 
und nun auf 4 5 0 0 0 0  cbm vergröfsert ist. 

O s n a b r ü c k , im September 1898.
F r i t z  W . L i i n n a n n .

Jeder Hochofen ist unten umgeben mit einem 
Hause in Eisenconstruction, dessen Dach und Seiten 
bis auf 3 ,65 m vom Boden aus Wellblech bestehen. 
Eine eigentlicheGiefshallehabendieOefen nicht; wenn 
das flüssige Eisen nicht zum Stahlwerk übergeführt

einrichtungen. Es sind 2 Pumpen aufgestcllt und der 
Raum für eine dritte ist vorhanden; der kleine Darnpf- 
cylinder hat 457 mm, der grofse 812 mm LW .; der 
Hub beträgt 711 mm und die Pumpenslicfel haben 
559 mm 1. W. Jede Pumpe kann 22 cbm und selbst

t ' ? .  O .^ JA iis id il  d e r  E in r ic h tu n g  z u m  A b g i r lS m  d e s  R o h e is e n s .
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Zur Entwicklung der nordamerikanisclien Eisenindustrie.

Die 14. Auflage des seit geraumer Zeit in 
zwei- bis zweieinhalbjährigem Absland regelmäfsig 
erscheinenden S w a n k sch en  Führers durch die 
amerikanischen Eisen- und Stahlwerke ist anfangs 
Juli erschienen.* Die Seitenzahl des trefflich aus­
gestatteten Bandes ist entsprechend dem inzwischen 
angewachsenen Umfange derselben diesmal von 320  
auf annähernd 400 Seiten gestiegen. Das Buch ist 
für Jeden, der sich mit dem Studium der amerika­
nischen Eisenindustrie beschäftigt, als eine höchst 
willkommene Ergänzung der Erzcugungsstalistik 
zu bezeichnen, indem es vollständige Listen der 
dortigen Hüttenwerke, nach ihren Fabricaten und 
nach Staaten geordnet, enthält und über die 
Leistungsfähigkeit, die Ausrüstung, die Verwaltung
u. s. w. der einzelnen Werke zuverlässigen und

eingehenden Aufschlufs ertheill. Bei dem ge­
stiegenen Interesse, welches hinsichtlich der 
amerikanischen Eisenindustrie durch den be­
kannten Umschwung in dem Vcrhältnifs der Ver­
einigten Staaten zu dem Welthandel und Europa 
eingetrelen ist, wird dem Buch bei uns ohne 
Zweifel gröfsere Aufmerksamkeit denn je zuvor 
zu Iheil werden. Das Lob, das dem verdienten 
Verfasser für seine gediegene Arbeit früher an 
dieser Stelle mehrfach gespendet worden ist, ist 
gleichfalls auf die neueste Auflage zu übertragen; 
sie hat nach mehrfacher Richtung Erweiterungen 
und Verbesserungen erfahren.

Die allgemeine Ucbersichlslisle, welche die 
Gesammtleistungsfähigkeil der Werke zusammen- 
fafst, gestaltet sich diesmal wie folgt:*

Leistung und Zahl der Slahhverko 
in den Vereinigten Staaten

Im Januar 
18%

Im April 
1898

Leistung und Zahl der Stahlwerke 
in den Vereinigten Staaten

Im Jnnimr 
18%

Im April 
1898

Anzahl der betriebsfäh. Hoch­ Anzahl der betriebsfähigen
öfen : 247 für Koks-, 94  für Clapp-Griftiths-Stahlwerke . 3 2
Anthracit- und Koks- und Anzahl derClapp-Grifflths-Con-
79 für Holzkohlenbetrieb . ■169 420 verter ....................................... 5 3

Anzahl der im Bau begriffenen Anzahl der Robert Besscmer-
H o c h ö fe n ............................... 10 4 j C o n v e r te r ............................... 5 1

Jährl. Leistungsfähigkeit der Anzahl der W alrand-Lcgenisel-
betriebsfähigen Hochöfen an Stahlvverke . . . . . . . . — 1
R oheisen..................... inetr. t 17 651 615 19 386  892 Anzahl d. betriebsfähig. M arlin­

Desgl. der Kokshochöfen „ 1 2 0 5 6  0 0 15 356 535 werke ....................................... SS 99
„ d. Anlhraeithochöf. „ 3 206 990 3 057 638 Anzahl der im Bau begriffenen
„ d. Holzkohlcnhochöf. „ 1 116 127 972  718 M artin w e rk e .......................... — 4

Anzahl der betriebsfähigen Anzahl der Martinöfen . . . 225 2S1
Puddel-, Walz- u. Stahlwerke 505 5 04 Jährl. Leistungsfähigkeit der

Anzahl der im Bau begriffenen Marlinofenwerke an Blöcken
Puddel-, Walz- u. Stahlwerke 5 4 metr. t ....................................... 2 469 337 3 578  606

Anzahl der einfachen Puddel­ Anzahl d. betriebsfähig. Tiegcl-
öfen (1 Doppelofcn ist für g u fss tah lw e rk e ...................... 45 45
2 einfache gerechnet) . . . 4  408 3 889 Anzahl der Tiegel in den be­

Anzahl der Wärmöfen. . . . 3 356 3 479 triebsfähigen Werken . . . 3 0 9 4 2 952
Jährl. Leistungsfähigkeit der Jährl. Leistungsfähigkeit der

Puddel- u. Walzwerke m etr.l 1 5 0 0 0  143 18 210 727 Tiegelgufsstahlwerke an
Anzahl der Walzwerke, welche B lö c k e n ..................... metr. 1 100 279 96 520

m. Nägelfäbric. Verbund, sind 53 46 Anzahl der Weifsblechwerke . 69 09
Anzahl der Nägelmaschin'en . 4 5 9 8 4  514 Anzahl der Hüttenwerke mit ■

„ „ Drahtstiftefabriken 53 79 directer Gewinnung schmied­
Anzahl der betriebsfäh. Besse- baren Eisens aus den Erzen 9 4

m e rs la h lw e rk e ...................... 43 4 2 Jährl. Leistungsfähigkeit der­
Anzahl der im Bau begriffenen selben a. Blöcken u. Knüppeln

Bessemerstahlwerke . . . . — 1 metr. t ....................................... 17 348 4  200
Anzahl der Bessemerconverter 99 95 Anzahl d. Hüttenwerke, welche
Jährl. Leistungsfähigkeit der Luppen aus Roheisen und

vorhandenen und im Bau Schrott d a rs te llen ................. 14 10
begriffenen Bessemerstahl- Jährl. Leistungsfähigkeit der­
werke an Blöcken . . metr. t 9 623 90S 10 720 832 selben an L uppen. . metr. t 38 252 31 000

H o ch ö fen . Bei der Aufstellung der Hochofen­
liste ist es stets schwierig zu sagen, ob ein z. Z. 
niedergeblasener Hochofen voraussichtlich noch­

* Directory to the Iron and Steel Works of the 
United States. Zu beziehen durch „The American 
Iron and Steel Association 261 South Fourth Street, 
Philadelphia, gegen Einsendung von 7 $. Auch ist die 
Redaction zur Besorgung bereit. Vergl. „Stahl und 
E isen ' 1896 S. 315.

mals in Thätigkeit kommen wird, oder ob er als 
gänzlich aufgegeben zu betrachten ist. ln der 
neuen Liste ist der Verfasser nach seiner Aussage 
in der Streichung weiter als je zuvor gegangen 
und hat in der Weise die Zahl der als betriebs­
fähig angegebenen Hochöfen auf 420 vermindert

Vergl. „Stahl und Eisen“ 1896 S. 315.
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und von diesen hält er 50 für solche, welche nie­
mals wieder in Betrieb kommen werden, so dafs 
z. Z. in den Vereinigten Staaten nicht mehr als 
370 Hochöfen vorhanden sind, welche entweder 
heute in Betrieb sind, oder möglicherweise noch in 
Beirieb kommen können. Trotz der Abnahme 
der Zahl der.Hochöfen hat ihre Leistungsfähigkeit 
um fast zwei Millionen Tonnen zugenommen und 
cs ist die durchschnittliche Jahrcslcislungfähigkcit 
eines Ofens auf 4 6 1 5 9  t gestiegen gegenüber 
37 636 t im Jahre 1S96. Wenn man die oben­
erwähnten 50 Hochöfen absetzt, so bleibt rund 
eine Gcsammtleistungsfähigkeit von 18 Millionen 
Tonnen, welche also ziemlich genau das Andert­
halbfache der gegenwärtigen thatsächlichen Er­
zeugung vorstellt.

Einbegriffen in die Zahl der Hochöfen sind 
die vier neuen Riesenöfen der Carnegie Steel 
Company in Duquesne, der grofse Hochofen der 
Punxsulawney Iron Company in Punxsutawney, der 
fast gleich grofse der Union Iron Works in Buffalo, 
der grofse Steclton-Hochofen der King, Gilbert 
and Warner Company in Columbus, Ohio, der 
Million - Hochofen der Weliston Iron and Steel 
Company in Weilsion und der Pioneer-IIochofen 
der Clevcland-CliiTs Iron Company in Cladstone, 
Michigan, letzterer auf Holzkohle gehend.

Von den 9 neuen Hochöfen, welche seit 1896 
gebaut worden sind, liegen je einer im Staate 
New-York und Michigan, zwei in Ohio und fünf 
in Pennsylvania. Zur Zeit der Drucklegung des 
Buches waren vier Oefen im Bau begriffen, acht 
weitere entweder geplant oder bereits im Bau 
begonnen, aber mittlerweile wieder verlassen. 
Unter diesen Oefen ist einer in Allegheny, welcher 
150 000  tons Jahresleistung erreichen soll, und 
zwei in Lorain, welche zusammen 350  000 tons 
im Jahre erzeugen sollen.

„Sicherlich brauchen wir nicht mehr neue 
Hochöfen“, so schliefst der Verfasser dieses Kapitel.

W a l z -  und S t a h l w e r k e .  Auch die Walz- 
und Stahlwerke haben ansehnliche Erweiterungen 
erfahren. In der vorliegenden Auflage sind 504  
ausgerüstete Werke dieser Art beschrieben gegen­
über 505 im Jahre 1896. Seit jener Zeit sind 
32 neue Werke hinzugekommen, während 33 
aufgogeben worden sind. Die Leistungsfähigkeit isL 
in den 2 Jahren um rund 2 Mill. Tonnen gestiegen.

P u d d e l ö f e n .  Die Zahl der Puddelöfen stellte 
sich im April 1898 auf 3889  gegenüber 4408  im 
Januar 1896, zeigte also eine Abnahme um 519.  
Die Höchslzahl, welche je verzeichnet worden ist, 
fiel in das Jahr 1S84 mit 5265 Oefen.

B e s s e m er  - S t a h l w e r k e .  Die' Gesamml-
zahl der ausgerüsteten Bessemer- Stahlwerke ein- 
schliefslich zweier Griffiths-Anlagen und einer 
Roberl-Bessemer-Anlage war 45, dazu eine ge­
plante Anlage gegenüber 50 fertigen Werken im 
Januar 1S96 und einem damals theilweise voll­
endetem Werk. Aufgegeben sind die kleine

basische Anlage der Buffalo Iron Company in Cbatta- 
nooga, die Roberl-Bessemer-Anlage der Chester 
Steel Castings-Company in Chester, der Fowler 
Foundry Company in Chicago, die Walrand- 
Legenisci-Anlage der Potler and Hollis Foundry 
Company ebendaselbst, und die Griffilhs-Anlage 
der Oliver Iron and Steel Company in Pittsburgh. 
Die im Jahre 1896 als im Bau begriffen be- 
zeichnete Robert-Bessemer-Anlage der Union Steel 
and Iron Company in St. Joseph ist mittlerweile 
als aufgegeben anzusehen. Hieraus geht hervor, 
dafs die Kleinbessemerei in Amerika sich neuer­
dings keiner Gunst zu erfreuen gehabt hat.

Die 45 in der gegenwärtigen Auflage be­
schriebenen Werke zählen genau 100 Converter 
gegenüber 109 im Jahre 1896. Die Leistungs­
fähigkeit dieser Anlagen ist um 1 Million höher. 
Neue Werke sind inzwischen nicht gebaut worden.

Mar t i n- Anl age n .  Gegenüber 88 vollständigen 
Anlagen im Jahre 1S96 zählt man jetzt 99 voll­
ständige Anlagen. Sie enthielten im Jahre 1896 
225 Herdöfen, 17 im Bau begriffene und 3 theil­
weise gebaute Oefen, im ganzen 245 Stück, 
während im April 189S 281 Oefen vorhanden, 
2 im Bau begrillen und 3 theilweise erbaut waren, 
insgesammt also 286 Stück. Die Leistungsfähigkeit 
ist nicht mehr als um 1 Million Tonnen gestiegen.

B a s i s c h e s  F l u f s e i s e n .  Von den 99 voll­
ständigen Martin-Anlagen waren im April des Jahres 
43 darauf eingerichtet, basisches Flufseisen zu 
erzeugen. Die Zunahme des basischen Marlin­
verfahrens in Amerika kennzeichnet sich dadurch, 
dafs im Jahre 1897 1092  900  t basischer und 
nur noch 5 6 5 0 5 2  t saurer Martinstahl erzeugt 
wurden. Die Troy Steel Company ist darauf ein­
gerichtet, basischen Bessemerstahl zu erzeugen.

S t a h l f o r m g u f s .  Im Jahre 1894 waren 
28 Anlagen darauf eingerichtet, directe Güsse zu 
machen, im Jahre 1896 35 Anlagen und im 
Jahre 1898 47 Anlagen.

T i e g e l g u f s s t a h h v e r k c .  Man zählte 45 An­
lagen, eine im Bau begriffene, deren Leistungs­
fähigkeit zusammen auf 96 520 t angegeben wird, 
also gegen das Jahr 1896, in dem die Leistungsfähig­
keit 100279  t betrug, eine geringe Abnahme zeigen.

S c h i e n e n w a l z w e r k e .  Alle Werke, welche 
Träger und Eisenbahnschienen hersteilen, sind 
diesmal besonders aufgezählt; im ganzen sind 
51 Schienenwerke vorhanden.

B a u w e r k s e i s e n .  Die Anzahl der Werke, 
welche Bauwerkseisen herstellen können, einschliefs- 
lich Bleche und Röhren, wird auf 66 angegeben.

P l a t t e n ,  B l e c h e  und Rö h r e n s l r e i f e n .  Der 
Beschreibung dieser Werke sind genau 16 Seiten 
gewidmet, auf welchen 230  vollständig ausge­
rüstete Werke aufgezählt werden.

W e i f s b l e c h .  Werke dieser Art sind auf 
15 Seiten 69 aufgezählt, dazu eins im Bau be­
griffen und eins geplant. (Vergl. „Stahl und 
Eisen“ 1898 S. 239.)



15. September 1S98. Die Entwicklung der nordamerikanischen Eisenindustrie. Stahl und Eisen. 859

G e s c h n i t t e n e  N ä g e l .  Seit 1892 ist die 
Zahl der Werke von 65 mit 5546 Maschinen auf 
46 mit 4544 zuriickgegangen.

Wal zdraht .  Es werden 24 vollständige Draht­
walzwerke und ein geplantes Werk gegenüber 23  
vollständigen Werken im Jahre 1896 aufgezählt, 
ferner 74 Drahtziehereien gegenüber 73.

Draht s t i f t e .  Im Jahre 1896 waren 53Werkeauf- 
geführt, während fiir dieses Jahr 79 vollständige und 
ein im Bau begriffenes Werk nachgewiesen werden. 
Diese enorme Zunahme macht die aufserordentlich 
billigen Angebote in diesen Waaren erklärlich.

E i s e n b a h n w a g e n  bauen zur Zeit 121 Werke, 
W a g e n a c h s e n  werden von 62 und Räde r  von 
110 Werken hergestellt; die Zahl der L o c o mo t i v -  
f abr i ken beläuft sich auf 24. Die Eisenbahn­
werkstätten sind hierin nicht einbegriffen.

Die Zahl der S c h i f f s w e r f t e n  für den Bau 
von Schiffen aus Eisen und Stahl betrug im 
April d. J. 44, an selbständigen B r ü c k e n b a u -  
a n s t a l l e n  sind 87 aufgeführt.

Die Liste der R ö h r e n  w e r k e  weist auf: 33  
betriebsfähige und ein im Bau begriffenes Werk 
für gufseiserne Gas- und Wasserleitungsröhren, 
37 betriebsfähige und ein im Bau begriffenes Werk 
für sonstige gufseiserne Röhren, 2S Rohrwalz­
werke, 15 Werke für genietete Rohre und 30  
Werke für nahtlos gezogene Stahlrohre u. s. w.

Mit der Fabrication von Ket t en befassen sich 
98 Werke, während ein weiteres im Bau begriffen 
ist; die Liste der S c h r a u b e n -  u nd  N i e t e n -  
fabriken weist für April 1898 einen Bestand von 
117 Werken auf. G e s c h i r r s t a n z w e r k e  sind 
66 vorhanden, T e m p e r g i e f s e r e i e n  S8 und eine 
im Bau begriffen, H u f n a g e l w e r k e  12.

Die Zahl der auf die d i r e c t e  D a r s t e l l u n g  
von s c h m i e d b a r e m  Ei s e n  aus den Erzen und 
die Luppenerzeugung aus Roheisen und Schrott 
gerichteten Werke ist seit 1896 von 14 auf 10 
zurückgegangen, von denen verschiedene stillliegen.

N a t ü r l i c h e s  Gas.  Der Führer zählt 94 Eisen- 
lind Stahlwerke, welche natürliches Gas ganz oder 
zum Theil verwenden, davon 41 in Allegheny 
County, 20 im übrigen West-Pennsylvanien, 2 in 
West-Virginia, 7 in Ohio und 24 in Indiana.

C a n a d a  und Me x i k o .  In Ganada sind 
8 betriebsfähige und ein im Bau begriffener Hoch­
ofen, 17 Walzwerke und 1 Martinstahlwerk vor­
handen, während Mexiko 21 betriebsfähige Hoch­
öfen, 7 Walzwerke und zwei im Bau begriffene 
Martinwerke aufweist. Es handelt sich überall 
nur um kleine Anlagen.

*  *
*

In der amerikanischen Eisenindustrie haben 
sich seit Ausgabe des vorstehend beschriebenen 
Buchs einige Vorgänge abgespielt, welche auf 
ihre weitere Entwicklung nicht ohne Einilufs 
bleiben werden. Wir meinen die umfangreichen 
Verschmelzungen von Erzgruben und Eisenwerken.

Noch vor verhältnifsmäfsig kurzer Zeit hatten 
die grofsen amerikanischen Eisenwerke, an ihrer 
Spitze die Carnegieschen und die Illinois-Stahl­
werke, es beharrlich abgelehnt, von den reichen 
Erzgruben am Oberen See, welche jetzt jährlich 
etwa 14 Millionen Tonnen Erz liefern, einen ihrem 
Bedarf entsprechenden Antheil käuflich zu erwerben. 
Der Beweggrund zu diesem abwartenden Ver­
halten ruhte in der Unbestimmtheit, welche die 
gesammte Lage durch die fortdauernd neuen, 
immer wieder mächtige Erzlager erschliefsenden 
Aufschlüsse erhielt. Zu den aus den 40er Jahren 
bekannten Lagern von Marquette traten neben 
anderen 1884 diejenigen von Vennillion, Gogebic 
und vor etwa 6 Jahren Mesabi. Wie eingreifend 
die Aufschlüsse in die alten Verhältnisse waren, 
mag allein der Umstand illustriren, dafs die Gruben 
von Mesabi vier Jahre nach ihrer Auffindung bereits 
nahezu 4 Millionen Tonnen Erz auf den Markt 
warfen. Ungeheuer viel Arbeit und Geld ist seit­
her auf Bohrungen und Grubenausbau in jener 
Gegend verwendet worden. Im Marquelte-Revier 
sind seit 1S44 allein über 91 Gruben in Betrieb 
gekommen, von ihnen fördern heute' nur noch 
12; im Mcnominee-Revier sind von 61 Gruben 
heule noch 18 übrig geblieben, während im 
Gogebic-Rcvier trotz seiner kurzen Lebensdauer 
von 44 Gruben 20, also nicht mehr die Hälfte, 
heute in Betrieb sind. In dem jüngsten Revier, 
demjenigen von Mesabi, werden, so nimmt man 
an, ein halbes Dutzend Gruben oder mehr bereits 
vor Ablauf von 5 Jahren erschöpft sein. Wohl 
gemerkt, handelt es sich in allen Fällen tun das 
phosphorreine, das sogenannte Bessemer-Erz; an 
phosphorreicheren Erzen sind fast überall noch 
mehr oder weniger mächtige Lager vorhanden, 
die aber heute noch nicht in Betracht kommen. 
Von den für Bessemerroheisen verwendbaren Erzen 
scheint man aber jetzt das Ende abseheu zu können 
und damit ist bei den grofsen Hochofen- und 
Stahlwerken, welche bisher aus der Zersplitterung 
des Grubenbesilzes und dem starken, sich stellen­
weise überstürzenden Angebot von ebenso reinen 
wie reichen Er/.en Nutzen gezogen haben, nun­
mehr das Bedürfnifs getreten, sich ihren Erzbedarf 
durch Erwerbung eigener Gruben sicherzustellen.

Carnegie ging mit Weitsichtigkeit bereits vor 
einiger Zeit allen übrigen voran, indem er zu der 
Oliver Mining Comp., der Eigenthümerin grofser 
und werthvoller Gruben im Seedistrict, in ein 
festes Verhältnifs trat, und sich dadurch, da die 
genannte Gesellschaft auch über grofse Dampfer- 
Hollen auf den Seen verfügte und er gleichzeitig 
eine Bahnverbindung vom Erie-Scc nach Pittsburgh 
erwarb, im ungehinderten Bezug von Eisenstein 
ebenso unabhängig machte, wie er es hinsichtlich 
des Brennstoffs bereits vor langen Jahren getlian 
halte. Soeben hat die Oliver Bergbau - Gesell­
schaft auch ihren Besitzstand durch den Ankauf 
einer Reihe der werlhvollsten Gruben, namentlich
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im Vermillion-District, wesentlich erweitert. Der 
Vortheil,- welcher den Carncgicschen Hochöfen 
aus der Verbindung mit Oliver erwächst, wird 
von amerikanischen Fachblättern ziflernmäfsig in 
der Weise geschätzt, dafs diese für Erze, welche der 
„Lake Bessemer Pool“ auf 3 ,03  $  f. d. Tonne 
loco Freihäfen giebl, nicht mehr als 2 , 75 $  zahlen.

Neuerdings ist die Illinois Steel Comp, in 
Chicago dem von Carnegie gegebenen Beispiel 
gefolgt, indem sie sich mit der Minnesota Iron 
Comp, und aufserdem der Lorain Steel Comp, 
und einer wichtigen, vom Erzrevier nach Chicago 
führenden Eisenbahnlinie zu einem gewaltigen 
Unternehmen verbunden hat, das unter der 
Führerschaft der Standard Oil Interessenten steht. 
Die Illinois Steel Comp, besitzt 17 grofse Hoch­
öfen mit einer Leistungsfähigkeit von 1 ‘/ü Millionen 
Tonnen und 5 Stahlwerke, theils für Bessemer-, 
theils für Martinbetrieb mit neuesten Wnlzen- 
slrafsen für Schienen, Träger, Knüppel, Draht 
u. s. w ., sie eignet ferner die South West Coke 
Comp, in Connelsville mit 75 000  t Monats­
darstellung , verschiedene werllivolle Erzconces- 
sionen und AnUfeile an Ansehlufsbahnen ihrer 
Giiicagoer Werke. Die Minnesota Iron Comp, 
wird als „die gröfste Erzbergbau-Gesellschaft der 
W elt“ bezeichnet. • Ihre Hauplgrubcn liegen im 
Vermillion- und Mesabi-Revier, aus der Chandler- 
Mine in letzterem hat sie im Jahre 1897 allein I 
■138365 t gefördert. Ihre gesammlc Förderung | 
wird in diesem Jahre 2 700 000  t erreichen, soll 
aber mit Leichtigkeit auf 4 Millionen Tonnen ge­
bracht werden können. Die Gesellschaft eignet 
aufserdem die ihre Gruben mit dem Oberen See 
verbindende, 440 km lange Dululh and Iron 
Range Railroad, sehr entwickelte Dockanlagen in 
dem Verschiffungshafen Two Harbours, sowie 
eine Seeilottc von 9 Stahldampfern und 6 Kähnen.

Eisenhüllenlaboralorium. 15. September 1898.

Die Werthabschätzung, welche hauptsächlich 
durch die bekannten englischen Hültenleute 
Windsor E. Richards und E. P. Martin erfolgt ist, 
steht im Verhältnifs von 45 : 55, d. h. es fallen 
rund 18 6 5 0 0 0 0  $  auf die Illinois und 22 Mil­
lionen Dollar auf die Minnesota Comp. Für die 
„Outcr beit Railroad“ beträgt ferner der Ankaufs­
preis 5 250  000  $ ,  während das Actienkapital 
der Lorain Steel Comp. 14 Millionen Dollar be­
trägt. Letztere Gesellschaft besitzt ein neues 
Stahlwerk, das der Hauptsache nach Strafsenbahn- 
schierven herstellt, aufserdem eine eben vollendete 
Hochofenanlage am Eriesee. Im ganzen arbeitet 
die Gesellschaft mit über 250 Millionen Mark 
Actienkapital.

Andere Versclnnelzungsgerüchte, welche die 
östpennsylvanischen Stahlwerke betreffen, haben 
sich bislang nicht bestätigt, ebensowenig wie die 
Nachricht, dafssärnmtlichegröfseren amerikanischen 
Eisenwerke, einschliefslich derjenigen in Süden, 
sich zu einer Gesellschaft mit 200  Mill. Dollar 
Kapital vereinigt hätten. Mit der Thatsache, dafs 
die amerikanische Eisenindustrie geschlossener als 
bisher dasieht, und mit dem Umstand, dafs sie 
zum wesentlichen Theil durch Rockefellersche 
Rücksichtslosigkeit, welche durch den Pelrolcmn- 
ring sattsam bekannt geworden ist, fernerhin ge­
leitet werden wird, hat die europäische Eisen- 

: industrie zu rechnen. Auch die deutsche Eisen­
industrie wird gut tliun, sich bei Zeiten fester 
zusammenzuschliefsen, wenn auch zunächst die 
Gefahr nicht zu grofs sein dürfte, weil der Ver­
brauch in den Ver. Staaten selbst zu grofs ist 
und andererseits die Roheisenerzeugung um mehr 
als 12 % zurückgegangen ist und man in 
Amerika ollen genug ist, um einzugestehen, dafs 
man bei der Ausfuhr keineswegs etwas ver­
dient hat. E. Schrödter.

Mittlieiluiiiren aus dem Eisenliiittenlaboratorium.

Colorim etrische Rauchdichtebestimmung.

V on Dr. P . F r i t z s c h e .

E in  G lasroh r von etw a 10 m m  lic h te r  W eite  
und  150 m m  L änge w ird m it 2 g  lockerer C ellulose 
beschickt. D urch  ein  ku rzes Stiiek G um m ischlauch  
v e rb in d e t m an  es m it einem  eben so w eiten  G las­
röh re , dessen L änge so zu bem essen ist, dafs cs 
ein S tück  in  das In n e re  des K anals oder S cho rn ­
s te in s  h in e in rag t, w enn  es d u rch  ein Loch in  der 
W and  desselben  e in g e fü h rt w ird . D as v e rjü n g te  
E ndo dos R öhrchens w ird  m it e inem  Schlauche 
an  e inen  A sp ira to r angesch lossen , w elcher die 
M enge d e r angesaug ten  L u ft zu m essen  g e s ta tte t. 
I s t  der A p p a ra t zu sam m engesto llt, so se tz t m an

den  A sp ira to r  in  T h ä tig k o it u n d  sau g t 10 bis 20 1 
A bgas d u rch  die C ellulose. N ach B eend igung  des 
V ersuchs n im m t m an die R öhren  au se inander, 
h e b t m it e in e r  P ince tto  die obers te  schw arze 
C ellu lososchicht au s dem  R ohre un d  b rin g t sie in  
e ine  w eithalsige  S töpselllaschc von otw a 300 cc 
In h a lt. M it der n u r  w enig gefä rb ten  üb rigen  
C ellulose w isch t m an  beide R öhren  g u t aus, so 
dafs d e r gesum m te Rufs in die C ellulose kom m t, 
b rin g t sie ebenfalls in dio S töpsel flasche, giefst 
200 cc W asse r d a rau f u n d  s c h ü tte lt e in ige  Z eit 
k rä f tig  du rch , so dafs ein  g leichm äfsig  g rau  ge­
fä rb te r  B rei e n ts te h t. U m  au s d e r F ä rb u n g  d ieses 
B reies d ie R ufsm enge, w elche d a rin  en th a lten  is t, 
b cu rth e ilo n  zu k ö n n e n , g iefst m an  ihn  in ein
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40 b is 50 m m  w eites P ro b e ro h r m it  ru n d em  B oden 
und  v e rg le ich t d ie F a rb e  m it den  F ä rb u n g en  e iner 
Scala, w elche m an  sich zuvor an g o fertig t hat.

Die Scala w ird e rh a lten , indem  m an  in  v e r­
sch iedenen  F laschen  je  2 g  C ellulose m it 5, 10, 
15, 20, 25 und  80 m g R ufs v erm isch t, 200 cc W asse r 
zugiobt, g u t d u rch sch ü tto lt u n d  die F ä rb u n g  d e r­
selben  m it d e r F ä rb u n g  von P ap ie rab sch n itten  
verg le ich t, w elche m an  durch  T uschen  versch ieden

ab g e tö n t h a t. D ie ru n d en  P ap ie rsche iben  w orden 
a u f  der R ückseite  g u m m ir t u n d  m üssen  vö llig  
trocken  s e in , w enn m an sie m it den  Probe- 
m isohungen  verg le ich t. H a t m an  d ie  rich tigen  
„N orm nlfärbungou“ lio rausgpfunden, so n o tir t  m an  
den  en tsp rech en d en  R ufsgehalt a u f  den Scheiben 
und  k leb t sie a u f  e ine P app ta fe l.

( „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  a n a ly t .  C h e m ie “ 189$ S . 1)2.)

Z ur K an a lf  raffe.

Die Beralhungen, welche am 23. Mai d. .1. 
in Düsseldorf über die Herstellung einer Kanal­
verbindung zwischen dem Rhein und dem Dorl- 
mund-Emskanal unter den Behörden und den Be- 
theiligten gepflogen sind, nicht minder eine kurz 
vorher vorgenommene Besichtigung, haben für die 
Slaalsregierung ergeben, dafs der Bau der so­
genannten Südemschcrlinie wegen der vorgeschrit­
tenen industriellen und sonstigen Behauung des in 
Betracht kommenden Geländes aufs äufserste er­
schwert sei und zu kaum übersehbaren, zu dem 
wirthschaftlichen Werthe einer solchen Anlage nicht 
mehr im richtigen Verhältnisse stehenden Kosten 
führen würde. Für die Slaalsregierung ist daher 
der schon in der Begründung der Kanalvorlage 
von 1894 vorausgesehene Zeitpunkt eingelreten, 
dafs von der slaatsseitigen Ausführung eines Siid- 
Emscherkanals endgültig Abstand genommen wer­
den soll und es ist der Bau der Emscherthallinie 
(Laar-Oberhauseu-Herne) in Aussicht genommen. 
Die Slaalsregierung beabsichtigt, dem Landtage in 
seiner nächsten Tagung eine entsprechende Vor­
lage gleichzeitig mit derjenigen über die Fortsetzung 
des Kanals bis zur Elbe unterhalb Magdeburg zu 
machen, sofern inzwischen die verlangte Bethei­
ligung der Provinzen und sonstigen Corporationen 
an dem gesammlen Unternehmen des Rhein-Elbe­
kanals sichergestellt wird;

Die Vorlage wird für den westlichen Kanäl- 
theil (Rhein-IIerne) nur den durchgehenden Kanal 
von Herne bis Laar enthalten, da der Rau der 
in der Conferenz vom 23. Mai d. J. erörterten 
Zweigkanäle nach Bochum, Mülheim und Duisburg 
bei den sehr erheblichen Schwierigkeiten und 
Kosten (für Bochum etwa 10 Millionen Mark, für 
Mülheim und Duisburg etwa 8,3 Millionen Mark) 
sich nach Ansicht der Slaalsregierung nicht 
rechtfertigen würde bezw. wie bei dem in An­
regung gekommenen, etwa 2,5 Millionen Mark 
kostenden Zweigkanal in der Richtung auf Essen 
(Berge-Borbeck) eventuell den Näehstbelheiligten 
wird überlassen werden können.

Die Bestimmungen über die Beiheiligung der 
Interessenten an dem Kanalunternehmen sollen in 
dem Gesetzentwurf etwa folgende Fassung erhalten:

„Mit dem Bau der im § 1 bezeichnelen Wasser- 
slrafsen ist erst vorzugehen, nachdem die Rhein­
provinz, die Provinzen Westfalen, Hannover und 
Sachsen oder andere öffentliche Verbände dem 
Staate gegenüber in rechtsverbindlicher Form nach­
stehende Verpflichtungen übernommen haben, 
und zwar:

1. Hi n s i c h t l i c h  des  im § 1 a u f g e f ü h r t e n  
I l e r n e - R h e i n k a n a l s  den durch die Abgaben 
für die Befahrung dieses Kanals etwa nicht ge­
deckten Fehlbetrag seiner vom Minister der öffent­
lichen Arbeiten festgesetzten Betriebs- und Unter­
haltungskosten bis zur Höhe v o n ........................J i
für jedes Rechnungsjahr dem Staate zu erstatten 
und für die Bprocenlige Verzinsung eines Bau-
kostenanlheils von ....................... JC  und dessen
Tilgung mit '/-j % nebst dem durch diese ersparten 
Zinsbeträge in jedem Rechnungsjahr insoweit auf­
zukommen, als die Einnahmen aus den Kanal­
abgaben nach Abzug der aufgewendeten Betriebs? 
und Unterhaltungskosten zur Verzinsung und Tilgung 
des gesummten für den Herne - Rheinkanal ver­
ausgabten Baiikapitals mit zusammen 3'/a % nicht 
ausreichen.

2. Hi n s i c h t l i c h  des  i m § 1 a u f g e f ü h r t e n  
Mi t t e l l a n d k a n a l s  u. s. w. Uebersleigt das Auf­
kommen an Abgaben beim Herne-Rheinkanal oder 
beim Mittellandkanal in einem Rechnungsjahr die 
Betriebs- und Unterhaltungskosten und den Betrag, 
welcher zur Verzinsung und vorgeschriehenen 
Tilgung des verausgabten Baukapitals mit zu­
sammen 3 ’/•> °/o erforderlich ist, so ist der Ueber- 
schufs zunächst zur weiteren Tilgung des Bau­
kapitals und nach vollendeter Tilgung zur Zurück­
zahlung der vom Staate und den helheiligten Ver­
bänden in früheren Jahren geleisteten Zuschüsse 
nach dem Verhällnifs dieser zu verwenden.

Die Beträge, welche von den betheiligten Ver­
bänden auf Grund der vorbezeichneten Verpflich­
tungen der Staatskasse oder jenen von dieser zu 
erstatten sind, werden für jedes Rechnungsjahr 
nach Anhörung von Vertretern der Verbände von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten und dein 
Finanznfmister endgültig festgestellt. Die ge­
nannten Minister sind befugt, die Tilgung des
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Baukapitals bis zum Beginn des 16. Betriebsjahres 
hinauszuschieben. Aus der anliegenden Zusammen­
stellung ist ersichtlich, welche Theile des Herne- 
Rheinkanals in der Rheinprovinz bezw. der Provinz 
Westfalen und in den einzelnen Kreisen belegen 
sind und welche Baukosten sowie Betriebs- und 
Unterhaltungskosten — nach dem jetzigen Stande 
der Veranschlagung — auf die einzelnen Verbände 
entfallen. Ein Driltheil von der demnächst end­
gültig festzusetzenden Baukostensumme bildet den 
von den Betheiligten zu garanlirenden Antheil; 
Ueberschreitungen fallen dem Staate zur Last; 
ein etwaiger Minderverbrauch ändert den gesetz­
lich festgestellten Antheil der Interessenten nicht, 
dagegen bildet der angegebene Betrag der Be­
triebs- und Unterhaltungskosten die M a x i m  al -  
grenze, bis zu welcher die Betheiligten haften; 
innerhalb dieser Grenze sind die nach der Fest­
stellung des Ministers der öffentlichen Arbeiten in 
jedem Rechnungsjahr t h a l s ä c h l i c h  entstandenen 
Kosten der Staatskasse zu erstatten, soweit sie 
etwa aus den Kanalabgaben nicht gedeckt werden 
sollten. Selbstverständlich hat der Maximalbelrag 
mit Rücksicht auf die spätere Ausdehnung des 
Betriebes u. s. w. auf eine entsprechend höhere 
Summe bemessen werden müssen, als voraus­
sichtlich in den ersten Jahren' »tatsächlich ver­
braucht werden wird. Beide getrennten Theile 
des Rhein-Elbekanals, der Hcrne-Rheinkanal und 
der Mittellandkanal (Bevergern-Elbe), werden hin­
sichtlich der Uebernalnne von Garanlieen seitens 
der Interessenten sowie der Kanal-Einnahmen und 
-Ausgaben als 2 gesonderte Unternehmen behandelt.

Den betheiligten Provinzen und sonstigen öffent­
lichen Verbänden wird das Recht zur Bildung 
einer ständigen Commission eingeräumt, welche 
über die auf den Bau und Betrieb des Kanals

sowie die Festsetzung der Tarife bezüglichen Fragen 
gutachtlich zu hören ist.

Die Frage, nach welchem Mafsstabe eine Vor­
ausbelastung der hauptsächlich interessirten Theile 
der Provinzen bezw. Kreise erfolgen kann, regelt 
sich nach den bestehenden Bestimmungen der 
Provinzial- bezw. Kreisordnungen in Verbindung 
mit § 93 des Communalabgabengesetzes vom 
10. Mai 1894. Es wird sich indefs nach Ansicht 
der Staatsregierung empfehlen, dafs, wie dies auch 
hinsichtlich des Mittellandkanals geschehen ist, die 
Provinzen bezw. die Kreise die Untervertheilung 
soweit thunlich, im voraus durch Verträge mit den 
beiheiligten Gemeinden sicherstellen.

Hinsichtlich der in der Verhandlung vom 
23. Mai d. J. ebenfalls eingehend erwogenen Frage 
der Ausführung einer Kanalverbindung zwischen 
dem Dortmund-Emskanal und dem Rhein im Wege 
der Privatunternehmung erklärt die Staatsregierung 
ihre Bereitwilligkeit, über etwaige Anträge, welche 
von leistungsfähiger Seile gestellt werden, in 
weitere Verhandlung einzutreten. Dabei würde 
die Wahl der Linien dem Antragsteller überlassen 
bleiben; dieselben haben die Voraussetzungen, unter 
denen sie einem Bau näher treten wollen, in ihrer 
Eingabe bestimmt anzugeben. Es würde an sich 
auch nicht ausgeschlossen sein, den verschiedenen 
Inleressenlengruppen die Erlaubnifs zur Herstellung 
mehrerer Linien, etwa der Lippelinie, der Süd- 
emscherlinie und der Emscherthallinie, zu ertheilen.

Die finanzielle Seite der zu erwartenden Vor­
lage ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung 
der Kanallänge des Emscherlhalkanals (Herne-Walz- 
werk-Oberhausen) und Emscherkanalisirung (Walz- 
werk-Oberhausen-Laar) ohne Schleusentreppe bei 
Henrichenburg und der von den Provinzen und 
Kreisen zu zahlenden Garantiebeiträge;

A. K nnallä iigen , B aukosten  und  jä h r lic h e  B e trieb sk o sten .

Bezeichnung der Kreise

Im  G an ze» ln  d e r  R h e in p ro v in z In  d e r  P ro v in z  W e s tf a le n

K a n a l-

lä n g e

km

B au­
kosten

M

J ä h r l .  V er- 
w a l tu u g s - ,  
B e t i i e b s -  
u . U n te r ­
h a l t u n g s ­

k o s te n

JC

K a n a l-

la n g e

k m

Bau-
kosten

je

J ä h r l .  V e r­
w a lt  u n g s - ,  
B e tr ie b s -  
u . U n te r ­
h a l t u n g s ­

k o s te n

JC

K a n a l ­

lä n g e

k m

Bau­
kosten

J l

J ä h r l .  V er-  
w u l tu n g s - ,  
B e t r ie b s -  
u . U n te r -  
h a l tu n g s -  * 

k o s te n

JC

r u n d r u n d ru n d r u n d r u n d r u n d

1 Landkreis R u h ro r t ............. 10 905 000 122 700 9,500 10 905 000 122 700 — — —
22% 22 %

2 „ Mülheim . . . . 1,900 2 180 000 21 500 1,900 2 180 000 21-500 — — —

5 %■ & %

3 „ E s s e n ................ 10,050 11 532 000 129 600 10,050 11 532 000 129 G00 — — —
27% 27 0/0

4 „ Recklinghausen 6,350 7 2S7 000 81900 — — — 6,350 7,287 000 81 900
( d e r a u f 2 8  k m  L ä n g e 10 % IG o/0
d ic h t  a in K a n a l  lie g t)

5 Gelsenkirchen . 7,250 8 316 000 93 500 — — — 7,250 8 3 IG 000 93 500
19 % 19 0/0

ß „ B ochum ............. 4,425 5 07S000 57 000 — — — •1,425 5 078 000 57 000
U  % 11 o/o

39,475 45 298000 509 200 21,450 24 617 000 27G S00 18,025;20 681 000 232 4-00

1 0 0 % 1 0 0 % 100 o/o ( 5 4 % ) ( 5 4 % ) (54 o/o) (46%) (40 o/0) (40  % )



1&. September 189S. Kur Itanatfrarje. Stahl und Eisen. 863

lt. Jährlicho Garantiezahlungen.

Die Gesammlgaranlie beträgt höchstens 3'/2 % von rund 528 500 d l ,  dazu die jährlichen

Kosten m it 509 200 J t ,  zusammen 1 037 700 J t . Daher entfällt auf:

22
1. Landkreis R uhrort 22 %  —

2. • Mülheim . . . . -  5

3. ■ V E s s e n ..................

4. * Recklinghausen . . =  16

5. •n Gelsenkirchen . . . =  19

6. n Bochum . . . . -  11

100
5

100

_27
100

je
100

I I
100
11
100

r u n d
1 037 700 =  228 300 J t  

1 037 700 = 51 900 „ 

1037 700 =  280 200 

t  037 700 =  166 000 

1 037 7 0 0 =  197 200 „

1 037 700 =  114 100 „

560 400 J t  für die Rheinprov.

=  177 300 „ f. d. Prov. Weslfal.

U eber die in vorstehenden  am tlichen  M ilthei­
lungen en thaltenen  A ndeutungen, betreffs K a n a l -  
b a u t e n  i m  W e g e  d e r  P r i v a t u n t e r n c h m u n g ,  
sp rich t sich die „K ölnische Z e itung“ also au s : 

„Die Minister der Finanzen, der öffentlichen 
Arbeiten, für Handel und Gewerbe und für Land­
w ir ts c h a f t haben ihre Hereitwilligkeit erklärt, über 
etwanigo Anträge, welche von leistungsfähiger Seite 
betreffs Ausführung einer Kanalverhindung zwischen 
dem Dortmund-Emskanal und dem Rhein im Wege 
der Privatunternehm ung gestellt werden, in weitere 
Verhandlung zu treten. „Dabei würde die Wahl der 
Linien den A ntragstellern überlassen bleiben. Dieselben 
haben die Voraussetzungen, unter denen sie einem 
Bau näher treten wollen, in ihrer Eingabe bestimmt 
anzugeben. Es würde an sich auch nicht ausge­
schlossen sein, den verschiedenen Interessentengruppen 
die Erlanbnifs zur Herstellung m ehrerer Linien, etwa 
der Lippelinie, der Süd-Emscherlinje und der Emscher- 
thallinie zu eftheilen .“ Mit Recht hat der Vorstand 
des „Vereins für die Süd-Em scherlhallinie“ (Linie IV), 
der sich mit diesem neuen M inisterialerlasse beschäftigt 
hat, darauf hingewiesen, dafs der S taat mit seinen 
Machtmitteln viel leichter in der Lage ist, ein solches 
Unternehm en zur Ausführung zu bringen, als eine 
Privatunternelim ung. Trotzdem erachtet der genannte 
Vorstand die Erbauung der Süd-Emscherkanallinie 
im Wege der Privatunternelim ung für nicht ausge­
schlossen, wenn der Staat dem Unternehm en liülfreich 
zur Seite steht und dasselbe mit seinen Machtmitteln 
wie auch finanziell unterstützt und demselben endlich 
diejenige freie Bewegungsfähigkeit gewährleistet, ohne 
welche eine R entabilität einer solchen Verkehrsstrafse 
nicht erreicht werden kann. In dieser Beziehung 
müfste die Zusicherung gegeben werden, dafs der 
S taat auch dem Privatunlernehm cn 1. das Enteignungs­
recht verleihen würde, und zwar sowohl hinsichtlich 
des Erw erbs des für die Erbauung des Kanals nöthigen 
Geländes als auch hinsichtlich der W asserversorgung 
aus öffentlichen oder privaten Flulsläufen, als auch 
endlich hinsichtlich der Veränderung der vielen vor­
handenen Vortluthgräben. Namentlich die beiden 
letzten Fragen sind von erheblicher Bedeutung. Die 
W asserversorgung ist nur durch die Inanspruchnahm e 
vorhandener Flulsläufe möglich und die Veränderung 
der schon an sich in der von dem Kanal durch­
schnittenen Gegend aufserordenllich schwierigen Vor- 
fluthverhältnisse ist ohne Enteignungsbefugnifs im 
Wege gütlicher Vereinbarung m it den Interessenten 
völlig ausgeschlossen. Es kommen 2. die Abmessungen 
in Betracht, in denen den Kanal zu erbauen dem

Summe 1 037 700 J t  1 037 700 Jt.

Privatunternehm er die Erlaubnifs staallieherseils zu 
erlheilen wäre. Bisher hat die Staälsregierung nur 
Kanalabmessungen für .Schiffe von 600 t in Aussicht 
genommen und stets betont, dafs die Strecke Dortmund- 
Rhein keine gröfseren Abmessungen haben dürfe als 
die Strecke Dortmund-Emshäfen und Bevergern-Elbe. 
Ein Privatunternehm en aber würde auf der Erlaubnifs 
bestehen müssen, den Kanal in Abmessungen herzu­
stellen, dafs ein Befahren desselben mit Schiffen von 
1000 t möglich wäre. Von erheblicher Wichtigkeit 
ist 3. die Frage, «vie sich der S taat zu der E rbauung 
von Anschlufs- (Schlepp-) Bahnen zum Kanal stellen 
würde. Die Zahl der Interessenten würde sich erheb­
lich verm ehren lassen, wenn der S taat von vornherein 
erklärte, der Erbauung und dem Betriebe von Schlepp­
bahnen zum Kanal durch dieselbe Privatunternehm ung 
oder durch die ansehliefsenden Bergwerke, Fabriken 
und Ortschaften keine Schwierigkeiten in den Weg 
legen zu wollen. Es würde sich 4. darum  handeln, 
ob der S taat bereit sein würde, sich an der P rivat­
unternehm ung finanziell zu betheiligen, sei es durch 
Uebernahme eines Theils des Baukapitals, sei es durch 
Uebernahme einer Zinsgewähr für das ganze Kapital 
oder für einen Theil desselben etw a in der Höhe, 
wie er sie jetzt bei staatsseitig zu bewirkendem Aus­
bau von den Interessenten fordert. Eine gewisse 
finanziielle lletheiligung des Staates würde dem Unter­
nehmen nicht nur förderlich sein, sondern für das 
Gedeihen desselben sogar unumgänglich nolhwendig 
erscheinen, da der S taat als Besitzer der Eisenbahnen 
der H auptw ettbewerber der K analtransporte bleibt 
und ohne eigenes geldliches Interesse an den letzteren 
in der Lage wäre, das K analunternehm en geldlich zu 
ruiniren. Noch viel mehr aber würde dies der Fall 
sein, wenn endlich 5. hinsichtlich der Tariffestsetzung 
für die T ransporte dem Privatunternehm er nicht die 
möglichste Freiheit eingeräum t wird. Es gilt dies 
insbesondere hinsichtlich der Festsetzung der Tarife 
nach unten. Wenn der U nternehm er gezwungen sein 
sollte, zu Frachtsätzen zu fahren, welche der S taat 
mit Rücksicht auf seine w ettbewerbenden Eisenbahn­
linien einseitig feststellt, so würde sich schwerlich 
das zur Erbauung und zum Betriebe des Unternehm ens 
nöthige KapiLal finden lassen. Auf diese Fragen wird 
also die Staatsregierung klipp und klar eine Antwort 
geben müssen, bevor die Antragsteller „die Voraus­
setzungen, unter denen sie dem Bau näher treten 
wollen, in ih rer Eingabe bestim mt anzugeben“ über­
haupt in der Lage sein werden. Hier hilft, um ein 
g u tes , altes deutsches Sprichwort zu gebrauchen, 
wirklich das Mauispitzen nichts, hier muls gepfiffen 
w erden.“
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Inzwischen hat der Vorstand des „Kanalvereins 
für die Sfid-Emsclierlinie (Linie IV)“ die betheiligten 
Minister gebeten, ihm eine Zusammenstellung der 
auf die Provinzen und Kreise entfallenden Kanal- 
liingen und Kosten auch für die Süd-Emscherlinie 
zugänglich zu machen. Eine solche erscheint 
nämlich notw endig, um die Frage der Garantie­
übernahme durch die Kreise entscheiden zu können. 
Diese Zusammenstellung ist auch nölhig, um die 
Frage der Ausführung einer der Kanalstrecken im 
W ege der Privatunternehmung endgültig zu ent­

scheiden. Die V erteilung der Garantiesummen 
auf die einzelnen Kreise würde immerhin einen 
Anhalt geben, in welcher Weise etwa die Auf­
bringung des Baukapitals selbst auf die einzelnen 
communalen Verbände zu bewirken sei, wenigstens 
dann, wenn man die Erbauung der Kanallinie, 
wie dies auch in dem von uns bereits erwähnten 
Ministerialerlafs in erster Linie in Aussicht ge­
nommen ist, nicht durch eine Acliengesellschafl, 
sondern durch die beteiligten  communalen Verbände 
selbst ins Auge fafst.

Kiiaiipscliaits-Bcruisgcnossciiscliaft für das Jalir 1897.

A us dom B e rich t ü b e r die V erw altung  d e r 
G enossenschaft fü r 1897 t e i l e n  w ir Fo lgendes m it: 

Im  B e rich ts jah re ' t r a t  d e r G enossenschafts- 
Vorstand zu v ier P len a rs itzu n g en  zusam m en, fe rn er 
fand e ine  S itzu n g  d e r C om m ission zu r B e r a tu n g  
des G ese tzen tw urfs be tr. d ie A b än d eru n g  d e r Un- 
fuU vorsieherungsgesotzo s ta tt .  D ie o rd en tlich e  Ge- 
nosscm schnftsvcrsam m lung w urde am  25. S ep tem ber 
1897 in L eipzig  abgehalten . —

Gem üts § 23 Ziffer 7 un d  § 48 des S ta tu ts  
(§ 94 Abs. 2 B u chstabe  d des Ges.) kann die Seotions- 
versam m lu n g  d a rü b e r B estim m ung  treffen , ob dio 
A uszah lung  d e r E n tsch äd ig u n g en  d u rch  d ie  P o st 
oder d u rch  dio K nappschaftskasson  erfo lgen soll. 
D er V orstand  d e r Soction IV  (H alle a/S.) is t  ge­
niale B oscliluls der S octionsvorsam m lung  vom 
26. Ju n i 1897 dazu iiborgegangen , dio U nfall- 
on tschäd igungen  an  die V orletzten  vom  1. J a n u a r  
IS98 ab n ic h t m eh r d u rch  die K nappschaftskasson  
au szäh len  zu lassen , sondern  durch  dio P o s t­
v erw altung . D ie G ründe, w elche den V orstand 
h ierzu  bew ogen haben, sind e in m al in  den be­
deu ten d en  K osten  zu suchen , dio d u rch  die b is­
herige  Z ahlungsw eise en ts tan d en , da den  K napp- 
sehaftsvero inen  an  Z in svergü tung  u .s  w. je tz t  be­
re its  12000 J t  jä h r lic h  g ezah lt w urden , doch is t 
bei der noch u n absehbaren  S te ig e ru n g  d e r U m ­
lage noch e ine  bed eu ten d e  E rh ö h u n g  d ieser A us­
gabe zu erw arten . D ann erw og d e r V orstand  alter 
auch , dafs d ie  V erle tz ten  d u rch  dio P o st a u f  be­
qu em e  und  kosten lose  W eiso  in  den  B esitz d e r  
R en ten  gelangen und  ferner, dafs dem  I r r th u m  
vorgobougt w erde, die Z ah lung  gehe von dem  
K nappschafts-'V erein  s ta t t  von  d e r R nappsohafts- 
B erufsgonossenschaft aus.

Die Z ah lung  der R en ten  d u rch  die P o s t e r ­
fo lg t aufsor der Section  IV  noch bei den Sectionen  I I  
(Bochum ) se it B estehen  d e r B orufsgenossensehaft, 
fe rn e r bei V II (Zwickau) se it 1. J a n u a r  1892, die 
üb rig en  fü n f  Sectionen  bedienen  sich als Z ah lungs­
v e rm ittle r  noch der K nappschaftsvere ine . —

A uf G rund  des § 70 o des K ranken  vers icherungs 
gosotzes w urde  das H e ilv e rfah ren  der V erle tz ten  
in n e rh a lb  d e r e rs ten  13 W ochen  nach  dem  U n­
fälle in  1540 Fällen  übernom m en . D er E rfo lg  w ar 
in  1323 F ällen  oder 86 % d e r G osam m tzahl ein 
g ü n stig e r. V on den V erle tz ten  k o n n ten  62 % d e r 
G esam m tzald  vor A b lau f der 13. W ooho a ls  ge. 
h e ilt en tla ssen  w erden. Die A rt d e r V erle tzung  
b estand  in  680 Fällen  in K nochenb rüchen , in 
47 F ä llen  in  A ugenvorle tzungen , in  813 F ä llen  in 
sonstigen  V erle tzungen .

Bei 1523 V erle tz ten  kam  A nsta ltsp flege  zu r 
A nw endung , 17 V orle tz te  befanden  sicli in  a m ­
b u lan te r B ehand lung . F ü r  d ie  U ebernahm e des 
H e ilv e rfah ren s  w urden  214 178,72 J t  au  ('gewendet, 
davon w urden  von den  K nappschaftskassen  
83950,69 J t  e rs ta tte t,  so dafs dio A ufw endung  
se iten s  d e r B eru fsgonossenschaft noch 130222,03 J t  
b e tru g . —

Dio vom  G enossenschafts V orstände heraus- 
gogebene S ch rift „Dio e rs te  H ü lfe  boi p lö tz lichen  
U ng lücksfä llen“, w elche im  Ja h re  1888 in  zwei 
A uflagen  von jo  2000 E xem plaren  ersch ien , w ar 
vergriffen . Da noch fo rtw äh ren d  N achfrage nach 
d e r  S ch rift g eh a lten  w urde, is t e ine  d r i tte  voll­
stän d ig  um gearbeito te  A uflage in  2000 E xem plaren  
ged ru ck t w orden. Jed em  G enossen Schaftsorgan 
is t e in  E x em p la r des W erkchens u n en tg e ltlich  
ü b e rm itte lt. Den V ortrieb  h a t w iederum  Carl 

.H ey m an n s  V erlag  in  B erlin  W . M auerstrafse  44 
übernom m en . D er P re is  fü r  das e legan t gebundene 
E x em p la r b e träg t 80 d). —

Die häufigste  V eran lassu n g  zu töd lichen  U n ­
fällen b ild e t beim  S te in k o h len b erg b au  d e r S te in ­
um! K ohlonfäll. In  den  fü n f  Ja h re n  1S91 bis 1895 
uxnfäfste d iese U nfa lla rt in P reufson  37 % a lle r 
töd lichen  U nfälle, w äh rend  a u f  dio nächstbo tho ilig te  
V eran lassung , dio E xp losion  sch lagender W e tte r, 
tro tzd em  d ieselben  häu figer M assetillnfälio v e r­
ursachen , n u r  13 % en tfa llen . In  d e r A nnahm e, 
dafs eine E rw eite ru n g  und  V erb re itu n g  d e r K enn t-



nifs von don U rsachen  d e r  V erung lückungen  durch  
S to in- und  K oh len fa ll zu e in e r V erm in d eru n g  diosor 
U nfälle be itragen  w ird  und  im  H inblick  au f  die 
schätzbaren  E rgebn isse  d e r U n te rsuchungen , dio 
in den 1880er J a h ro n  von d e r p reu fsischen  Schlag- 
w ettercom m ission  über d ie U rsachen  der S ch lag ­
w etterexp lo sionen  angesto llt w orden sind, h a t der 
M in ister fü r H ando l und  G ew erbe beschlossen, 
e ine C om m ission von S achvers tänd igen  zu beru fen , 
deren  A ufgabe es sein  soll, dio U rsachen  der U n ­
fälle du rch  S tein- u n d  K oh lenfa ll an  dor H and  
d e r E rfah ru n g en  dos In - und  A uslandes, sow ie 
d u rch  oigono A n schauung  eingehend  zu u n te r ­
suchen  uiul geeignete  M alsregeln zu r V e rh ü tu n g  
d ieser U nfälle  vorzuschlagen. F ü r  dio C om m ission 
sind  fü n f  A b the ilungen  m it den B ezirken  O ber­
sch les ien , N iodorsch lesion , O berborgam tsbezirk  
D ortm und, A achen und  S aarb rücken  gobildot. In  
dieselbe s ind  zunächst 37 M itg licdergow äh lt, w elche 
sich sow ohl aus S taa ts- und  P riv a tb eam to n  des
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S e c t i o n

Aus dom 
Vor­
jahre 
uner­
ledigt 
über­

nommen

Im Be­
richts- 
jithre 

neu er­
hobene 

Re- 
curso

Zu
sa

m
m

en

Von dei 
hoben 

cursen 
eing

Vom Ge­
nossen­
schafts- 

Vor­
stände

neu or 
m Ue- 
wurden 
elogt

Von den 
Be- 

rufungs- 
klilgern

Im  B e r i c h t s ja h r e  w u rd

durch Entscheidung 
zu Gunsten j zu Ungunslen 
der Berufs- [ der Berufs­

genossenschaft genossenschafl 
Uber- 1 1 über- j 
haupt j /*> | haupt i °/°

on e r l o d i g

Auf andere 
Weise

über- 1 , 
haupt 1 °/° Zu

sa
m

m
en

Es 
gingen 
uner­

ledigt in 
das neue 

Jahr 
über
über­
haupt

u/o

I  B o n n ..................... 32 155 187 17 138 87 07,97 41 32,03 _ __ 128 59 31,55
II B o ch u m ................. 20S 527 735 4-1 483 396 77,65 110 21,57 4 0,78 510 225 30,01

111 Clausthal a/H. . . 6 11 17 5 6 10 76,92 3 23,08 — — 13 4 23,53
VI Halle a/S ................ 31 81 112 16 65 62 76,54 19 23,40 — — 81 31 27,08
V W aldenburg i/Schl. 2 11 13 1 10 8 88,89 1 11,11 — 9 4 30,77

VI Tarnow itz O/Schl. 21 100 127 7 100 109 93,10 8 6,84 - - — 117 10 7,87
VII Zwickau (Sachsen) 7 19 20 3 16 17 89,47 2 10,53 — — 19 7 26,92

VIII München . . . . — 11 11 4- 7 6 100,00 — — - — 6 5 4-5,45

Zusammen . . 307 921 122S 97 825 095

P—COC—

CO 20,84 4 0,45 883 345 28,09

U n te r  den  im  Ja h re  1897, vom Reichs-Ver- | 29. Aug. 1896 festgoste llte  und  vom  R oichsversiche- 
s icho rungsam te  zu r E n tsch e id u n g  gelang ten  879 Re- j  ru n g sa m t u n te rm  10. Oct. 1896 genehm ig te  5. Go- 
eurssachon  w ar in  79 F ä llen  d e r R ecurs vom  Ge- fa h re n ta r if  h a tte  auch  fü r  das J a h r  1897 G ültigkeit, 
n o ssensehaftsvo rstande  e ingeleg t w orden. D er in  Dio zur A nm eld u n g g e lan g to n U n fä lle  des Ja h re s
der o rd en tlichen  G enossenschaftsvo rsam m lungvom  | 1897 nach  e inze lnen  W ochen tagen  und  M onaten :

S e c t i o n
Z a h l d e r  U n f  ä 11 o

Zu­
sammen

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag

I B onn ...................... 122 1 359 1 182 1 399 1 382 1350 1 494 8 588
II B o c h u m ................. 200 3 331 3 234 3 135 3 155 3 165 3 476 19 702

I I I  C lausthal a /H . . . 22 114 103 106 120 100 119 690
V I H allo a /S .................. 118 728 695 026 030 660 622 4 085

V W aldenbu rg  i/Schl. 09 394 446 415 390 392 408 2 514
V I T arnow itz  O /Schl. 94 785 845 901 900 905 918 5 3-48

V II Z w ickau i/S. . . . 212 557 710 069 687 610 658 4 103
V III M ü n c h e n ................. 11 101 101 247 144 130 150 1 001-

Z usam m en  . . 854 7 429 7 070 7 498 7 420 7 312 7 845 40 034

Im  B erich ts jah r ze ich n e t sich der S am stag  | un d  w eniger wie alle üb rigen  W ochen tage . D ie 
a ls  d e r u n fa llre ich s te  T ag aus. D er F re ita g  w eist ! A nnahm e, dafs die U nfälle infolge A bspannung  
dagegen  533 F älle  w eniger au f  als dor S am stag  j dor A rb e ite r  gegen das E nde d e r W oche zunehm en, 

XVIII.is 3

B orgbaues als auch  au s p rak tisch  th ä tig e n  B erg ­
le u te n  zusam m enso tzen . —

Die K osten  d e r S ch iedsgerich te , w elche jede  
Section  fü r sich zu trag en  ha t, s te llen  sich  w ie fo lg t:

Section Iiu ganzen

J l

Auf oinon ont- 
schüdigungs- 

pilichtigcnUnfail
■K

Auf eine im Jahre 
1897 erledigte 

Berufung
J t

I  . . 6 803,45 7,74 16,01
II . . 31 904,72 11,00 17,41

I I I  . . 1 S02.07 17,57 30,04
IV . . 5 078,07 10,94 22,57
V . . 1 804,04 10,35 42,30

VI . . 12 308,00 12,19 39,32
VII . . 3 035,91 13,02 31,02

VIII . . S 12,90 10,70 24,04

Z usam m en 04 329,82 11,34 21,07

in  w elchem  U m fange die rech tsp rech en d e  
T h ä tig k o it des R eichs-V ersicherungsam ts fü r  die
K nappschafts  - B eru fsgenossenschaft in  A nsp ruch  
genom m en w urde, ze ig t folgende T abe lle :
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findet in  diesem  Ja h re  keine  B estä tigung , v ie l­
m eh r zeigen die Z ahlen  vom  M ittw och bis zum  
F re ita g  e inen  non n en sw erth en  R ückgang.

M it A usnahm e der M onate A pril und  Ju n i 
ercignoto  sich im  B erich ts jah re  in  den  S om m er­
m onaten  d u rch sch n ittlich  dioselbo A nzahl von U n­

fällen  wie in  den  W in te rm o n a to n . N ur d e r M onat 
J a n u a r  ze ig t e ine etw as g röfsere  U eb ersch re itu n g  
des M itte ls von 3886, näm lich  um  ru n d  400.

Die Zahl d e r  en tschäd igungsp flich tigen  U n ­
fälle, sowio derjen igen  m it tödlichem * A usgange 
b e t r u g :

J a h r

Entschädigungs- 
Pflichtige Unfälle Unfälle mit tödlichem Ausgange

J a h r

Eutachädigungs- 
pflichtigo UnfUllo Unfiillo mit tödlichem Ausgange

Über­
haupt

auf 1000 
vers. 

Personen

nach dem 
ursprünglichen 

Stande

über- 1 auf 1000 
haupt p J gCor®'on

einschl. der 
nachträglich Ge­

storbenen

Ober- ! auf 1000 1 1  i vers.
hal,Pt ! Personen

über­
haupt

auf 1000 
vers. 

Personen

nach dem 
ursprünglichen 

Stande
1 auf 1000 Uber- | verä. 

haupt j pcr,Sonen

eins
nachtr

sto

über­
haupt

chl. der 
igtich Ge­
rbeneu 

auf 1000 
vers. 

Porsonou

1886 2265 6,59 733 2,13 864 2,51 1892 4182 9,85 830 1,96 869 2 ,05
1887 2023 7,58 849 2,45 816 2,36 1893 4 4 6 4 10,60 920 2,19 956 2,27
1S88 2773 7,75 746 2,09 791 2,21 1 S ü l­ 4779 11 20 786 1,84 814 1,91
1889 3176 8,46 816 2,17 866 2,31 lSOS 4906 11,39 912 2,12 9 32 2,16
1890 3403 8 ,54 824 2,07 871 2,19 1896 5406 12,11 971 2,18 9S7 2,21
1891 4005 9,51 977 2,32 1026 2,4-4 1897 5671 12,09 961 2,05 — —

Im  B erich ts jah re  is t zum  ers ten m a l ein  
S tills tan d  in  d e r S te ig e ru n g  d e r  V erhältn ifsza lil 
d er en tschäd igungspflich tigen  U nfälle o ipgetro ten . 
A uf 1000 v e rs ich e rte  P erso n en  ontliolen im 
J a h re  1896 12,11 U n fä lle , im  Ja h re  1897 n u r  
12,09. V ielle ich t w orden dio B em ühungen , einen

R ückgang  in  der Z ahl d e r U nfälle  h e rb e izu ­
fü h re n , von E rfo lg  gek rön t. Dio V erhältn ifs- 
zahlon d e r töd lichen  U nfälle  u n te r lieg en  n u r 
geringen  S chw ankungen , gegen das V o rjah r g ing 
dio Zahl von 2,18 au f  2,05 a u f  1000 v e rs ich e rte  
P e rso n en  zurück .

Z ahl d e r  U nfälle , v e ran la fs t d u rc h :

S c c t  i 0 11
D ie  G e f ä h r l ic h k e i t  

d o s
B o tr ie b o s  a n  s ic h

M ä n g e l 
d e s  B e t r ie b e s  im  

b e s o n d e r e n
d ie  S c h u id  d e r  

M ita rb e i te r
d ie  S c h u ld  d e s  

V o r le tz te n  s e lb s t

Z u­

sam m en
im

g a n z e n */o im
g a n z e n °/o im

g a n z e n °/o im
g a n z e n "/»

I  B onn .......................... 572 65,07 5 0,57 20 2,28 2S2 32,08 879
I I  B o c h u m .................. 2186 79,35 15 0,54 88 3,19 466 16,92 2755

I I I  C la u s th a l ................. 52 49,53 — — 2 1,90 51 48,57 105
IV  H alle  a /S ................... 231 49,78 29 0,25 14 3,02 190 4-0,95 464
V W ald en b u rg  i/Schl. 65 57,02 — — 6 5,26 43 37,72 114

V I  T arnow itz  O/Scb.1. . 607 60,10 11 1,10 52 5,10 340 33,70 1010
V II Z w i c k a u .................. 193 72,28 4 1,49 17 6,37 53 19,86 267

V III M ü n c h e n ................. 46 60,53 2 2.63 6 7,89 22 28,95 76

Z usam m en  . . 3952 69,70 66 1,16 205 3,62 1447 25,52 5670

D ie Z ahl d e r d u rch  die G efäh rlich k e it des 
B etriebes an  sich v e ru rsach ten  U nfälle  is t  im  
Ja h re  1S97 w iederum  gestiegen . D er D u rch sch n itt 
fü r  die Z e it vom  1. O etober 1885 b is 1. J a n u a r  1895 
un d  fü r  das J a h r  1895 b e rech n e te  sich zu 58 % 
der G csam m tzah l, fü r 1896 zu 62 % un d  e rre ich te  
im  B e rich ts jah re  dio H öhe von nahezu  70 %. D ie 
S te ig e ru n g  d ieser U nfälle  kom m t fa s t ausschliefs- 
licli d e r U rsache  „Z usam m enbruch  (Stein- und  
K ohlenfall)“ zu r L ast. D ie Z ahl der U nfälle, 
w elche d u rch  M ängel des B e trieb s  im  besonderen  
en ts tan d en  sind, h a t sich  gegen das V orjah r um  
ein G eringes v e rm eh rt, wogegen dio d u rch  dio 
Schuld  der M ita rb e ite r v e ru rsach ten  etw as zuriiek- 
g ingon. D ie durch  die S chu ld  der V erle tz ten  h e r ­
be ig e fü h rten  U nfälle  h a tte n  im  V o rjah re  um  4 %

abgenom m en und  zeigen je tz t  w ieder e inen  R ück­
gang  von 8 %.

Im  B e rich ts jah re  e re ig n e ten  sich folgende 
gröfsere U nfälle  (M assenunfälle) d. h. solche, bei 
denen  10 oder m e h r P erso n en  v o rle tz t w u rden :

Im  B ezirk  der Section  I I  (Bochum ).

a) am  14. A pril a u f  d e r  Z eche O berhausen , 
S chach t I / I I ,  m it 10 T odtcn .

b) am  9. A u g u st au f  d e r Z eche C arolinenglück 
m it 1 schw er un d  9 le ich t V erle tz ten .

* D ie Z ah len  d e r U nfälle  m it töd lichem  A us­
gang erle iden  a lljäh rlich  e ine V e rän d e ru n g  durch  
dio V erle tz ten , w elche nach träg lich  an  den Folgen 
des U nfalls s terben .
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e) am  22. D ccem bor a u f  d e r Z eche W estfa lia  
m it 20 T odton, 1 le ich t un d  2 schw or V or­
le tz ten .

Im  B ezirk  der S ection  VI (T arnow itz).
d) am  19. F e b ru a r  a u f  der K arstcn -C on trum - 

G rube 21 le ich t V erle tz te .
e) am  24. Ju n i a u f  der Gräfin L aura-G rube 

10 V erle tz te .

Im  B ezirk  der Section  V II (Zwickau),
f) am  14. J u n i au f  dem  O berhohndorfcr-Schador- 

S te inkoh lenbau-V erein  4 T o d te , 3 schw er 
un d  5 le ich t V orletzte.

F ü r  die zu rück liegenden  10 J a h re  berechnen  
sich  die G esam m tunfa llkoston  a u f  1 A rb o ite r 
u n d  a u f  1000 J l  an rech n u n g sfäh ig e  L ohnsum m e 
wio fo lg t:

a
1 8 8 8 1 8 8 9 1 8 9 0 1 8 9 1 1 8 9 2 1 8 9 3 1 8 9 4 1 8 9 5 1 8 9 6 1 8 9 7

0
auf attl auf nuf nul auf nur auf nur auf auf auf aur auf

00) KXXM auf
1 0 0 a # 1000.# 1000*« 1000*« 1 0 0 0 *« auf 1000.7/ 1000JL 1000*« 1 0 0 0 , «

w holler Lohn* heller Lohn- bolter L ohn- heiler Lohn* b eiter Lohn* b eiter Lohn* beiter Lohn* beiter Lohn* beiter Lohn- b eiter Lohn*

M M JL M M M M M M M M J l M M M J l .M M .4

i 1 0 ,9 4 1 4 ,4 1 1 1 ,3 8 1 4 ,0 2 1 2 ,3 7 1 3 ,9 8 1 4 , 4 6 1 6 ,1 5 1 5 ,8 1 1 8 ,3 1 1 7 ,3 2 2 0 , 6 7 1 7 ,3 2 ¡ 2 0 ,4 4 1 7 ,3 7 2 0 , 2 8 1 7 ,3 3 1 9 ,1 8 1 4 ,6 8 1 5 , 6 4
u 1 9 ,2 7 2 1 , 1 7 1 9 ,1 5 1 9 ,9 6 2 1 ,6 1 2 0 , 5 0 2 1 , 2 6 1 9 ,9 0 2 3 ,7 7 2 3 , 4 3 2 5 .4 1 2 5 , 4 6 2 5 ,5 1 2 5 , 2 6 2 6 , 9 2 2 6 , 5 5 2 5 , 2 5 2 3 , 7 3 2 0 , 8 0 1 8 ,5 9

in 6 ,2 7 9 , 3 0 6 , 7 3 9 , 2 9 7 ,1 7 9 ,1 7 7 ,4 4 - 9 , 1 4 9 , 6 9 1 2 ,0 3 1 1 ,2 1 1 4 ,3 5 1 2 ,5 1 1 5 ,9 6 1 3 ,5 6 1 7 ,3 4 1 4 ,1 5 1 7 ,0 8 1 2 ,0 8 1 4 , 2 2
VI 8 , 2 0 1 0 ,4 8 8 , 6 3 1 0 ,5 9 9 ,7 1 1 1 ,5 0 9 , 8 2 1 1 ,0 0 1 0 , 1 5 1 1 ,5 9 1 1 .9 0 1 3 ,9 5 1 2 ,7 3 1 5 ,0 9 1 3 ,4 0 1 5 ,8 0 1 3 ,3 8 1 5 , 3 6 1 1 , 8 0 1 2 ,9 9
V 8 , 3 8 1 2 ,3 2 8 ,4 1 1 1 ,4 8 7 , 7 8 9 , 8 5 6 , 9 2 8 ,5 4 8 , 2 2 1 0 ,2 0 8 ,3 4 1 0 ,5 6 8 , 6 9 1 1 ,0 5 8 , 8 5 1 1 ,1 3 9 ,8 7 1 2 ,1 2 8 , 7 0 1 0 ,2 8

VI 1 0 ,3 3 1 8 ,8 1 1 0 ,9 6 1 8 ,1 6 1 2 ,7 0 1 8 ,0 8 1 3 ,1 1 1 7 ,6 8 1 5 ,1 1 2 0 ,6 ,8 1 6 , 3 2 2 2 , 7 0 1 7 , 8 5 2 4 , 5 9 1 9 , 8 0 2 6 , 6 5 2 0 , 6 6 2 6 ,9 1 1 8 , 5 4 2 3 , 3 8
V II 1 5 ,8 4 1 9 ,2 5 1 6 ,1 5 1 8 ,7 3 1 7 ,2 0 1 8 ,6 8 1 5 ,6 7 1 7 ,2 3 1 8 ,6 6 2 0 , 9 7 1 8 ,0 9 2 0 , 4 3 1 8 , 6 7 2 1 , 2 8 1 8 , 9 0 2 0 , 9 0 1 9 ,2 0 ,2 0 ,4 9 1 6 ,1 7 1 6 ,7 0
VIII 1 2 ,1 5 1 4 ,9 4 1 3 ,1 4 1 5 ,8 9 1 3 , 6 0 1 5 ,7 2 1 6 ,2 9 1 8 , 5 3 2 4 , 3 4 2 7 ,6 4 2 7 , 7 0 ) 3 1 , 1 0 2 6 , 3 2 3 0 , 6 4 2 4 , 9 2 2 9 , 1 5 2 1 ,0 7 ) 2 4 .3 1 1 7 ,5 8 1 9 ,8 3

D
ur

ch
.

ec
hn

it
t

1 3 ,1 0 1 6 ,8 5 1 3 ,4 7 1 6 ,3 0 1 5 ,— 1 6 ,6 5 1 5 ,4 2 1 6 ,7 0 1 7 ,3 9 1 9 ,4 5 1 8 , 8 8 |2 1 ,4 8 1 9 ,4 2 |2 1 , 9 4 2 0 , 3 6 2 2 , 7 6 1 9 , 8 9 2 1 ,3 1  
1 '

1 6 ,9 1 1 7 ,3 3

Die V erw altungskoston  dos G enossenschafts- 
V orstandes und  d e r  S ec tioneu  zusam m en  bo trugen  
im  ganzen  und  in  P ro cen ten  der Ja h ro su m la g e :

1885/86 . . 202 546,52 J l  oder 7,8 %
1887. . . . 186 281,39 „ „ 4,7 „
1888. . . . 193 037,39 „ „ 4,1 „
1889. . . . 212 232,04 „ „ 4,2 „
189 0 ............. 208 480,02 „ „ 3,5 „
1891 . . . .  231831,49 „ „ 3,6 „
1892. . . . 265149,51 „ „ 3,6 „
1893. . . . 300 500,24 „ „ 3,8 „
1 8 9 4 . . . .  312 512,29 „ „ 3,8 „
1895. . . . 321241,98 „ „ 3,7 „
1 8 9 6 . . . .  335 121,77 „ „ 3,8 „
1897. . . . 383 085,33 „ „ 4,8 „

Die S te ig e ru n g  des P ro cen tsa tzes  von 3,8 im  
Ja h re  1896 a u f  4,8 in  1897 w ird  dem  U neinge­
w eih ten  hoch e rsche inen , sie  e rk lä r t s ich  aber 
e infach  aus fo lgenden V erh ä ltn issen . D ie U m lage 
is t n ich t wio in  den  V o rjah ren  gestiegen , sondern  
durch  den  U m stand , dafs ein  Z usch lag  zum  R e­
servefonds n ic h t m e h r erhoben  is t, u n d  dafs fe rn e r 
d ie R eservefondszinsen  im  B etrage  von 931038,01 J l  
in A n rech n u n g  kam en, um  948 731,36 J l  zu rü ck ­
gegangen. D a sich  die V orw altungskoston  bei der 
ganzen ße ru fsg en o ssen seh a ft infolge der v e rm e h rte n  
A rbeiten  um  47 963,56 J l  s te ig e rten , e rh ö h te  sich  
dor P ro cen tsa tz  u m  1.

D ie K osten  d e r  U n fa llu n te rsu ch u n g o n , die 
F es ts te llu n g  der E n tschäd igungen , dio Sch ieds­
gerich ts- und  U nfa llvo rh tttungskosten , sow ie dio 
K osten des H e ilv e rfah ren s  in n e rh a lb  d e r e rs ten  
13 W ochen  n ach  dem  U nfalle  s te llen  sich  wie folgt: 

1885/86 . . 21 327,33 J l  oder 0,8 %
18S7. . . . 40 908,56 „ , 1 , 0 . ,
1 8 8 8 . . . .  65 456,— „ „ 1,4 „

1889. . . . 83 045,34 J l  oder 1,6 %
1890. . . . 128 870,56 , 2,2 „
1891 . . . . 174 770,36 „ n 2,7 „
1892. . . . 177 068,68 „ * 2,4 „
1893. . . . 200 2S4,15 „ r 2,5 „
1894. . . . 246 436,86 „ ■n 2,9 „
1895. . . . 277 790,02 „ n 8,2 *
1896. . . . 296 764,06 „ n 3,3 „
1897. . . . 316 091,76 , „ 4,0 „

Dio A usgaben  an  V erw altungskosten  
des G onossonschaftsvorstandos bo­
tru g e n  ....................................................  70 289,14 J l

D agegen w u rd en  w ieder v e re in n a h m t 15 886,37 „ 

so dal's die w irk lichen , a u f  die M it­
g lieder um geleg ten  A usgaben n u r
b e t r u g e n ................................................ 54 402,77 J l

im  H au sh a ltsp lan  w aren  vorgesehen  47 000,— „ 
m ith in  h a t  e ine U oborsch re itung  s t a t t ­

gefunden  v o n ....................................  7 402,77«.#.

Zahl d e r B etriebe  u n d  versicherungspflich tigon  
P e rso n en  u n d  L o h n sü m m en :

A n z a h l  d e r
A n re c h n u n g .s fH h ig o

Lohnsumme
Sec l i on Be­ A r­

a u fo iu e n
im  g a n z e n A r b e ite r

t r i e b e b e i t e r JC é M

IBonn . . . 780 89 104 83 049 531 ¡85 938 79
IIBochum . . 2041176 603 197 490 867,08 1 118 28

IIIClauslhala/H. 101 15 681 13 323 191 55 849 04
IV Halle a/S.. . 44)0 64 209 58 311 979 — 908'16
V W aldenburg 

i/Sclil. . . . . 55 21 401 18 114036 15 846 41
VI Tarnowitz

51 441 225 37 792 81O/Schl............ 80 64 885
VII Zwickau i/S. 160 28 642 27 743 990 — 968 65

VIII München . . 58 8 428 7 473 191 77 886 71

Zusammen 1 8381468 953J457 548 012¡77¡ 975j68
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U eborsich t ü b e r die in  jedem  R ech n u n g sjah r gezah lten  E n tsch äd ig u n g sb e träg e :
.... ... ■■ ■ -...... ....

S u m m e  d e r  im
... ’

S u m m e  d e r  im
B e z e i c h n u n g R e c h n u n g s ­ R e c h n u n g s ja h r  g e ­

z a h l t e n  E n t-
B o z e ic h  n u n g R e c h n u n g s ­ R e c h n u n g s ja h r  g e ­

z a h l te n  E n t-
der Soction j a h r s c h i id ig u n g s b e t r i lg e

M
der Section j a h r s c h ä d ig u n g s b o lr ü g e

Jft

Section  I 1885/80 84 931,72 1894 116 177,05
Bonn 18S7 249 514,07 1895 133 044,07

1SSS 377 924,98 1896 109 271,32
1889 510 020,87 1897 187 264,99
1890
1891 
1S92
1893
1894
1895 
1S90 
1897

G12 031,68 
742 464,34 
856 333,S2 
901 091,65 

1 050 091,80 
1 142 048,38 
1 248 736,62 
1 362 741,92

Section  V I 
T arnow itz  O/Sohl.

1885/80
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893

04 155,71 
144 081,14 
222 366,27 
306 074,30 
391 087,03 
494 246,99 
007 702,57 
702 018,41

Section I I 1885/86 248 859,69 1894 813 376,25
B ochum 1887 535 005,91 1895 942 468,93

1888 772 294,83 1896 1 132 624,50
1889 1 025 017,69 1897 1 273 159,95
1890
1891
1892
1893
1894
1895 
1890 
1897

1 391 849,07
1 744 489,78
2 116 155,35 
2 544 134,67
2 855 958,74
3 191 290,96 
3 491 492,97 
3 821 234,78

Section  V II 
Z w ickau i/S.

18S5S6
1887
1888 
1SS9
1890
1891
1892
1893

40 306,03 
111 102,03 
147 265,35 
184 641,55 
218 538,10 
267 879,64 
332 594,43 
348850,20

Section  I I I 1885/80 9 808,42 1894 3S5 557,27
C laustha l a/H . 18S7 19 832,89 1895 417 171,85 

403 625,13188S 29 416,55 1896
1889 38 S61,33 1897 473 933,34
1890
1891 
1S92
1893
1894
1895 
1890 
1897

47 439,53 
58 299.30 
80 114,88 

100 002,05 
126 111,92 
153 267,31 
177 231,07 
195 893,18 ;

Section V III 1S85/80 9 409,32
M ünchen 1887

1888 
18S9
1890
1891
1892
1893

IS 677,29 
27 894.96 
46 919,07 
63 476,02 
93 953,40 

111 086,23 
136 782,92

Section  IV 1885/86 43 635,91 1894 139 557,82
H alle  a/S. 1887 108 783,25 1895 140 724,14

188S 149 604,33 1896 147 807,99
1889 202 031,56 1897 154 800,43
1890 270 544,33

Z usam m en 18S5/861891 331 472,99 522 625,95
1S92 359 603,99 1887 1 214 804,97
1S93 422 53S.45 1888 1 772 559,30
1894 456 632,62 1889 2 378 700,92
1S95 519 4-66,72 1890 3 059 619,98
1896 586 267,37 1891 3 S05 976,87
1897 661 928,06 1892 4 560 282.35

Soction V
1893 5 320 346,79

1885/80 15 519,15 1894 5 943 464,07
W aldenbu rg  i/Schl. 1887 27 207,79 1895 6 046 688,36

1888 45 792,09 1890 7 417 050,97
1889 59 134,55 1S97 S 130 962,05
1890 04 654,16
1891
1892
1893

73 170,37 
96 031,08 

104 327,78 ;
G esam m tzah lu n g en  an  E n t­

schäd igungsbe trägen  . . . 50 773 149,24
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  z w e i e r  

M o n a t e  zur Einsichtnahme illr Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

25. August 1S98. Kl. 31, G 12466. Form verfahren 
zur Herstellung ungetheiiter Riemscheiben. Martin 
Gramfs, Kulmbach in Bayern.

Kl. 4-0, H 16 203. Elektrolytische Gewinnung von 
Metallen, insbesondere von Zink. Dr. G. Hoepfner, 
Frankfurt a. II.

Kl. 49, A 5559. Verfahren zur Herstellung von 
Metall-Platten, -Rohren und dergleichen mit D raht­
netzeinlage. John Jepson Atkinson, Northampton.

Kl. 49, G 7043. Vorrichtung zum schnellen Lüften 
der Arbeitstheile an Scheeren, Stanzen und dergleichen. 
Jules Clipfel, Dijon, Frankreich.

Kl. 49, K 14714. Verfahren zur Herstellung end­
losen Gutes durch Walzen und Ziehen; Zusatz zum 
Patent 81290 und zur Anmeldung K 14274. Otto 
Klatte, Düsseldorf.

Kl. 49, S 10485. Verfahren und Maschine zur 
Herstellung von Röhren. Thomas Budworth Sharp 
und Frederick Billing, Birmingham, England.

1. September-1898. Kl. 5, M 14084. Gesteins-Bohr­
maschine mit Differential Schraubenanordnung zum 
Drehen und Vorschieben des Bohrwerkzeuges. Peter 
Mitsch, Chicago, JH., V. St. A.

KI. 31, E 5863. Abnehmbare Verschlufsklammer 
für Formkasten. Eisenwerke Hirzenhain & Lollar, 
C. Budcrus, Lollar.

Kl. 31, St 5508. Vorrichtung für Schlcudergufs. 
F rans Gustaf Stridsberg, Stockholm.

Kl. 40, L 11953. Röstofen. Adolf Landsberg jr., 
Stolberg, Rheinland.

5. September 1898. Kl. 1, K 15 781. Verfahren 
und Vorrichtung zum Abscheiden von Flüssigkeiten 
aus schlammhaltigen Stoffen. William Adolph Köne- 
mann und William Henry Hartley, London.

8. September 1898. Kl. 1, L 12158. Elektro­
magnetischer Erzscheider. Erich Langguth, Aachen.

Kl. 20, S 11 007. Bremsklotz. R. Skokan und 
Frau L. Skokan. Wien.

Kl. 31, M 15056. Vorrichtung zum Ausfüttern 
von Giefsformen. James W illiard Miller, Pittsburgh,
V. St. A.

Kl. 49, T 5511. Fallhanim er der durch Patent 
Nr. 84637 geschützten A rt in Verbindung mit der 
Hebevorrichtung nach Patent Nr. 81813; Zusatz zum 
Patent 84637. Fritz Theile, Schwerte i. W.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
29. August 1898. Kl. -1, Nr. 100241. Gruben­

lampe mit zwei concentriscb übereinander ungeord­
neten Drahtkörben. Heinrich Becker, Middelich bei 
Buer.

Kl. 4, Nr. 100367. Für Handwerks- und Gewerbe­
betriebe dienende Arbeilslam pe mit lukenartigen Ab­
theilen, deren jedes eine für sich abgeschlossene Licht­
quelle bildet. Jacob Kifsiing, Berlin.

Kl. 10, Nr. 100454. Brikettzerkleinerungsrnaschine 
mit gegen die Briketts auf zwei gegenüberliegenden 
Seiten schlagenden Messern. Braunkohlen-Abbau- 
Verein „Zum Fortschritt“, Meuselwitz.

Kl. 19, Nr. 100181. Schienenstofsverbindung für 
Feld- und Grubenbahnen mit festen oder lösbaren,

i zwischen den Stofsendeu der Schienen hindurch ge- 
; führten Verbindungsholzen. Job. Kalveram, Osler- 
| feld, Westf.

Kl. 20, Nr. 100 341. Förderwagenradsalz mit 
| hohlem Achsschenkel. Ewald Feuerstake, Ueckendorf 
| bei Gelsenkirchen.

Kl. 24, Nr. 100-1-01. Hydraulischer Zugregler für 
Kesselfeuerungen, mit vom Kolbenniedergang und von 
der Feuerthür beeinflufster, selbstthftliger Regulirung 
der Druckflüssigkeit. A. Fitzner, Friedrichshütte.

Kl. 31, Nr. 100087. Nach zweitheiligcm Modell 
hergestellter Gufseinlauf mit plötzlicher Verengung. 
Eisenwerke Hirzenhain & Lollar, Lollar.

5. Septem ber 1898. Kl. 31, Nr. 100 609. Melall- 
gufspulzhürsle mit Phosphorbronze-Drahtbiindeln be­
setzt. A. F. Erler, Chemnitz.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 40, N r. »S 848, vom 19. October 1897. W. E. 
R o b e r t s ,  J. E. G a y l o r d  u n d  F. P. D a v i d s o n  in 
B u t h e  (V. St. A.). Verankerung von Röstöfen mit 

j Längsschlitzen fü r  die Welle der Rührwerke.

Als Gegenlager für die Herde bezw. Gewölbe der 
einzelnen Etagen des Ofens dienen J -  Eisen a, die 
sich gegen, an den Ankerschienen c befestigte Con- 
sole b stützen. Infolgedessen können Oefen beliebiger 
Länge mit durchgehenden Längsschlilzen, durch welche 
die Rührwellen d  hindurchreichen, gebaut werden.

Kl. 49, Nr. 9S943, vom 6. Juli 1897. F e r d i n a n d  
G e o r g e  i n  B r ü s s e l .  Verfahren zum  Schweifsen 
von A lum inium  mittels Alum inium .

Die zu schweifsenden Stücke Aluminium werden 
in ein Bad, bestehend aus 1 Theil Kochsalz und 
2 Theilen Terpentinöl oder dergl., getaucht, sodann mit 
Borax bepudert und durch zwischengegossenes Alu­
minium verbunden.
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rfflaT&TSTgl

Spannvorrichtung.
An der m it einer Aufspannvorrichtung versehenen 

W erkzeugmaschine, z. B. einer Kreisscheero, ist ein 
T ritthebel oder dergl. angeordnet, welcher bei seiner 
Niederbewegung zuerst den Strom zur Aufspann­
vorrichtung unterbricht und dann letztere vom W erk­
stück abhebt, so dafs dieses gegen ein anderes aus­
gewechselt werden kann.

Kl. 49, N r. 97 587, vom 
10. April 1897. C a r l  A l b e r t  
H a r t k o p f  i n  U n t e n -  
S c h e i d t b .  Solingen. Eiemen- 
Pallham m er.

Der den Bär tragende 
Riemen u ist an einem auf 
der angetriebenen Scheibe b 
gleitenden Ring c befestigt, 
welcher von der Klinke cl 
mitgenommen w ird , bis der 
Riemen a die Nase von d 
zurückdrückt; dann dreht 
sich der Ring c unter dem 
Gewicht des Bärs entgegen­
gesetzt zur Scheibe b zurück. 
Die Klinke d kann auch an 
einem Kurbelarm sitzen, w el­
cher un ter einen den Riemen 
haltenden Kurbelarm greift.

Um die U eberlragung von Stöfsen vom Motor 
auf das Gestänge und umgekehrt zu verhindern, sind 
zwischen dem Bohrschwengel a und dem vom Motor 
verm ittelst der Zugstange c bewegten Winkelhebel b 
Pufferfedern d  angeordnet.

Kl. 1, N r. 9857(5, vom
16.Juli 1897. M a s c h i n e n ­
f a b r i k  B a u m  in H e r n e
i. W. Behälter zu r  Aufnahme 
zu  entwässernder Kohle.

Die die Kohle und W asser 
dem Behälter zuführende 
Rinne a mündet über dem 
Kegelsiebe b, welches sich 
über dem central im Be­
hälter angeordneten T rich­
ter c zur Ableitung des 
W assers befindet. Infolge­
dessen wird schon ein grol'ser 
Theil des Wassers beim Ein­
fallen in den B ehälter ab ­
geführt, w ährend die Kohle 
gleichmäfsig in demselben 
sich ablagert.

KI. 4 9 , iS r .  9i 5.50, vom 
23. April 1897. S t. T u r n e r  in 
O l d b u r y  (Worcester), A. N e a l e  
i n S m e t h w o r k  (Stafford, Eng­
land). Maschine zu r  H erstellung 
von Bohrhaken aus einem M etall­
streifen.

An der Maschine befinden 
sich eine Reihe von Werkzeugen, 
welche nacheinander folgende Ope­
rationen ausführen: Aus einem 
Bandeisen a werden die W erk­
stücke b unter Fortfall der schraf- 
firten Theile ausgestanzt, wonach 
die Werkstücke b am Kopftheil 
abgeflacht und dann umgebogen 
werden. Bezüglich der E inrich­
tung der Maschine wird auf die 
Patentschrift verwiesen.

Kl. 10, N r. 98545, vom 8. Jan. 189S. Dr. G. O t t o  
& Co., G es. m. b. II. in  D a h l h a u s e n .  Vorrichtung 
zum  Oeffnen und Schließen der Thären an Koksöfen.

Ueber den Koksöfen läuft eine W inde o , über 
deren Trommel die an die zu liebende T hür c an- 
gehakte Kette d  gelegt [ist. Das andere Ende der-

Kl. 19, N r. 98 325, vom 24. Sept. 1896. W i l h e l m  
K ü h n e  in D e u t s c h - E y l a u .  Schienenbefestigung 
fü r  eiserne Schwellen m it Schienenunterlagsplatten.

In den Unterlagsplatten b ist eine rechteckige 
Oeffnung a  angebracht, in welche ein Pafsstück c, 

das auf der Schwelle durch 
rf-iyh einen Schraubenbolzen be­

festigt wird, eingelegt wird. 
Das Pafsstück c besteht aus 

a 6 f l rjs einem Kreuz, dessen Arme 
ifca f i l ml  Sie Dicke der Unterlags- 

p latte übereinander liegen,
g______________ wobei die Länge der Arme

vom Vierkantloch aus ge­
messen nach allen vier Seiten verschieden ist. H ier­
durch hat inan es im Hinblick auf das entsprechende 
Vierkantloch in der Schwelle in der Hand, die Spur­
weite der Schienen unter Benutzung nur einer Sorte 
Pafsstücke zu ändern.

selben wird an eine Kette e befestigt, die zwischen 
dem Windegeleise auf Rollen läuft und einerseits ein 
Gegengewicht f  träg t und andererseits an einem 
Motor g  befestigt ist. Wird letzterer durch einen 
der Züge h so gesteuert, dafs er sich von rechts nach 
links bew egt, so zieht er die Kelten d e  mi t ,  bezw. 
hebt die T hüre c , wobei natürlich die Winde a mit 
einer der Querschienen der O fenarm atur verankert 
werden mufs.

K l. 49, N r. 97 5SS, vom 2. Mai 1897. E l e k t r i -  
c i t ä t s - A c t i e n g e s e l l s c h a f t ,  v o rm . W. L a h m e y e r  
& Co.  in F r a n k f u r t  a. M. Elektromagnetische A uf-

Kl. 5, Nr. 98260, vom 4. Februar 1897. J o s e p h  
Vo g t  in N i e d e r b r u c k  be i  M a s m ü n s t e r  i. E. 
Bohrschwengel-Antrieb.
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Britische Patente.

N r. 12237, vom 4. Juni 1896. J. W. S p e n c e r  
in N e w l n i r n  (Norlhumberland). Verfahren zu r  H er­
stellung von Panzerplatten und Geschossen.

Man schmelzt auf die P latte oder das Geschols 
verm ittelst des elektrischen Lichtbogens eine sehr 
harte Legirung von Stahl mit einem ändern  Metall, 
z. B. C hrom , so dafs eine innige Verschweifsung 
zwischen P latte bezw. Geschofs und der Legirung statt- 
findet. Die Platte kann dann gewalzt und gehärtet 
werden. Beim Aufschmelzen der Legirung ist Sorge 
zu tragen, dafs eine Oxydation der Grundplatte nicht 
e in tritt, weshalb ein Fluism ittel zugeselzt werden mufs.

N r. 11695 , vom 11. Mai 1897. L a  S o c i 6 t 6  
A n o n y m e  d e C o m m e n t r y - F o u r c h a m b a u l t  in 
P a r i s .  Legirung von Eisen und Nickel.

Die Legirung besteht aus 63 % Fe und 37 % Ni 
u n d  h a t  e i n e n  A u s d e h n u n g s - G o e f f i c i e n t e n ,  
d e r  n a h e z u  Nul l  ist .  Die Legirung kann in irgend 
einer bekannten Weise hergestellt werden und darf 
auch andere mit dem Eisen gewöhnlich vorkommende 
Elemente enthalten. Sie eignet sich besonders für 
wissenschaftliche Instrum ente, aber auch für Siede­
rohre von Kesseln u. s. w.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

Nr. 595 572. J. K e n n e d y  i n  P i t t s b u r g h ,  Pa. 
Walzwerk.

Bei m ehreren hintereinander angeordneten W alz­
werken, durch welche das Walzgut in e i n e m  Stich 
hindurchgebt, sind die Stellschrauben a  in Abhängig­
keit gebracht, so dafs bei der Verstellung der Schrauben

sind auf den Schnecken wellen zum A ntrieb der Stell­
schrauben o der einzelnen W alzwerke 2 H andräder b 
mit dazwischen liegender Reibungskupplung ange­
ordnet, die heim Mittelwalzwerk 2 Kettenräder von 
ungleichem Durchmesser tragen. Letztere stehen durch 
Ketten mit den anderen Walzwerken in Verbindung, 
so dafs bei eingerückten Kupplungen durch Drehung 
der beiden H andräder des Mittelwalzwerks alle W alz­
werke entsprechend verstellt werden. Durch Aus­
rücken einer oder der anderen Kupplung kann die 
Verstellung auch nur bei einem Theil der Walzwerke 
Platz greifen. Desgleichen ist es möglich, nur eine 
der beiden Stellschrauben eines W alzwerks zu drehen. 
Das Ein- und Ausrücken der Kupplungen erfolgt durch 
Anziehen einer Mutter mit Handrad.

N r. 596 704 und 596705. H. L. H a r t e n s t e i n  i n 
B e l l a i r e  (Ohio). Verarbeitung der Hochofenschlacke.

Durch die flüssige Schlacke a wird in einem 
birnenähnlichen A pparat zunächst ein Strom heifsen 
Kohlenoxyds, verm ischt mit Kohlenpulver, geblasen, 
wobei die in der Schlacke enthaltenen Sauerstoff­

verbindungen sich zu Al, Si, Ca u. s. w. reduciren' 
sollen. Kippt man dann das noch flüssige Product 
in den Raum c und führt durch dasselbe zwischen 
den seitlichen Elektroden b einen elektrischen Strom, 
so sollen sich Al, Si, Ca u. s. w. mit dem in der 
Schlacke suspendirten C zu Carbiden verbinden, die 
zuletzt in Blockformen gegossen werden.

Der Begriff des Gebrauchsmusters.

Ueber diesen Gegenstand hat sich das Reichs­
gericht wiederholt ausgelassen und dabei besonders 
den Unterschied zwischen P a te n t s c l iu tz  und G e ­
b r a u c h s m u s t e r s c h u t z  hervorgehoben. Am 6. April 
1898 befalste sich der 1. Civilsenat mit der gleichen 
Frage bei einer Klage, welche der Inhaber eines Patentes 
auf eine Schützen-Einrichtung für mechanische Web­
stühle gegen ein denselben Gegenstand schützendes 
jüngeres Gebrauchsmuster anstrengte. Die Klage lautete 
zunächst auf Löschung des Gebrauchsmusters, und in 
zweiter Linie auf Erklärung der Abhängigkeit des­
selben von dem älteren Patent.

Das Landgericht wies die Klage ab ; auf die Be­
rufung des Klägers hin verurtheilte jedoch das Ober­
landesgericht den Beklagten, in die Löschung seines 
Gebrauchsmusters zu willigen, weil letzteres ein 
„Modell“ im Sinne dos Gebrauchsmuster-Gesetzes über­
haupt nicht sei. Nunmehr legte der Beklagte Revision 
beim Reichsgericht ein und dieses stellte sich auf den 
Standpunkt der Vorinstanz. Es führte dabei aus, dafs 
nach dem allgemeinen Sprachgebrauch und im Sinne 
des Gesetzes vom 1. Juni 1891 unter Arbeitsgeräth- 
schaften und Gebrauchsgegenständen nur relativ ein­
fache Werkzeuge und Vorrichtungen zu verstehen 
seien, nicht aber künstliche, aus vielen ineinander­
greifenden Arbeitsmitteln zusammengesetzte, zur Be­
wegung durch N aturkräfte bestimmte Maschinen oder 
die Gesammtheit einer Reihe selbständiger, zum Zwecke 
eines auf einer Mehrheit von Arbeitsvorgängen auf- 
gebauten Betriebes zusammengefügter Vorrichtungen. 
Im vorliegenden Falle sei die Schützen-Einrichtung 
so coinplicirt, dafs zur Klarstellung ihrer Zusamm en­
setzung und Wirkungsweise der Anmelder des Modells, 
und mit G rund, eine m ehr als 5 Seiten umfassende 
Beschreibung und 4 Abbildungen m it 36 verschiedenen 
Buchstabenbezeichnungen für nöthig erachtet habe. 
Eine derartige Vorrichtung könne aber als ein Arbeits- 
geräth oder Gebrauchsgegenstand, wofür der Ge­
brauchsm usterschutz erworben werden könnte, nicht 
angesehen werden.

(N ach  „ B la t t  f ü r  P a te n t - ,  M u s te r -  u n d  Z e ic h e n w e s e n *  
1898 N r. 6  S . 11+.)
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S ta tis t is c h e s .
Ein- und Ausfuhr des Deutschen Reiches.

F t i u t u l i r
1. Januar bis 31. Juli

A u s f u h r
1. Januar bis 31. Juli

1S97 1898 1897 1898

E rze: t t t t
E is e n e r z e .......................................................................... 1 762 683 1 950 200 1 884 197 1 701 928
Schlacken von Erzen, Schlackenwolle etc. . . 
Thomasschlacken, g e m a h le n ..............................

392 S 10 419 800 16 554 17215
50 669 52 239 66 815 73 000

Roheisen:
Brucheisen und E isen ab fä lle ....................................... 24 791 11 082 18 323 54 861
R o h e i s e n .......................................................................... 226 163 207 846 47 557 104 572
Luppeneisen, Rohschienen, B lö c k e .......................... 387 772 22 501 23 181

Fabrlcatc:
Eck- und W inkeleisen .................................................... 879 85 96 971 122 234
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc................................. 118 46 20 923 20 474
E ise n b ah n sch ien en ......................................................... 584 197 60 469 70 269
Schmiedbares Eisen in Stäben etc., Radkranz-,

P flu g sch aa ren e isen .................................................... 16 292 14035 136 533 161 096
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, roh 1 779 892 70 039 89 780
Desgl. polirt, gefirnifst etc............................................. 2 926 2 374 4 005 3 629
W eifsb lech ......................................................................... 7 641 5 264 131 77
Eisendraht, r o h ............................................................. 2 635 3 4.20 59 788 57 242
Desgl. verkupfert, verzinnt etc..................................... 375 582 49 598 57 844

Ganz grobe Eiseinvnnren:
Ganz grobe E isengufsw aaren....................................... 3S22 7 286 14 228 15 962
Ambosse, Brecheisen etc................................................ 234 296 1 735 1 997
Anker, K e t t e n ................................................................. 1 792 1 489 328 486
Brücken und B riickenbestand lheilo .......................... 21 57 2 942 3 053
D ra h ts e ile .......................................................................... 98 S2 1 387 1 483
Eisen, zu grob. Maschinentheil. etc. roh vorgeschmied. 190 72 1 644 1 804
Eisenbahnachsen, Räder etc.......................................... 1 566 2 082 16 093 19011
K a n o n e n ro h re ................................................................. 1 0 348 68
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc........................... 6319 6 107 16 464 17 171

Grobe Eiseinvaaren:
Grobe Eisenw aaren, nicht abgeschliffen und ab-

geschliffen, W e rk z e u g e ............................................ 8 999 9 719 83 618 92 327
Geschosse aus sehmiedb. Eisen, nicht abgeschliffen 0 5 0 57
D ra h ts tif te ......................................................................... 7 24 31 914 29 199
Geschosse ohne Bleimäntel, abgeschliffen etc. . . — — 219 15
Schrauben, Schraubbolzen etc...................................... 190 170 1 144- 1 589

Feine Eiseinvaaren:
G u fs w a a re n ..................................................................... 222 282 J 11 589 11 137W aaren aus schmiedbarem Eisen............................... 990 803
Nähmaschinen ohne Gestell etc................................... 824 953 2 359 2 467
Fahrräder und F a h r r a d th e i le ................................... 385 644 506. 1 149
Gewehre für Kriegszwecke........................................... 3 1 193 163
Jagd- und Luxusgewehre, G ew eh rth e ile ................. 66 79 50 53
Nähnadeln, N ähm aschinennadeln .............................. 10 7 627 572
Schreibfedern aus Stahl etc.......................................... 78 67 21 17
U h rfo u rn itu ren ................................................................. 24 20 248 267

Maschinen:
Locomotiven, Locom obilen..................................
D am p fk esse l............................................................

1 815 2 152 8 944 6 765
194 418 2 147 2 915

Maschinen, überwiegend aus H o l z .......................... 2 184 2 939 632 802
„ G u ß e is e n .................. 33 760 36 475 66014 73 730

„ „ „ schmiedbarem Eisen 4 084 5 157 12 921 16861
„ , ,  and. unedl. Metallen 227 277 579 668

Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 1 698 1 667 3 709 3 952
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen . . 20 I S — —

A ndere F a b r ic a te :
Kratzen und K ratzenbesch läge ................................... 169 131 152 181
E isenbahnfahrzeuge................................................ 79 75 3 906 5 303
Andere Wagen und S c h l i t t e n .......................... 116 123 79 88
D am pf-Seeschiffe.................................................... ' 2 3 4 — 12
Segel-Seeschiffe........................................................ ¿Tí — 4 5 8
Schiffe für B in n en sch iffah rt................................. 223 350 ' 37 150
Zus., ohne Erze, doch einschl. Instrum . u. Apparate t 361 353 333 543 1 885 731 1 096 479
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Berichte über Versammlungen aus Fach vereinen.

VII. Allgemeiner deutscher Berg- 
mannstag.

29. August bis 1. Septem ber in München.

Zum diesjährigen Bergmannstag halten sich etwa 
500 Theilnehm er mit 200 Damen in der bayerischen 
H auptstadt eingefunden. Die erste Begrüfsung fand 
im neuen Saale des H ofbräus durch den Vorsitzenden 
des Festausschusses, O berbergrath K r am  er-M ünchen, 
statt, ihm dankte Berghauptm ann v o n  V elsen -H a lle  
und ein österreichischer Fachgenosse.

Die Verhandlungen begannen am 30. August im 
Rathhaussaale. Den Theilnehm ern wurde ein fach­
licher Führer, welcher die geologischen und m inera­
logischen Sammlungen Münchens beschreibt, einen 
geologischen Ueherblick über die Umgebung giebt und 
dem ursprünglich zum ersten Vorsitzenden erwählten, 
inzwischen aber verstorbenen Geologen v. G ü m b e l  
einen warm empfundenen Nachruf widmet, sowie ein 
Führer durch die Stadt München überreicht. Die 
Harpencr Bergbau-Gesellschaft erw arb sicli ein beson­
deres Verdienst dadurch, dafs sie die bekannte treffliche 
Veröffentlichung T o m  so  n s  über die Arbeiten auf 
der Zeche P reußen in prächtiger Ausstattung stiftete.

Die eigentlichen Verhandlungen begannen damit, 
dafs O berbergrath K r a m e r  die Erschienenen mit 
einem „Glück au f!“ willkommen hiefs und dann Staats- 
ra lh  Dr. v. N e u m a y e r  die Anwesenden namens der 
königlichen Staatsregierung begrüfste und sie deren 
gröfsten Antheils an den Berathungen versicherte. In 
gleichem Sinne sprach sich Bürgerm eister v. B r u n n e r  
namens der Stadt München aus. Als Vorsitzender 
wurde der Nestor der deutschen Bergmänner, Ober­
bergrath und Wirkl. Geh. R ath Dr. v. I l uys se r i - Bonn  
gewählt. Die Bergrneister R u d o 1 f aus St. Ingbert j  

und E n g e l - E s s e n  wurden als Schriftführer, sowie 
Generaladm inistrator Bi 11 i n g -München, Oberbergrath 
K r a m e r - Mü n c h e n ,  Geh. O berlinanzrath F ö r s t e r -  
Dresden, Bergrath K r a b  1 e r  - Altenessen, Berghaupt- 
mann G le ich -K lagen fu rt und Berghauptm ann v. Ve l ­
s e n  - Halle a. S. als Beisitzer aufgestellt.

Es begann alsdann die lange Reihe der Vorträge, 
die Privatdocent Dr. W e in s  c h e n k  - München m it einem 
Vortrag über die

Bedeutung der bayerischen Graplutlager
bei Passau, deren Ausnutzung, deren chemischen, 
m ineralogischen, geologischen und physikalischen 
Eigenschaften u. s. w. eröffnete. Er betonte hierbei, 
dafs die Reichhaltigkeit dieser Lager und ihre vorzüg­
liche Q ualität nur von jener auf Ceylon erreicht 
werde. Zum Schlufs seines mit grofsem Beifall auf­
genommenen Vortrags hob Redner noch die Bedeutung 
dieser Graphitlager in w irtsch a ftlich e r Beziehung 
hervor. Den nächsten V ortrag hielt der technische 
Director der Kohlenwerke der Oberbayerischen Actien- 
gesellschaft für Kohlenbergbau, l l e r t l e  in Miesbach, 
über den oberbayerischen Kohlenbergbau. Er ver­
breitete sich zunächst über die

Kohlenlager in Oberbayern
im allgemeinen, dann über jene bei Hausharn-Miesbach 
im speciellen, deren Production, deren A bbauverhält­
nisse u. s. w. Die oberbayerische Actiengesellschaft 
gewinne jährlich etwa 300000 t Kohlen und beschäftige 
durchschnittlich 1300 Bergleute, im ganzen ab e r 3000 
Arbeiter. Was die Löhne der A rbeiter anbelangt, so 
tra f im Jahre 1897 auf den Kopf ein Tagesverdienst

von 3,25 JL  oder abzüglich der jugendlichen Arbeiter 
ein Verdienst von 3,45 J l .  Ein Drittel der Arbeiter 
verdiente im Durchschnitt 5 bis (i JC, ein D rittel den 
Durchschnittssatz und ein Drittel ging unter den Durch­
schnittssatz, herab bis zu 2,50 M . Ein Fünftel der 
Arbeiter sind Besitzer kleiner Anwesen mit landw irlh- 
schaftlichem Betrieb. Im allgemeinen könne trotz der 
Bemühungen, Unzufriedenheit in die oberbayerischen 
Belegschaften hineinzutragen, von einem zufriedenen 
und seßhaften A rbeiterstande gesprochen werden, der 
der Verwaltung wenig A nlaß  zu Klagen gebe.

Obcrbergralh A t t e n k o f e r -  München sprach 
dann über

die bayerischen Salzbergwerke
in Reichenhall und Berchtesgaden. Nach einer Schil­
derung der in beiden Bergwerken angewandten Be- 
triebsmelhoden, der geschichtlichen Entwicklung der 
W erke, wohl der ältesten D eutschlands, erörterte 
Redner die in den vier bayerischen Salinen Reichen­
hall, Berchtesgaden, T raunstein und Rosenheim üb­
lichen Erzeugungsweisen und gab zum Schluß an, dafs 
Reichenhall jährlich 100000 C tr., Berchtesgaden und 
T raunstein je 160000 Ctr. und Rosenheim 400000 Ctr. 
gewinne. Die auf den D urchschnitt der letzten 5 Jahre 
berechnete Gesammterzeugung dieser vier Salinen be­
ziffert sich auf 26100 t Speise-, 14000 t Vieh- und 
1257 t Gewerbesalz.

Der sich anschliefsende Vortrag des O berberg­
amtsassessors Dr. v. Ammo n - Mü n c h e n  beschäftigte 
sich mit den geologischen V erhältnissen des Münchener 
Gebietes, w ährend Ingenieur Dr. K r a u s e  in seinem 
Vortrage Mittheilungen über die gebräuchlichsten Me­
thoden zu der im Interesse des Bergbaues dringend 
nöthigen C o n s e r v i r u n g  d e s  H o l z e s  gegen schäd­
liche Einflüsse machte.

Nach einer Pause folgte eine Beschreibung des 
auf den Kaliwerken in Sondershausen eingeführten 
e l e k t r i s c h e n  C e n t r a l b e t r i e b e s  seitens des Berg­
raths G r ö b l e r  in Sondershausen, der sich indessen 
weniger auf den unterirdischen Betrieb als auf die An­
lagen über Tage bezog. Die Förderung erfolgt auch dort 
n i c h t  mittels elektrischer Kraftübertragung. Berg­
assessor H e i s e  aus Gelsenkirchen folgte dann mit 
einem interessanten V ortrag: D ie  T h e o r i e  d e r  
S i c h e r h e i t s - S p r e n g s t o f f e .  U eber:

Brauchbarkeit und Haltbarkeit des Grubenholzes
sprach ferner Berginspector D ü 11 i n g - Neunkirchen. 
R edner machte auf die Thatsache aufmerksam, dafs, 
w ährend früher im Saargebiet Buchenholz allgemein als 
Grubenholz verwendet wurde, sich in neuerer Zeit ein 
Rückgang in dessen Verwendung als Grubenholz be­
m erkbar machte. Durch Nonnenfrafs u. s. w. w ar Nadel­
holz billig geworden und wurde auch zu Grubenholz 
verwendet. Das bisherige Resultat war, dafs Nadel­
hölzer un ter der Grubenluft weniger leiden als Laub­
hölzer, am wenigsten geeignet habe sich die Eiche 
gezeigt, ln  Bezug auf W arnfähigkeit steht die Fichte 
obenan, dann folgt die Buche und dann die Eiche. 
Es ergab sich, dafs die Buche hinsichtlich ih rer Festig­
keit und W arnfähigkeit viel zu günstig beurtheilt 
worden ist, w ährend die Eiche erheblich überschätzt 
wurde. Das Abschälen befördert das Austrocknen 
und infolgedessen die Festigkeit und Warnfähigkeit. 
Von Holzhändlern werde die Akazie als das Zukunfts­
holz des Bergbaues bezeichnet, während dies von den 
Forstkreisen bezweifelt werde, weil die Akazie schwer 
fortkomme. Die Versuche seien nach dieser Richtung 
noch nicht abgeschlossen, die Festigkeit der Akazie
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sei aber gröfser als die der Eiche, aber nicht g rößer 
als die der Buche.

Um 5 Uhr fand in den Sälen des Hotels „Baye­
rischer Hof“ das Festessen statt, zu welchem über 
600 Gedecke belegt waren. Geh. R ath  H u y s s e n -  
Bonn brachte den Toast auf Sc. Kgl. Hoheit den 
Prinz-Regenten und auf Sc. Majestät den Kaiser 
aus, die treue Bruderschaft beider Regenten in der 
Förderung der Kunst, der Wissenschaft, der Industrie 
und des Gewerbes betonend. Berghauptm ann 'l 'ä g -  
l i c h s b  e c k  -D ortm und gedachte mit zündenden 
W orten der Verdienste der bayerischen Dynastie um 
die Einigung Deutschlands und brachte ein Hoch auf 
die Stadt München aus. Oberbergrath K r a m e r -  
München widmete den HH. Geh. Rath H u y s s e n -  
Bonn und Berghauptm ann B r a s s o r t ,  dem Schöpfer 
des preußischen Berggesetzes, des Vorbilds des baye­
rischen, ein herzliches „Glück au f!“ Nachdem Berg- 
hauptm ann v. V elsen -H alle  in hum oristischer Weise 
der Damen gedachte und auf dieselben ein Hoch aus­
gebracht, gab Berghauptm ann B r a s s c r t  seiner Be­
friedigung darüber Ausdruck, dafs sich die öster­
reichischen Fachgenossen so zahlreich eingefunden, 
und trank auf das Wohl derselben unter stürmischem 
Beifall der Anwesenden. K.k. Berghauptm ann Gl e i c h -  
Klagenfurt erw iderte mit einem „Glück au f!“ für den 
deutschen Bergbau.

Am folgenden Tage eröffnete den Reigen der 
Vorträge Dr. N a u m a n n - Frankfurt a. M. über den 
„Bergbau in Mexico nach einer Bereisung des Landes 
im Jahre 1897/98“. Der Vortragende batte im ver­
gangenen Jahre den Auftrag erhalten, über die E rz­
berge von Vadimi in Mexico ein Gutachten in geo­
logischer Hinsicht abzugeben, und gab nun seine bei 
dieser Gelegenheit in Bezug auf den dortigen Bergbau 
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen zum besten, 
die Eisenerze nicht einbegri (Ten. Geb. Bergrath F ö r s t e r -  
Dresden erstattete alsdann den Rechenschaftsbericht 
über den zu Hannover abgehaltcnen VI. Allgemeinen 
deutschen Bergmannstag. Hiernacli betrugen die 
Einnahmen 9315,56 M , die Ausgaben 9281,46 J l,  
so dafs ein Activrest von 34,10 J l  verbleibt. Hierbei 
constatirte Redner mit Befriedigung die heuer gegen­
über Hannover bedeutend regere Betheiligung. Dem 
Schatzm eister wurde Entlastung erLheilt. Als Ver­
sammlungsort für den im August 1901 abzuhaltenden
VIII. Allgemeinen deutschen Bergmannstag wurde vom 
Berghauptm ann Täglichsbeck in Dortmund die Stadt 
D o r t m u n d ,  als im niederrheinisch - westfälischen 
Bergbau bezirk gelegen, vorgeschlagen und dieser Vor­
schlag mit Beifall aufgenommen. Redner machte 
darauf aufmerksam, dafs im Jah re  1901 der Dortmund- 
Emskanal eröffnet wird und D ortm und. auch sonst 
viel Sehenswerthes bietet. Der Vorschlag wurde zum 
Beschlüsse erhoben. Als Mitglieder des vorbereitenden 
Ausschusses für Dortmund wurden durch Zuruf ge­
wählt : Berghauptm ann T ä g l i c h s b e c k  -Dortmund, 
Bergrath K r  a b 1 e r - A ltenessen, Bergwerksdirector 
H ilk -D ortm und  und S tadtrath Kl e ine-D ortm und .

Sodann hielt Director B le c k e n -H ö c h s t a. M, seinen 
angekündigten Vortrag über:

Peltou-Motoren.
Redner machte auf die V erwendbarkeit dieser durch 
W asser zu betreibenden Motoren in Bergwerken zum 
Betrieb von Dynamomaschinen, Ventilatoren und zur 
Streckenförderung aufmerksam. Der nächste Vortrag 
des Bergwerksdirectors K l ö n  n e  in Preufslitz i. Anh 
handelte von:

Berechnungen eigentliiimlicher Auftriebs­
erscheinungen der Wasser gröfserer (Juellongcbiete,
die sich auf seine gelegentlich der großen W asser­
einbrüche in den Kohlengruben bei Teplitz im Jahre 
1879 gemachten Beobachtungen stützen. Die großen

Grubenunglücksfälle in den letzten Jahren, so nam ent­
lich im O strau-K arw iner R evier, führten zu ernst­
lichen M aßnahmen. Gleichzeitig wurde auch die 
Frage aufgerollt, wie die Folgen solcher Unglücks­
fälle möglichst verhindert werden können, d. h. wie 
die Zahl der Opfer reducirt w erden könnte. Berg­
ingenieur R ö f s n e r  aus Karwin verbreitete sich über 
diese Frage und speciell über das „ R e t t u n g s w e s e n  
i m B e r g b a u “, indem er an der Hand der von der 
W iener Berghauptm annschaft erlassenen Verordnung 
über das Rettungswesen im Bergbau deren Details 
erläuterte, die Organisation des Rettungsdienstes im 
O strau-Karwiner Gebiet auseinandersetzle und endlich 
auch die Schulung der Rettungswehr dort schilderte.

Am Nachmittag fand ein gemeinsamer Ausflug 
nach dem Starnberger See sta tt; für Donnerstag 
standen noch Ausflüge nach Schliersee u. a. 0 . auf 
dem Programm.

Verband deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine.

(27. Abgeordneten-Versammlung in  Freiburg i. Br.)

Die Versammlung, welche in Freiburg i. Br. am
3. und 4. September im „Kornhaussaale“ stattfand, 
wurde durch den Vorsitzenden des V erbandes, Ge­
heimen B aurath S t ü b b e n ,  geleitet.

Nach Mitlheilungen über die Thätigkeit des „Deut­
schen Verbandes für die M aterialprüfungen der T ech­
nik“ und Besprechung des Gesetzentwurfs über die 
A n s t e l l u n g s - ,  P e n s i ö n i r u n g s - ,  W i t t w e n -  u n d  
W a i s e n - V e r s o r g u n g s v e r h ä l t n i s s e  in Preußen, 
erörterte man eingehend die Thalsache der Ernennung 
der Geheimen Regierungsräthe und Professoren I n t z e ,  
L a u  n h u r  d t  und Dr. S l a b y  zu lebenslänglichen 
Herrenliausmitgliedern. Aus A nlaß dieser, das Mals 
des Herkömmlichen weit übersteigenden Ehrung des 
technischen Standes, gelangte der Vorschlag des Vor­
standes zur A nnahm e, wonach bei Gelegenheit der 
Eröffnung der W anderversamm lung an Seine Majestät 
den Kaiser ein Huldigungstelegramm gesandt und 
darin auch die Ernennung der drei H erren erw ähnt 
werden soll.

Seit dem letzten Geschäftsberichte erhielt der 
M i t g l i e d e r s t a n d  d e s  V e r b a n d e s  durch Beitritt 
der Architekten- und Ingenieur-Vereine von Potsdam, 
Stettin und Posen einen beträchtlichen Zuwachs. Die 
dem Verbände nunm ehr angehörenden 36 Vereine 
zählten zu Anfang des Jahres 7353 Mitglieder, so 
dafs gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von 
235 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Ferner liegen 
Aufnahmegesuehe von drei weiteren Vereinen vor.

Die Einnahm en betrugen laut A b r e c h n u n g  f ü r  
1897 14525,19 J l ,  die Ausgaben 12521,09 -H, während 
der Voranschlag für 1897 sich auf 12000 J l  bezifferte; 
500 J l  konnten in verzinslichen Papieren angelegt 
werden.

Bei der W ahl des Ortes für die A b g e o r d n e t e n  - 
V e r s a m m l u n g  1899 wurde von der Versammlung 
von einein Einladungsschreiben des Vorstandes des 
Architekten- und Ingenieur-Vereins für das Herzogthum 
Braunschweig Kenntnifs genommen und auf Grund 
dieses freundlichen Anerbietens B r a u n s e l i w e i g  für 
1899 als O rt der Abgeordnetenversammlung und ferner 
als Ort der ' W a n d e r v e r s a m m l u n g  f ü r  19 0 0  ein­
stimmig B r e m e n  gewählt.

Ueber die Arbeiten des Ausschusses zur Aus­
arbeitung einer R ichtschnur für das V e r f a h r e n  d e s  
P r e i s g e r i c h t s  be i  ö f f e n t l i c h e n  W e t t b e w e r b e n  
berichtete Director S t i l l e r .  Mit der vom A usschuß 
unter dem 9. Januar d. J. aufgestellten und den Ver­
einen zur A eußerung zugesandteu R ichtschnur e r­
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klärten sich 25 Vereine einverstanden, w ährend 4 Gut­
achten noch fehlten und von 7 Vereinen abweichende 
W ünsche ausgesprochen wurden. Die R ichtschnur 
wird in der vereinbarten Fassung demnächst unter 

■ dem T ite l: „Regeln für das Verfahren des Preisgerichts 
bei öffentlichen W ettbewerben, empfohlen vom Ver­
bände deutscher Arschiteklen- und Ingenieur-Vereine“, 
im Druck erscheinen.

Bei der Beralhung über die von dem neuen Aus­
schüsse ausgearbeitete Norm zur Berechnung des 
H o n o r a r s  f ü r  A r b e i t e n  d e s  A r c h i t e k t e n  u n d  
I n g e n i e u r s  beschloi's die Versammlung, in R ück­
sicht auf die sehr getheilten Ansichten, die Vertagung 
der Angelegenheit auf 1 Jah r. Bis dahin soll eine 
neue Vorlage auf Grund eingeholter Vorschläge und 
Gutachten ausgearbeitet werden.

Infolge der Absicht der Königlich preußischen 
Staatsbauverwaltung, die V o r s c h r i f t e n  f ü r  d e n  
S t a a t s b a u d i e n s t ,  soweit sie sich auf die Ablegung 
der Prüfung als Regierungs-Bauführer beziehen, einer 
A enderung zu unterziehen dergestalt, d a ß  bereits in 
der Bauführerprüfung für Bauingenieure die Trennung 
nach den beiden H auptfachrichtungen des W asser­
baues und des Eisenbahnbaues zur Durchführung ge­
langt, wurde auf Grund vorgenommener, w eitgehen­
der Erhebungen bei den verschiedenen Vereinen 
folgende Erklärung beschlossen ■

„Der Verband deutscher Architekten- und In ­
genieur-Vereine hat davon Kenntnifs erhalten, dafs 
der Vorschlag gemacht worden ist, in den Prüfungs- 
vorschriften für den preußischen Staalsbaudienst schon 
hei der Baufiilirerprüfung die Trennung nach W asser­
bau- und Eisenhaubau einzuführen.

Dies bedingt, d aß  der Studirende des Bauingenieur- 
faches, der beabsichtigt, späterhin die S taatslaufbahn 
zu ergreifen oder doch die Staatsprüfungen abzulegen, 
sich bereits nach Ablegung der vorzugsweise theore­
tischen Vorprüfung, also nach Ablauf von vier Semestern 
und in einem Alter von etw a 20 bis 21 Jahren, en t­
scheiden m uß, ob er sich später dem W asserbau oder 
dem Eisenbalnibau widmen will, m ithin zu einem 
Zeitpunkte, wo er aus eigener Anschauung und E r­
fahrung noch keine klare Einsicht von seinem späteren 
Berufe nach der praktischen Seite hin hat gewinnen 
können.

Eine derartige frühzeitige Specialisirung erscheint 
uns weder im allgemeinen Interesse noch in dem 
der Staatsbauverw altung zu liegen. Wir erachten 
vielmehr eine solche Ausbildung für die zweck­
entsprechendste, die es dem Hochschüler gestattet, 
auf Grund um fassender, auf breitester Grundlage 
stehender Studien seine Kräfte nach allen Richtungen 
hin zunächst frei zu entfalten und sich erst dann 
für die eine oder andere Fachrichtung zu entscheiden, 
wenn er nach Absolvirung auch der praktischen 
Collcgien selbst in der Lage ist, sich ein Urtheil über 
sein eigenes Können und seine eigene Befähigung 
nach der einen oder anderen Richtung zu bilden.

Die geplante Maßregel würde des weiteren zur 
Folge haben, dafs die Bauführerprüfung auf die Be­
dürfnisse des gesummten Ingenieurfaches nicht mehr 
genügend Rücksicht nimmt ,  w ährend w ir es nicht 
nur für wünschenswerth, sondern für durchaus er­
forderlich erach ten , die Ablegung der B auführer­
prüfung — ja  selbst der Baumeisterprüfung — allen 
denen offen zu halten, die in ihrer Vorbildung den 
zur Zeit geltenden Anforderungen genügt haben. Wir 
halten diese unsere Auffassung um so berechtigter, 
als nicht nu r der Staat, sondern auch die Provinzen, 
Kreise, Städte und die Industrie Baubeamte in stets 
steigender Zahl nöthig haben, und es im ureigensten 
Interesse des Staates liegt, d a ß  diese zum Theil in 
leitender Stellung befindlichen Beamten, welche bau­
liche Aufgaben zu lösen haben, die den im Staats­
baufache vorkommenden nicht nachstehen , den

höchsten Anforderungen in ih rer technischen Aus­
bildung genügen.

Aus diesen Gründen beschließt die Abgcordneten- 
versammlung, der Vorstand des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-V ereine wolle

1. an den Minister der öffentlichen Arbeiten, sowie 
an den Minister der geistlichen, U nterrichts- und 
Medicinal - Angelegenheiten die ergebene Bitte 
richten, von der T rennung der Bauführerprüfung 
nach den Fachrichtungen des W asserbaues und 
des Eisenbahnbaues hochgeneigtest Abstand zu 
nehm en;

2. an den hoben Senat der Technischen Hochschulen 
in Berlin, Hannover und Aachen die ergebene 
Bitte richten, sich gegen die Trennung der Bau­
führerprüfung nach den Fachrichtungen des 
W asserbaues und des Eisenbahnbaues auszu­
sprechen.“
Nachdem noch über den letzten Punkt der Tages­

ordnung, den gegenwärtigen Stand der A rbeit Ober: 
„Die E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  
B a u e r n h a u s e s “ von Hrn. v. d. H u d e  Bericht 
ers ta tte t und die bereits erschienene Probelieferung 
des W erkes besprochen war, erfolgte um 1 Uhr Schluß 
des ersten Versammlungstages.

(N a c h  „C e n tra lb L a U  d e r  B a u v e r w a ltu n g “ 
v o m  7. S e p te m b e r  181)8)

Iron and Steel Institute.

Wie bereits gemeldet, fand die diesjährige H e r b s l -  
v e r s a m m l u n g  d e s  I r o n  a n d  S t e e l  I n s t i t u t e s  
in Stockholm am 2C. und 27. August statt. Vorher 
hatte bereits eine Gruppe von 12 Mitgliedern auf 
Einladung der Gellivara -E isenerz - Gesellschaft nach 
Gellivara, K irunavaara und Luossavaara in Schwedisch- 
Lappland einen Ausflug zur Besichtigung der dortigen 
Erzfelder unternomm en. Obwohl die Reise über 
IC00 km umfalste und zuin Theil unter schwierigsten 
Umständen zu vollziehen w ar, ging sie, dank der 
trefflichen Führung des Generaldirectors genannter 
Gesellschaft O t t o  B r o m s ,  sehr glatt von statten. Ueber 
diese Erzfelder zu berichten, werden w ir an anderer 
Stelle dieser Zeitschrift noch Gelegenheit haben.

Der Dampfer „A rgonaut“ brachte am 25. August 
die Mehrzahl der Besucher, welche im ganzen sich 
auf ungefähr 300 beliefen, darunter den Präsidenten 
E. P. Martin und 10 Vorstandsmitglieder.

Am folgenden Morgen wurde die Gesellschaft in 
dem erinnerungsreichen großen Saal des R itterhauses 
( R i d d a r h u s e t )  empfangen und dort durch Baron 
G u s t a v  T a m m ,  den Vorsitzenden des J e r n k o n t o r e t  
und G eneralstatlhalter von Stockholm, Generaldirector 
Professor R. Ä k e r m a n ,  Grafen C r o n s t e d t ,  A. H. 
G ö r a n s s o n ,  J. G. K j e l l b e r g ,  A. G. L j u n g b e r g ,  
N o r d s t r o m  (Generaldirector der Staatsbahnen) und 
Andere begrüß t.

Die Einladung der englischen Vereinigung w ar u r­
sprünglich vom J e r n k o n t o r  (Eisenkontor) ergangen, in 
dessen festlichen Räumen schon am Vorabend ein gast­
licher Empfang, eine sogenannte » C o n v e r s a l i o n e « ,  
stattfand. Es sei daran erinnert, d a ß  das „Jernkonlor“ 
eine im Jahre 1747 durch die schwedischen Eisen­
hüttenleute errichtete Vereinigung ist, welche durch 
dasselbe dam als eine Bank schaffen wollten mit der 
Bestimmung, auf Eisenvorräthe Geld herzuleihen für 
den Fall, dafs die Nachfrage zurückgehen sollte und 
die Fabricanten nicht geneigt wären, zu billigen Preisen 
zu verkaufen. Der jetzt angesaminelte Reservefonds 
beträgt etw a C Millionen Mark. Inzwischen hat die 
Gesellschaft auch ihre Thätigkeit auf das technische 
Gebiet übertragen, indem sie einen Stab von Hütten-,
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Maschinen- und Bergingenieuren angestelll hat, welche 
vom Jernkonlor bezahlt werden und deren Aufgabe 
in  erster Linie darin  besteht, sich über die w issen­
schaftlichen und praktischen Vorgänge im Auslande auf 
dem Laufenden zu erhalten; es steht ihnen frei, sich 
gegen ein geringes Honorar in die Dienste der schwedi­
schen Fabricanten zu diesem Zwecke zu stellen. Die 
laufenden Kosten werden durch eine auf jeden Cenlner 
Fer'igfabricate erhobene Abgabe von 2 ‘/2 Üere gedeckt.

Nachdem die Begrüfsungsreden vorüber und der 
Secretär Mr. B e n  11 e t  B r o u g h  die Protokolle vor­
getragen batte, verlas der letztere eine von Professor 
Akerman verfafste Abhandlung über:

Ueborsiclit der Entwicklung der schwedischen 
Eisenindustrie.

Dieselbe wird in ausführlicher Uebersetzung demnächst 
in den Spalten dieser Zeitschrift erscheinen. An der 
Discussion betheiligten sich u . a .  Sir J a m e s  K i t s o n ,  
welcher sich bei den Schweden dafür bedankte, dafs 
sie ihn durch ihre reinen Roheisenerzeugnisse in die 
Lage versetzten, seine Fabricate zu verbessern, und 
Mr. S n e l u s ,  welcher auf das Alter der schwedischen 
Eisenindustrie hinwies. So hätten sich in einem 
Wikingerboot Eisennieten gefunden, welche so voll­
kommen und frisch gewesen wären, als ob man sie 
erst gestern hergestellt hätte, obwohl sie schon über 
1000 Jah re  alt waren.

Der nächste Punkt der Tagesordnung bestand 
aus einem Beitrag von Professor G. N o r d e n  s t r ö m  
von der Stockholmer Bergschule Über:

Hervorragende und charakteristische Merkmale 
des schwedischen Eisenerzbergbaues.

Der Verfasser beschäftigt sich mit der eigenthümlichen 
Beschaffenheit der Erzlager in Mittelschweden und 
beschreibt insbesondere die M ethoden, welche zur 
Bestimmung von M agneteisensteinlagern mittels der 
Magnetnadel gebräuchlich sind. Dieses Verfahren möge 
am besten dadurch gekennzeichnet werden, dafs es in 
Umkehrung derjenigen Methoden bestellt, welche zur 
Bestimmung der Gonstanten des Erdmagnetismus an ­
gewendet werden. Ein anderes interessantes Kenn­
zeichen des schwedischen Bergbaues besteht in der 
Benutzung magnetischer Separatoren zur Anreicherung 
phosphorhaltiger und m inderw erthiger Eisenerze und

in der Anwendung der E lektricität in den Gruben, 
welche durch W asserfälle über beträchtliche E nt­
fernungen gewonnen wird.

Dann folgte der bekannte, zw ar in Schweden 
geborene, aber schon lange in London ansässige Mr. 
G. P. S a n d b e r g  über:
Die Gefahr der Verwendung zu harter Stalilscliienen.
Auch diesen Vortrag werden w ir in einer der nächsten 
Nummern dieser Zeitschrift im Auszug veröffentlichen.

Die an den Vortrag sich anschliefsende, lebhafte 
Discussion zeigte, dafs die Versammlung in zwei Lager 
gespalten war, von denen das eine einen Meistgehalt 
von 0,45 % Kohlenstoff in den schweren Schienen 
zulassen wollte, w ährend die nam entlich durch am eri­
kanische Mitglieder vertretene Gegenpartei der Ansicht 
war, dafs die härteren  Q ualitäten mit 0,0, ja  sogar 
mit 0,7 % Kohlenstoff vorzuziehen wären, weil leichtere 
Querschnitte genommen werden könnten, und der Ver- 
schleils geringer wäre. G eneraldirector G r e i n e r  von 
CockerillfSeraing wies aus den Erfahrungen der bel­
gischen Eisenbahnen nach, dafs daselbst bei Schienen 
m it weniger als 0,35 % Kohlenstoff unter sehr starkem 
Verkehr der Verschleifs aufserordentlich gering gewesen 
wäre. Zu einer Einigung gelangte man nicht; jede 
Partei hielt ihre Ansicht aufrecht, nur darin stimmte 
m an überein, dafs eine vorsichtigere Behandlung der 
Schienen nach dem Fertigstich in der Walze beim 
Abkühlen und beim Richten angezeigt wäre, angeblich 
könnte m an in der Beziehung auf dieser Seite des 
Atlantischen Oceans von der jetzt in Amerika üblichen 
P raxis etw as lernen.

Die interessante A bhandlung, welche General­
director G r e i n  e r  über:

Betriebsorgebnisse der Hochofen •Gasmaschine 
in Scraing

vorlegte und welche in voriger Nummer von „Stahl 
und E isen“ bereits veröffentlicht wurde, wurde als 
gelesen angenommen und darauf die Verhandlung 
vertagt.

Nach der Versammlung fand ein gemeinsames 
Mittagsmahl s ta tt , welches der Präsident und die 
Directoren des Jerrikonlors den Mitgliedern des Institutes 
in dem berühm ten R estaurant H a z z e l b a c k e n  gaben.

(S c h lü te  fo lg t  in  n ä c h s t e r  N u m m e r .)

Referate und kleinere Mittheilungen.

Zerstörung von Drahtkaheln im Mauerwerk.
Der Oberingenieur beim Bau der neuen East-River- 

Briicke in New York, L. L. B u c k , hat in der „American 
Society of Civil Engineers“ über das Verrosten der 
Kabel der N iagara-Drahtbrücke gesprochen, an deren 
Stelle bekanntlich vor etwa Jahresfrist eine Bogen­
brücke getreten ist. Diese Mitlheilungen sind nach 
den „Transactions“ in einigen deutschen Blättern nicht 
ganz genau wiedergegeben, so dafs man danach glauben 
könnte, das Einbetten von Hängebrücken - Veranke­
rungen in Beton könne eine Gefahr für den Bestand 
der Brücke herbeiführen. So schlimm lag aber der 
erw ähnte Fall durchaus nicht. Nach meinen E r­
kundigungen in New York lagen den Mittheilungen von 
B u c k  folgende Thatsachen zu Grunde.

Als R ö h l i n g  (Vater) die Niagara-Brücke baute, 
w urden die Schleifenenden (loops) der Kabel nach 
am erikanischer A rt ganz in Mauerwerk gebettet. Dabei 
sollte keinerlei unm ittelbare Berührung der Steine mit 
den Oberflächen der Kabelenden stattlinden, es sollte

vielmehr zwischen den Kabelumfängen und dem Mauer­
werk überall ein Raum  von etwa 3 bis 5 cm frei­
gelassen und später mit Cementmörtel ausgegossen 
werden. Der Mörtel konnte nicht in das Innere der 
Kabel dringen, weil alle Kabellitzen (strands) in Ab­
ständen mit weichem D raht (etwa 30 cm breit) durch 
dichtes Umwickeln (wrapping) zusammengehalten und 
die Räume zwischen den Umwicklungen der Kabel 
mit brauner spanischer Farbe ausgefüllt wurden. Die 
obigen Vorschriften scheinen aus Fahrlässigkeit von 
den A rbeitern nicht überall streng befolgt worden zu 
sein. Denn, wie der Befund beim Abbruch der Brücke 
lehrte, fand eine Berührung der Steine des Mauer­
werks m it den äufsersten D rahtiagen an mehreren 
Kabelstellen sta tt und dort, aber nicht an allen diesen 
Steilen, beobachtete m an ein Verrosten der Drähte. 
B u c k  sucht die Ursache der Verrostung ¡11 dem Koblen- 
säuregehalt der zum Mauerwerk verwendeten Kalk­
steine; er glaubt, dafs die beobachtete schwarze Farbe 
des Cementmörtels aucli davon herrühre. Vielleicht 
sei auch ein Phosphorgehalt der Niagara-Kalksteine
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mitbeeinflussend gewesen. W ahrscheinlich aber liegt 
die Ursache allein in der Undichtigkeit des Veranke­
rungsmauerwerks. Die wechselnde Verliingeruug und 
Verkürzung der D rähte in den Schleifen unter der ver­
änderlichen Brückenlast hatte allmählich die Schleifen 
sammt der sie einhüllenden Cemeiitmörtelschicht vom 
Mauerwerk losgelöst. Infolgedessen fand das an den 
geneigten Tragkabeln abw ärts fließende Tagewasser 
leicht seinen Weg bis zu den Wurzeln der Veranke­
rung. Dort mufste das W asser sich ansammeln, weil 
ein w eiterer Abflufskanal fehlte. Das Verrosten der 
ä u f s e r s t e n  Drahtlagen mufste deshalb an allen 
Stellen eintreten, wo diese durch die Gementhülle nicht 
gehörig geschützt waren. Das Rosten erfolgte z. B. 
nicht z w i s c h e n  den Schleifenenden, weil dort der 
Gementmörtel an den Drnhtobertlächen haften blieb, 
w ährend sich zwischen dem Mauerwerk und der 
ä u i s e r n  Cementhülle Eugen bildeten. Das Rosten 
ist nur in den äußeren  Drahtlagen einiger Umfangs- 
lilzen beobachtet worden. Alle Drähte im Innern 
dieser Litzen und alle inneren Litzen w aren völlig un­
versehrt gebliehen.

Ob au ß er der beobachteten Undichtigkeit des Ver­
ankerungsmauerwerks auch noch der erw ähnte Gehalt 
der Kalksteine an Kohlensäure und Phosphor mit- 
beeinflussend gewesen ist, mag dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls w ar die Verankerung der Niagara-Brücke 
schon deshalb nicht tadellos, weil das Tagewasser zu 
ihren W urzelenden Vordringen und dort nicht wieder 
entfernt werden konnte. — Mehrtens.

Stahl - Windlurbine.
W ährend in Amerika W indräder zu Tausenden 

sich in Thätigkeit befinden und ihre Kraft nicht nur 
zum W asserpum pen, sondern auch zum Betrieb von 
Mahlmühlen, Dreschmaschinen, Futterschneiden, Stein­
brechern u. s. w. vortheilhaft Verwendung findet, wird 
hei uns die Kraft der Luftbewegung, von den W ind­
mühlen abgesehen, deren Zahl ebenfalls keine ver- 
hältn ißm äß ig  große ist, noch sehr wenig ausgenutzt. 
Es erklärt sich dies wohl daraus, dafs die bisher meisl 
aus Holz gebauten schwerfälligen W indräder nur 
geringe Arbeit leisten und oft nach kurzer Zeit un­
brauchbar werden. Eine auf langjährige Versuche 
gegründete völlige Neueonstruction, die Stahl-W ind­
turbine der Deutschen W indturbinenwerke H e i n r i c h  
R o t l i e r  in D r e s d e n ,  beseitigt, wie uns mitgetheill 
w ird, diese Mängel in vollkommener Weise. Durch 
die Anwendung der der Firm a patentirten  Wellblech- 
flügel, deren Gonstruclion die beste Ausnützung der 
W indkraft gew ährleistet, und durch die Beseitigung 
fast jeder Reibung, indem alle Lager in Rollen und 
Kugeln laufen, ist die Energie dieser R äder gegenüber 
den älteren Constructionen bedeutend gesteigert 
worden. Eine auf Centrifugalkraft begründete Selbst­
regulirung garan tirt gleichm äßigen Gang und S turm ­
sicherheit, w ährend g röß te  H altbarkeit dadurch herbei- 
gefülirt worden is t, d a ß  zum Bau lediglich Stahl 
verwendet wird.

Schweizerische Mascliinenindustrlc im Jahre 1897.
Der allgemeine Aufschwung der schweizerischen 

Maschinenindustrie hat ebenso wie 1896, auch im 
Jahre 1897 angehalten, so d a ß  eine recht günstige 
Geschäftslage sowohl vom Verein schweizerischer 
Maschinenindustrieller als auch von der kaufmännischen 
Gesellschaft Zürich zu verzeichnen war. Die Gesammt- 
ausfuhr stieg von 29 295 000 Frcs. des Vorjahres auf 
33250 000 Frcs. im Jahre 1897. Die Maschineneinführ 
hat ebenfalls (um etwa 3 230000 Frcs.) zugenommen 
und eine Höhe von 20 821000 Frcs. erreicht.

An der Steigerung der E i n f u h r z i f f e r n  waren 
besonders betheiligt: Eisenconstructionen, von denen

ungefähr doppelt so viel als im V orjahre, nämlich 
1817 000 Frcs. eingeführt w urden; sodann Müllerei- 
m,aschinen, deren Einfuhr sich m it 563550 Frcs. b e ­
zifferte; ferner Werkzeugmaschinen, deren Einfuhrziffer 
um 199 785 Frcs. stieg und 1 249 905 Frcs. erreichte. 
Aufserdem führte der allgemeine Maschinenbau um 
851000 Frcs. mehr, zusammen für 11 757 000 Frcs. 
ein. Die Einfuhr an Stickmaschinen erreichte 1897 
den hohen Betrag von 1 359 700 Frs. gegen 353 150 Frcs. 
im Vorjahre). V ermindert hat sich die Einfuhr 
von dynarno-elektrischen Maschinen, und zw ar um 
78436 Frcs. (349 650 Frcs.).

Den Ilauptantheil an der Zunahme der A u s ­
f u h r z i f f e r n  tragen die dynamo-elektrischen Ma­
schinen. Sie weisen einen Gesamm tausfuhrwerlh von 
8274000 Frcs. auf. Ferner erreichte die Ausfuhr im 
allgemeinen Maschinenbau 12 101 000 Frcs., Dampf­
kesselbau 751000Frcs., Eisenconstructionen 290000Frcs., 
in Nähmaschinen 200000 Frcs. In Weberei-, Spinnerei-, 
Zwirnerei- und Stickmaschinen ging die Ausfuhr erheb­
lich zurück.

Alle im Canton Zürich für die Elektrotechnik 
arbeitenden Maschinenfabriken w aren mit großen Auf­
trägen geradezu überhäuft. Durch wesentliche Ver­
besserungen in der Construction der Centrifugalpurnpen, 
wie sie für große W asserwerke verlangt werden, er- 
öffnete sich der schweizerischen Industrie ein neues, 
für die Zukunft vielversprechendes Feld.

Der Schiffbau und der Motorenbau hatten gleich­
falls einen günstigen Absatz zu verzeichnen.

Im Loeomotivbau dürfte noch für einige Jahre 
genügende Beschäftigung zu erw arten sein, obwohl 
infolge der Zollverhältnisse ein Absatz nach Frank­
reich, Deutschland, Italien und Oesterreich fast un ­
möglich gemacht ist und in überseeischen Gebieten 
der amerikanische W ettbewerb sich recht fühlbar 
macht. Im W erkzeugmaschinenbau w ar ein reger 
Geschäftsgang zu verzeichnen, in der Ausfuhr land- 
wirthschaltliolier Maschinen tra t dagegen, hauptsäch­
lich wegen der hohen Zollsätze der N achbarstaaten, 
ein Rückgang ein.

Die Arbeitslöhne sind im allgemeinen gestiegen. 
Die schweizerische Landesausstellung in Genf bewirkte, 
besonders im Motoren-, Geleise- und Wagenbau, einen 
günstigen Absatz im Inlande. Die Preise für Fertig- 
fabricate haben sich gegenüber dem Vorjahre nur 
wenig gebessert, die für Rohmaterialien und Halb- 
läbricate zeigten sogar gegen Ende des Jahres sinkende 
Tendenz. Mehr als früher kam im verflossenen Jahre 
der Bezug am erikanischen Roheisens in Frage.

(N ach  „ S c h w e iz e r is c h e  B a u z e iU m g “ J898 
N r. 6  v o m  6. A u g u s t .)

Die preufsisclie Oberrealsclinle.
Infolge Beschlusses der 39. Hauptversamm lung 

bat der V e r e i n  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e  an den 
preußischen Cultusminister eine Eingabe gerichtet, in 
welcher für die Realschulen und Oberrealschulen völlig 
gleiche Berechtigung mit den Gymnasien bezüglich des 
Hochschulstudiums und dementsprechend auch bezüg­
lich der Staatslaufbahnen angestrebt wird. Auch wird 
darin der Wunsch ausgesprochen, dafs es den A bitu­
rienten der Realgymnasien und Oberrealschulen wegen 
ih rer für die technische Hochschule besser geeigneten 
Vorbildung durch Anordnung der Lehrpläne der tech­
nischen Hochschulen ermöglicht werde, ihre Studien 
in kürzerer Zeit zum A bschluß zu bringen als den 
A biturienten der Gymnasien.

Beigegeben ist der Eingabe, welcher baldiger 
Erfolg zu wünschen ist, eine ausführliche Denkschrift, 
in welcher die Entstehung der Oberrealschulo, die 
Stellung der drei Schulen zu einander und Vorseiiläge 
zur weiteren Entwicklung der Oberrealschule ein­
gehend behandelt werden.
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Geh. Admiralitätsrath Dietrich f .
Der C hef-C onstructeur der Kaiserlichen Marine, 

W irkl. Geheimer A dm iralitätsrath Professor A l f r e d  
D i e t r i c h ,  ist am 6. September gestorben. Am 11. Juli 
18-43 in Pirna als Sohn des dortigen Arztes Dr. Dietrich 
geboren, studirte er nacii Besuch des Gymnasiums 
zum heiligen Kreuz in Dresden am dortigen Poly­
technikum und später an der Gewerbeakademie in 
Berlin. In einem warmen Nachruf, welchen ihm das 
Reichs-Marineamt widmet, w ird hervorgehoben, wie 
Geh. R ath  Dietrich mit unserer Marine und ihrer E nt­
wicklung auf das engste verknüpft gewesen ist. Seil 
seinem E intritt in die Marine am 1. Septem ber 1807 
und nach Uebernahme der Leitung des Constructions- 
bureaus der A dm iralität im Jahre 1879 hat er bei 
der Construction und dem Bau fast säm mllicher Schiffe 
der Kaiserlichen Marine mitgewirkt, seit 1890 als Chef- 
Constructeur an  leitender Stelle, und hat dabei der 
Marine ganz hervorragende Dienste geleistet. Auch 
vom Auslande wurde die Bedeutung Dietrichs voll

I. anerkannt; so wurde ihm u. a. der Ehrenvorsitz des 
internationalen Ingenieurcongresses für Chicago über­
tragen, und von der „International Institution of Naval 
A rchitects“ die goldene Denkmünze verliehen. Dietrichs 
Einllufs und Thätigkeit ist es hauptsächlich zu ver­
danken, dafs bereits Anfang der - 80er Jahre der 
deutsche Schiffbau Aufträge für Kriegsschiffbauten 
vom Auslande erhielt. Seit 1876 übte Dietrich aufser 
seinen amtlichen Berufspflichten noch eine Lchr- 
thätigkeit an der Gewerbeakademie und später an 
der technischen Hochschule in Charlottenburg aus; 
ferner gehörte er dem Guratorium der physikalisch- 
technischen Reichsanstait an.

In dieser Zeitschrift* ist. der Vortrag ü b e r : „Ent ­
wicklung der Entw ürfe und des Baues der deutschen 
Kriegsschiffe“ veröffentlicht worden, den er seiner Zeit 

i bei Anwesenheit der „Naval Architects“ in Deutschland 
am 11. Juni 1896 in Charlottenburg gehalten hat.

* „Stahl und Eisen“ 1896 S. 526 u. ff.

Bücherschau .
The Mineral In d u stn j, its Statistics, 'Technology 

and Trade. 1898. Editeci by Richard P. 
Rolhwell, NewYork, The Scientific Publishing 
Company. Preis 5 § .

Es ist dies nunm ehr bereits der VI. Band eines 
mit bew undernsw erther Beharrlichkeit durchgesetzten 
Werks, von dem sein Herausgeber nicht m it Unrecht 
behauptet, dafs es in den Fachkreisen der W elt kein 
Fremdling m ehr sei.

Aus den Besprechungen, welche dem Buche früher 
an dieser Stelle zu theil geworden sind,* ist be­
kannt ,  dafs sein Inhalt vorwiegend der gesammten 
Mineralindustrie der Yer. Staaten von Nordamerika 
gewidmet ist, dafs es aber auch ein werthvolies H and­
buch für die Statistiken und technologischen F o rt­
schritte aller Länder der Erde auf diesem Gebiete 
ist. Sein Umfang ist von Jah r zu Jah r gewachsen, 
ein Umstand, der auch schon dadurch erklärlich e r­
scheint, dafs die Zahl der M ineralien, mit welchen 
das Buch sich beschäftigt, von anfänglich 53 auf rund 
100 gewachsen ist.

Die Einleitung giebt die übliche Uebersicht über 
die Gewinnungsmengen und den Werth der Mineralien 
in den Ver. Staaten, dann folgen die Berichterstattungen 
über die einzelnen Mineralien und deren Erzeugnisse. 
Besonders eingehend ist diesmal Aluminium be­
schrieben, von weichem im Jahre 1897 in den Ver. 
Staaten nicht weniger als 4  Mill. engl. Pfund im 
W erth von 1,4 Mill. §  erzeugt w urden; eine Reihe 
von Artikeln über die Herstellung des Metalls selbst 
und seine Behandlung und Verwendung zu allen 
möglichen Artikeln geben manch werthvollen Auf- 
schlufs über dieses Kind der Neuzeit. Ebenso ist 
dem Calciumcarbid und Acetylen e in e , den neueren 
Fortschritten entsprechende, umfassende Darstellung ge­
widmet. Bei dem Capitel Kohle finden w ir eine längere 
Abhandlung über Brikettfabrication, bei Kupfer sind 
die Verhältnisse von Arizona eingehend behandelt, 
w ährend Eisen und Stahl diesmal kürzer wegkommen. 
Die Miltheilungen über Gold- und Silbergewinnung 
nehmen allein 128 Seiten in A nspruch , ebenso ist 
auch Blei sehr ausführlich behandelt.

Der neue Band bringt alles in allem wiederum 
eine Fülle von Material und schliefst sich seinen

* Vergl. u. a. 1897, S. 702.

Vorgängern würdig an. Dafs dem Herausgeber seitens 
der Societe d ’Encouragement pour l'Industrie Nationale 
in Frankreich die goldene Denkmünze verliehen worden 
ist, ist bereits früher in dieser Zeitschrift rnitgetheilt 
worden. S.

Ausgewählte Capitel aus dem Gebiete der chemischen 
Technologie nebst einem Abrifs aus der Eisen- 
und Metallhüttenkunde von F r a n z  W a l t e r ,  
k. k. Hauptmann a. d. techn. Militär-Akademie. 
Wien und Leipzig bei W. Braumüller.

Das hübsch in Leinwand gebundene Buch ist 
nach des Verfassers Vorwort aus seinen Vorträgen 
über chemische Technologie auf der technischen Lehr- 
akademie entstanden. Besondere Aufmerksamkeit 
wurden deshalb naturgemäfs den Explosivstoffen und 
dem Eisen- und Metallhüttenwesen zu theil, fernere 
Abschnitte handeln über Beleuchtungswesen, Brenn­
stoffe und Feuerungsanlagen, Glas- und Tbonwaaren- 
industrie, Kautschuk und Guttapercha, Trinkwasser.

Das etwa 500 Seiten zählende Buch ist flott ge­
schrieben und reichlich illu strirt; im Gegensatz zu 
manchen anderen in der Zwangsjacke einer verkehrten 
Stoffeintheilung steckenden Technologien schildert 
Verfasser die einzelnen Fabricationsvorgänge in ihrer 
natürlichen Folge und im Zusammenhang. Wenn an 
einigen Stellen Ungenauigkeiten unterlaufen sind 
(z. B. auf S. 201, wo es heilst, „dafs W alrands Ver­
fahren in dem Verfrischen kleiner Birncnchargen be­
steh t“. Das ist nicht rich tig , denn das Eigenthüm- 
liche dieses Verfahrens besteht in dem Zusatz von 
Silicium!), so mögen dieselben der Knappheit, welcher 
der Verfasser sich überall in anerkennensw erlher 
Weise hefleifsigt, zur Last gelegt werden. Sie beein­
trächtigen nicht den W erth des Buchs, das hiermit 
bestens empfohlen sei.

Die deutsche Montanindustrie, Elsen-, Stahl- und  
Metalliverthe sowie Maschinen- und elektrotechnische 
Fabriken im  Besitze von Actiengesellschaften. 
1S97/98. I. Band, I. Abth. A. Schumanns 
Verlag in Leipzig. Preis 3 Mi.

Es ist dies eine willkommen zu heifsende Sonder­
ausgabe aus dem dickleibigen „Handbuch der deut­
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sehen Actiengesellschaften“ für die im Titel genannten 
Industriezweige. F ür unsere schnelllebige Zeit erscheint 
es besonders vortheil haft, dafs das Buch in zwei 
Hälften erscheint, von denen die erste die am 31. De- 
cember ihre Bilanzen ziehenden Gesellschaften, die 
zweite die übrigen W erke verzeichnet.

Nach einzelnen Stichproben, welche w ir genommen 
haben, erscheint die Bearbeitung sehr sorgfältig. Der 
Druck ist klar und übersichtlich.

Die Reichsgesetze zum  Schutze von Industrie, Handel 
und Gewerbe. Von G. D a v i d s o n ,  Rechtsanwalt. 
J. Riekersche Verlagsbuchhandlung in Giefsen. 
Preis 5 J t .  II. Auflage.

Dies praktische Buch e n th ä lt: das Patentgesetz, 
das Markenschutzgesetz, die Gesetze über Schutz der 
Gebrauchsm uster, Schulz der W aarenbezeichnungen 
und zur Bekämpfung des unlauteren W ettbewerbs. 
Der Commentar ist gemeinverständlich gehalten, und 
dürfte das für den praktischen Gebrauch bestimmte 
Buch, trotzdem  es an Bearbeitungen dieser Gesetze 
gerade nicht fehlt, daher in vielen Fällen einem vor­
handenen Bedürfnifs abhelfen.

The Journal o f the Iron and Steel Institute N r. I
1 8 9 8 .  London, bei E. F. Spon lim. 125 Strand.

Der 006 Seiten starke Band enthält die den Lesern 
dieser Zeitschrift bekannte Verhandlung der dies­
jährigen Maiversammlung sowie in der zweiten Ab­
theilung die übliche Uebersicht über die Fortschritte 
in den Eisenindustrien aller Länder.

Der Graphit, seine wichtigsten Vorkommnisse und 
seine technische Verwerthung. Von Dr. E. We i n-  
s c h c n k  in München. Hamburg, Verlagsanstalt 
und Druckerei A. -G.  (vorm. J. F. Richter). 
Preis 75 ej.

Der Verfasser, der inzwischen auch durch seinen 
auf dem Bergmannstag über die bayerischen G raphit­
lager gehaltenen Vortrag bekannt geworden ist, giebt 
in dem 50 Seiten starken Schriftehen, welches Heft 
Nr. 295 in der Virchowsclien „Sammlung gem ein­
verständlicher wissenschaftlicher V orträge“ bildet, eine 
Beschreibung der hauptsächlichen G raphillagerstätten 
sowie- der Eigenschaften des Productes selbst, so dafs 
sein Inhalt nicht nur von geologischem Interesse ist, 
sondern auch für die V erbraucher in der Eisenindustrie 
w erlhvoll sein dürfte.

Vergleich der WirthschafÜichkeit von elektrischem 
Einzelbetrieb, elektrischem Gruppenbetrieb und  
Transmissionsbetrieb, von E. H a r t m a n n ,  und

lieber Benutzung verschiedener N aturkräfte zur  
Erzeugung elektrischer K ra ft sowie deren Ueber- 
tragung und Vertheilung a u f die Betriebsstätten 
eines Werkes, von G. A r l d t .

Zwei von der Allgemeinen E lektricitäts-G esell­
schaft in Berlin herausgegebene em pfehlensw erte  
Schriften, welche genannte Herausgeberin Interessenten 
zur Verfügung stellt.

Yereins - Nachrichten.

Vere in  d e u t sc h e r  E isenhü tten leu te .

Die Ermordung der Kaiserin von Oesterreich.
Der nichtswürdige Meuchelmord, welcher am 

10. September von ßubenhand in Genf verübt worden 
ist, ist der Anlaß zu folgendem Telegramm gewesen:

An
S e i n e  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r ,

B e r l i n .

D i e  f u r c h t b a r e  T h a t ,  w e l c h e r  I h r e  
M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n  v o n  O e s t e r r e i c h  
z u m  O p f e r  g e f a l l e n  i s t ,  i s t  e i n  e r s c h r e c k e n d  
n e u e r  B e w e i s  f ü r  d i e  Z i e l e  d e s  A n a r c h i s m u s  
u n d  d e r  zu  d i e s e m  f ü h r e n d e n  B e s t r e b u n g e n .  
U n t e r  d e m  u n s e r e  H e r z e n  a u f  d a s  t i e f s t e  
b e w e g e n d e n  E i n d r u c k  w i s s e n  w i r  u n s  mi t  
E u e r e r  M a j e s t ä t  e i n i g  i n  d e m  G e f ü h l e  d e r  
P f l i c h t ,  d e n  V e r s u c h e n ,  u n s e r e  R e l i g i o n ,  u n ­
s e r e  L i e b e  zu u n s e r e m  e r h a b e n e n  H e r r s c h e r ­
h a u s e  u n d  z u m V a t e r l a n d e  zu v e r n i c h t e n ,  
m i t  a l l e n  Mi t t e l n  s t r e n g s t e r  G e s e t z g e b u n g  
e n t g e g e n z u t r e t e n .  W i r  U n t e r z e i c h n e t e n  V e r ­
t r e t u n g e n  d e u t s c h e r  I n d u s t r i e  w a g e n  d a h e r ,  
E u e r e r  M a j e s t ä t  i n  t i e f s t e r  E h r f u r c h t  d i e  V e r ­
s i c h e r u n g  a u s z u d r ü c k e n ,  d a f s  w i r  i n d e m  
K a m p f e  g e g e n  d i e  r u c h l o s e n  F e i n d e  u n s e r e r  
s t a a t l i c h e n  u n d  s i t t l i c h e n  O r d n u n g  t r e u

zu E u e r e r  M a j e s t ä t  s t e h e n .  I n  u n v e r b r ü c h ­
l i c h e m  V e r t r a u e n  a u f  E u e r e r  M a j e s t ä t  K r a f t  
u n d  W e i s h e i t  w e r d e n  w i r  a l l e  d i e j e n i g e n  
M a f s n a h m e n  n a c h d r ü c k l i c h s t  f ö r d e r n  u n d  
u n t e r s t ü t z e n ,  w e l c h e  E u e r e  M a j e s t ä t  z u r  
U n t e r d r ü c k u n g  d e r  v e r b r e c h e r i s c h e n  Z i e l e  
e i n e s  g e w i s s e n l o s e n  F a n a t i s m u s  u n d  z u r  A u f ­
r e c h t e r h a l t u n g  d e r  b e d r o h t e n  A u t o r i t ä t  d e s  
S t a a t e s  f ü r  g u t  e r a c h t e n  w e r d e n .

In  t i e f s t e r  E h r f u r c h t  v e r h a r r e n  
C e n t r a l  v e r b a n d  d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r ,  

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e ,  
B e r g b a u l i c h e r  V e r e i n ,

V e r e i n  f ü r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  I n t e r e s s e n  
R h e i n l a n d  - W e s t f a l e n s .

Im Aufträge: 
von B asster. Servaes. Lueg. Jencke.

Indem ich mir gestatte darauf hinzuweisen, dafs 
nach § 15 der Vereinssatzungen die jährlichen Vereins­
beiträge im voraus einzuzahlen sind, ersuche ich die 
H erren Mitglieder ergebenst, den Beitrag für das 
laufende Jah r in der Höhe von 20 J l  an den Kassen­
führer, Hrn. Fabrikbesitzer Ed. E l h e r  s in Hagen i. W., 
gefälligst einzusenden.

Der Geschäftsführer E. Schroetter.
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' Aenderungen Im Mitgliedcr-Ycrzeiclmifs.
d i B iasi, Otto, D irector der E in trach thü tle— Mäschinen- 

bauäiistalt, Eisengicfserei und Kesselschmiede der 
Vereinigte Königs- und L auratiü tte , Actiengesell- 
schaft, E iritrachthütte bei Sclrwientochlowitz, O.-S.

ßicheroux, F ranz, Duisburg, Krönprinzenstr. 9.
Bicheroux, M ax, Aachen, H irschgraben 29.
Graebner, It., Director der Düsseldorfer Eisen- und 

D rahtindustrie, Düsseldorf, Hohenzollernstrafse 35.
K am p, Heinrich, Generaldirector der Actiengesellschaft 

Phönix, L aar b. R uhrort.
Kozlow, Jeryei, Bergingenieur, Alexin, T ulaer Gouver­

nement, Eisenwerk Mysehega.
Luetscher, G. L ., GO Averystr. Allegheny, Pa.
Orth, K a r l ,  Oberingenieur bei der öslerr.-alpinen 

Montangesellschalt, Donawitz.
Pieper, W., Bergrath, Director der Zeche Ver. Con- 

stantin der Grofse, Bochum.
Reuter, ./., Ingenieur, chef de service aux mines de 

Petrofski zavod bei Volintzevo, Süd-Rufsland.
Bcheiffele, Michael, Ingenieur, Düsseldorf, Klosterstr. 61.
T ü ll, Comm erzienrath, G eneraldirector des Mörder 

Vereins, Hörde.
Vohwinkel, Geheimer Commerzienrath, Düsseldorf.
W erckmcister, C., Betriebsingenieur der Actiengesell­

schaft Eisen- und Stahlwerk Hösch, Dortmund.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Gilles, A lfred, Bureauchef bei Thyssen & Co., Mül­

heim a. d. R.
Jlefse, Otto, Betriebsleiter der Hessischen Kupierwerke, 

G. m. b. H., Gustavsburg b. Mainz.

L ichthardt, Adolf, Belriebschef des Eisen- und Stahl- 
werk „Hoesch“, Dortmund.

M artin , Victor, Ingénieur de la Fabrique de Machines, 
Fonderie Kramatorskaia, Station der Koursk-KharkofT- 
Sébastopol-Eisenbahn, Kramatorskaia.

Eisenhütte Düsseldorf.

In der nächsten Versammlung der „Eisenhütte 
Düsseldorf“ am 22. October 1S98 wird Hr. Dr. H a n s  
G o l d s c h m i d t -  Essen einen Experim entalvorlrag 
halten über:

V e r f a h r e n  z u r  E r z e u g u n g  h o h e r  T e m p e ­
r a t u r e n  o h n e  A n w e n d u n g  v o n  E l e k t r i c i t ä t ,  
v e r b u n d e n  m i t  d e r  D a r s t e l l u n g  s c h w e r  
s c h m e l z b a r e r ,  k o h l e f r e i e r  M e t a l l e  u n d  
k ü n s t l i c h e n  K o r u n d s .

Eisenhütte Oberschlesien.

Die nächste Hauptversammlung findet am 13. No­
vember 189S statt.

V o r l ä u f i g e  T a g e s o r d n u n g :
1. G e s c h ä f t l i c h e  M i t t h e i l u n g e n .
2. T a r i f e .  B erichterstatter Hr. B ergrath Go L h e i n - 

Breslau.
3. M a g n e t i s c h e  A u f b e r e i t u n g  v o n  E i s e n ­

e r z e n .  B erichterstatter Hr. Geheimer Bergrath 
Dr. Wed d i n g .

Verein deutscher Eisenhüttenleute.
Da sich herausgestellt hat, dafs das Material für die ganze Reihe der Berichterstattungen, wie 

solche bisher für die am 23. October 1898 in Düsseldorf staltfindende

H a u p t v e r s a m m l u n g
in Aussicht genommen waren, zu umfangreich ist, als dafs es in e i n e r  Sitzung bewältigt werden 
könnte, so hat eine Theilung vorgenommen werden müssen. Defnentsprechend lautet die

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mittheilungen.

2.  Die Fortschritte in den W alzwerkseinrichtungen.

a) Al l g e me i n e s .  Die Bl oc ks t r a f s e n .  Berichterstatter Hr. Director Lantz-Remscheid.
b) D ie He r s t e l l u n g  der  Ha l b f a b r i c a t e ,  S c h i e n e n ,  S c h w e l l e n  und Träger .  Bericht­

erstatter Hr. Director M ax Meier-Micheville-Villerupt.
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